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Arbeiter ! Parteigenossen ! Trinkt kein boykottirtes Kier !

Der landwirthschastliche Kredit
in Frankreich .

Paris , 2. November 1894 .
Das Ministerium und die ministeriellen Abgeordneten

schreien , als ob sie am Spieße stäken , daß die Sozialisten
sie daran hindern , am Glücke Frankreichs zu arbeiten ; und

dcch wurden sie ohne die Sozialisten nichts thuu , oder viel -

mehr es würde so aussehen , als thäten sie nichts . Seit die

Sozialisten mit der Propaganda auf dem Lande begonnen
haben , zittern unsere Gegner vor Angst , die Bauern ,
welche bisher die große Armee der Reaktion bildeten ,
ivürden zum Feinde übergehen ; um sie davon

abzuhalten , hat man unter mächtigem Reklame -
lärm und inbrünstigen Liebcsvcrsicherungen angekündigt ,
daß man ihnen alles mögliche Gute erweisen . Alters -

versicherungs - Kassen für sie wie für die Arbeiter er -

richten , ihnen unentgeltliche Arzlhilfe gewähren und sie sonst
mit allen möglichen menschenfreundlichen Einrichtungen be -

glücken würden . Man hat zahlreiche Reden gehalten , aber

sich wohl gehütet , auch nur das kleinste Eesetzchen zu bc -

willigen .
Sie haben Pech , die Herren Bourgeois ; was sie gethan

baben , das wendet sich gegen die Landwirthe . Um Viesen den

Verkauf ihrer Ernten zu hohem Preise zu ermöglichen ,
hat nian die Zölle erhöht ; und siehe da , seit dieser Er -

höhung über den früheren Stand , wird der Wein immer

billiger , und der Weizen , welcher 22 Franks der Toppcl -
zentner kostete , wird jetzt zn 16 bis 18 Franks verkauft .
Was man nicht gethan hat , ist den Bauern genau ebenso
nützlich .

Die Abgeordneten versprachen schon seit Jahren , den

Gewinnst aus der Rentenumwandlung ( Konversion ) für die

Erleichterung der auf die Landwirthschaft drückenden Lasten
zn verwenden . Das würde nnr gerecht und billig sein ; denn gc -
rade die Bauern und kleinen Leute tragen die Verluste der

Umwandlung , zu deren Durchführung man nur darauf
wartet , bis die Finanzlente der hohen Bank alle bctheiligten
Mcrilipapiere in ihren Portefeuilles dem Publikum auf -
gchalft haben .

Bei der Umwandlung der 4 pCt . in 3Vz pCt . im vcr -

flosscncn Jahre ergriff Janres die Gelegenheit , um die Ab -

geordneten an ihre Wahlversprechnngen zu erinnern und zu
fordern , daß die 68 Millionen , welche die Konversion ein -

Hans Sachs . �
Da lebte vor 400 Jahren in der schönen alten Reichs -

stadt Nürnberg einmal ein ehrsamer Cchncidcrnleister Namens

Jörg ( Georg ) Sachs , dem am 5. November 1494 ein Söhn -
lein geboren ward , das er Hans nannte . Es war in der
Stadt eine schlimme Zeit , eine furchtbare Seuche wüthete
und raffte schnell viele Menschen dahin , weshalb man sie
auch die Geschwinde Krankheit nannte . Deswegen hatten es

die Eltern Hänsleins auch sehr eilig damit , ihm einen
Namen geben zu lassen , und zwar geschah das noch am

selben Tage , an dem das Knäblein zur Welt kam . Bei dem

Familienfest der Namensgebung war der ehrsame Messer -
s chmiedcmeister Andreas Sponn Zeuge gewesen .

Ter kam nun eines schönen Tages , nachzuschauen , was

seine Gcvattersleute machte » , die auch bei Geburt ihres
Hansels krank gewesen und noch nicht ganz genesen waren .

Kaum war er eingetreten , so Hub der kleine Hans
mächtig an zu schreien mit voller Kraft seiner kleinen

Lunge .
Ter Gevattersmann , dem sein Pathe dargebracht wurde ,

summte dem Knirps ein Liedlein vor , was diesem wohl zn
gefallen schien , denn er stellte nun seinen Gesang ein und

war still .
„ Nun , der Hansel scheint ja wohlauf zu sein ; eine

kräftig « Stimme hat er und das Singen scheint ihm auch
Freude zu niachen . Wenn er zu seinen Jahren kommt ,
nehm ich ihn in die Lehre und bringe ihm die löbliche
Kunst des Meistersanges bei . "

Meister Sponn war nämlich Meister in der Nürn -

berger Sängerschule , einem Verein , in welchem eine Anzahl
Handwerksmeister nach des Werkeltages Last und Hitze zu -

*) Zum vierhundertsten Geburtstag des „ größten deutschen
VolksdichterS " bringen wir diesen Artikel , der aber für heute den

Raum wegnimmt für das Feuilleton . Die Leser werden das

Fehlen desselben für einen Tag freundlich entschuldigen .
( Red . d. „ Vorw . ' �

brachte , dazu verwandt würden , die Grundbesitzer , die ihr
Land selbst bebauen , von der Grundsteuer zn bc -

freien . Ter Antrag wurde verworfen , weil er
das Budget ans dem Gleichgewicht bringe . Die

Sozialisten , die ganz böse Burschen sind , haben
diese Geschichte den Bauern erzählt und ihnen gc -
sagt : da seht Ihr , was die Versprechungen der Bourgeois -
Tepniirten werth sind !

Um diesen Hieb zu pariren , haben sich die Depntirten
ans Werk gemacht und wollen jetzt der Landwirthschaft den

landwirthschastlichcn Kredit geben ' , dieses Wundcrmittel ,
das sie von allen Ucbeln erlösen soll . Es finden sich
sogar unter den Reaktionären Skeptiker , welche die absolute
Wirksamkeit der Panacee *) bezweifeln . Ter „Soleil " , ei »

orlcanistisches Reaktionsblatt , schrieb in diesem Sinne :

„ Worauf es ankommt , das ist , den Bauer in den Stand

zu setzen , daß er seine Geschäfte ohne Anlehen bc -

sorgen kann ; das Anlehen ist ein Aderlaß , der schließlich
die stärkste Konstitution und das solideste Eigcnthnm zn
Grunde richtet . "

Nicht Kredit mit Zinsen , sondern Kredit ohne Zinsen ;
Kredit , der nichts kostet , verlangen die Großgrundbesitzer des

„Soleil " .
In der vorigen Legislaturperiode brachte unser Gc -

nosse Lafargne eine Gesctzesvorlage ein , die den Klein -

grundbesitzern diesen famosen Kredit sichern sollte . Sein

Vorschlag war in wenigen Worten der :
Die Stadtgemeinden sollten den Landwirthen unter

Bürgschaft ihrer Gemcinderäthe Summen in der Höhe des

halben Ernte - Ertragcs vorschießen und die Rückzahlung in

Produkten zum lausenden Marktpreise erhalten .
Auf diese Weise würden wir den Bauer von dem Kauf -

mann oder Wucherer befreien , der ihn ausbeutet . Aber ein

solches Kreditsystem hat zur Voraussetzung , daß die Stadt -

gemeinden die Ernährung der städtischen Bevölkerung über -

nehme » ; und das würde dem Bonrgcoishandcl und der Finanz -
spckulation schaden . Man beeilte sich deshalb , den Vor -

schlag bei Seite zu schieben .
Und diese Art des Kredits ist es auch nicht , was die

Herren Großgrundbesitzer wollen . Sie hatten unter Lonis

Philippe die Gründung einer Landwirthschastsbauk gefordert ,
die Geld zu 2 pCt . ausleihen und ihre Fonds aus der

Sparkasse herausziehen sollte . AllcinLouis Philippe hatte keine

' ) Allheilmittel .

sammcnkamen , um sich an Singen , Dichten und Tonsetzen
zu erlustiren .

Meister Jörg Sachs lächelte und meinte : „ Nun , bis

der Bub die Fcilweis von Hans Foltz kau » , hat ' s wohl
noch gute Wege . "

Meister Andreas aber griff in seine Tasche und zog
einen jener viereckigen Klippcuschillinge heraus , die
als Denkmünzen vertheilt wurde » , neun man einmal die

Reichskleinodien der deutschen Kaiser und ein paar andere

Rierkwürdigkeiteu dem Volke össemlich zeigte . Tie

Ncichskleinodien waren vornehmlich : die ganz goldene , mit

ungeschliffenen Edelsteinen besetzte Reichskroue , der Reichs -
apfcl , der Reichsszepter , alles Zeichen der Herrscherwürde
deutscher Kaiser , die lange Zeit in der Reichsstadt Nürnberg
aufbewahrt wurden .

Ter Klippenschilling sollte dem Kinde das Wohl -
wollen seines Herrn Pathen immer vor Augen führen
und dem Kleinen als Spielzeug , aber auch �

als

Pfand dienen , daß Meister Sponn sich späterhin seiner
annehmen und ihm die Kunst des Meistersanges
lehren wolle . Hat ' s aber nicht gethan , vielmehr hat der

junge Hans , der nach dem Besuch einer gute » Schule zwei
Jahre lang die Schuhmacherei lernte , die Einweihung in

die Geheimnisse der Dicht - , Tonsatz - und Sangeskunst von

dem Leinwebermeister Lienhard Nunuenbeck erhalten .
In der Schule , in der Handwerkslchre und in Nunneu -

beck ' s Unterricht hat der Hansel nnn fein aufgemerkt und

in allen Dreien was Tüchtiges gelernt . Dann ist er ans
die Wanderschaft gegangen , um das Gelernte zu üben und

auswärts zu spähen , wo er noch etwas dazu lernen

könnte . Die Reise ging von Nürnberg nach Regensburg ,
von da über Paffau , Braunau , Wels und Reichenhall nach
Salzburg , wo ihm die neue Kunstübung des Bücherdruckes
bekannt wurde und ihm die Lust kam , umzusatteln , von

der Schuhmacherei zur Druckerkunst überzugehen ; etwas

von dieser scheint er schon damals gelernt zn haben . Später
hat er auch ein Preislied auf die löbliche Druckerei ge -

Lust , den Großgrundbesitzern gefällig zu sein , die sämmklich
Legitimisten , d. h. Anhänger der sortgejagten Dynastie und

folglich seine Feinde waren .
Bei Napoleon ill . glaubten die Herren mehr

Glück zu haben . Und wirklich erlangten sie auch gleich
nach dem Staatsstreich des 2. Dezember 1851

die Einrichtung des Kredit Foncier ( Grnndkredits ) , dem

als Taufgeschenk eine Unterstützung von 10 Millionen Franks
in die Wiege gelegt wurde . Wie es der Name besagt , sollte
diese Gesellschaft den Grundbesitzern Vorschüsse gewähren ; aber

die Verwalter vesJnstituts dachten anders . Sie rafften auf dem

Lande alles Geld zusammen und verwandten es zur Spekn -

sich verpflichten wollte , eine neue Gesellschaft , die diesmal

den Nanien : „Landwirthschastlicher Kredit " annahm . Diese

Gesellschaft bewies ihren Eifer für die Landwirthschaft
dadurch , daß sie einen großen Theil ihres Fonds auf den

Bau der großen Oper verwandte , deren Tänzer und Tänze -
rinnen sich mit den vom Lande kommenden Beefsteaks und

Gemüsen ernährten .
Bis hierher haben die landwirthschaftlichen Kredit -

Gesellschaften von der Landwirthschaft nur den Namen

gehabt . Nachdem die Grundbesitzer alles Vertrauen zu den

Kapitalisten verloren hatte », dachten sie nur daran , sich
selbst zn retten . Sie gründeten landwirthschaftliche Syndi -
kate , die sich zu Kooperativ - Gesellschaften umgestalteten :
Maschinen , Sämereien , Dünger und andere für den Acker -

bau nöthige Maaren kauften und an die Mitglieder
vcrtheiltcn . Da die Syndikate im Handel Glück hatten ,
so dachte man daran , sie in Kreditbanken umzuwandeln .

Die Kammer hatte ihnen dieses Recht zugestanden und

die von Syndikate » gegründeten landwirthschaftlichen Kredit -

Gesellschaften von den Patent - Kosten sowie von der Steuer

aus Mobilien - Werthe befreit .
Die Grundbesitzer hatten , wie unter Louis Philippe , vcr -

langt , die Fonds für ihre landwirthschaftlichen Banken aus den

Sparkassen zu ziehen ; aber die Finanzleute , welche der

Wieinnng sind , daß sie allein das Recht haben , die Volks »

ersparnisse zusammenzuraffen und einzusacken , bewirkten ,

daß diese Forderung verweigert wurde , die ein Attentat

auf ihre Privilegien war .
So um die Hilfsquelle der Sparkassen gebracht , zeigen

die Grundbesitzer keine große Begeisterung für die landwirth -

dichtet . Zur Kunst des Meistergesanges sein Leben lang
zn halten , entschloß er sich aber schon in Wels ; die Buch -
druckcrpläne hängte er wieder an den Nagel .

Ucber Bnrghanscn , Oetting und Landshnt wanderte

unser guter Geselle nach München , wo ihm die Meister -
singerkunst auch gleich einmal ans der Roth half . Ohne
Mittel langte er auf der Herberge der Schuhmacher in

Bayerns Hauptstadt an und mußte dem Herbergsvater ,
dem Wirth des Gasthauses seinen Rock zum Pfände für
seine Verköstigung abtrete ». Da nahm sich die gutherzige
Wirthin des schmucken, verständig dreiublickendcn Burschen
au , und da sie wohl aus seinen Reden gemerkt hat , er vcr -

stehe sich auf SangeSkunst , sprach sie :
Sohn , kannst Du reimen eben
Das Werkzeug , das ei » Schuhknecht hat
In der Werkstatt
Und auch dabei sein ' Arbeit , frei
Will ich de » Rock Dir geben .

Das erbaute den jungen Handwerksgesellen gar sehr ,
er nannte und beschrieb des Schuhmachers Gerälhe und

ihre Verwendung in wohlgefügten Versen , und lachenden
Mundes reichte die Wirthin dem jungen Dichter seinen Rock

wieder . Kunst bringt Gunst !

In Atünchen war es aber auch , wo Hans Sachs sein
poetisches Meisterstück vor der dortigen Zunft der Meister -
singer ablegte . Denn jene Dicht - und Singschulen waren

zunstinäßig eingerichtet ; die Schüler oder Jünger sangen
nach Melodien , die schon vorhanden waren , alte vorhandene ,
seltener neue , selbstgcdichtcte Texte ; hatten sie darin eine

gcwiffe Sicherheit erlangt , so galten sie als Gesellen ;
Meister wurden sie erst , wenn sie eine der berühmten alten
Melodien der großen Meister verwendet oder
eine neue Tonweise erfunden hatten zu einem

selbstgedichteten Liebe . Dies Meisterstück legte unser
Hans eben damals 1514 in München ab , und zwar
benutzte er die Melodie des Altmeisters , den man den
Marner nannte , den sogenannten „langen Tvn des Marners . "



schastlichcn Banken , deren Kassen sie mit ihren eigenen Sons
( Groschen ) füllen müssen ; und um sich die Bitterniß der Ent -

täuschnng zu verlreiben und ihrem schlechten Humor Lnft
zu machen , haben sie die Sozialisten angegriffen ,
die allgemeinen Sündenböcke , die Schuld sind an allem Un -
glück , das die armen Kapitalisten trifft .

Meline , der Oberhäuptling der Grundbesitzer , hat gegen
die Sozialisten gedonnert , die „ durch ihre verderb -
lichen Lehren den Grundbesitz entwerthen
( ckeprscient par lenrs doctrines la valeur de la terre ) , der
das Pfand der Gläubiger ist " und die den Bauer ver -
locken , das heimische Feld im Stick ) zulassen
und in die Industriestädte z u Mandern * ) ,
und er beendigte seine Rede mit folgendem Keulenschlage :

„ Je mehr Sie — die Sozialisten — sich Ihrem Ziele
nähern , desto mehr wird das Land entvölkert werden . Es
ist nur zu leicht vorauszusagen , was an dem Tag , wo Sie
die Verstaatlichung des Grnud und Bodens durchgesetzt
haben , geschehen wird : Sie können das Land anbieten ,
wem sie wollen — Sie werden niemanden finden , der es
bebaut . Sie

�hoben nicht nur den allgemeine » Ruin der

Landwirthschaft herbeigeführt , Sie haben auch die all -
gemeine Hungersnoth dekretirt ( ckecrete la famine

universelle . ) "
Um die Entvölkerung des Landes und den Ruin der

Landwirthschaft zu verhüten , macht der Schutzzöllner Meline ,
dessen Schutzzölle unsere Industrie zu Grunde richten , ohne
der Landwirthschaft den geringsten Nutzen zu bringen , den

Vorschlag : die Formen des Verkaufs von Immobilien
( Grundeigenthum ) zu vcreinsachen , „ damit der Grund
und Boden leicht von Hand zu Hand zirku -
liren kann " — wie die Panama - Aktien . Das ist es

gerade , ,vas die Finanzherreu verlangen : sie wollen auch
das Land der Bauern sich ergattern , nachdem sie ihnen ihr
hübsches klingendes Silbergeld aus der Tasche geholt haben .

Ter laudwirthschaftliche Kredit , diese berühmte Panacee ,
wird die Zentralisation des Grund und Bodens befördern ,
die soziale Revolution beschleunigen und die Aufgabe der

Sozialisten , welche das Land zu verstaatlichen haben , er -

leichtern , indem er die Zahl der zu expropriirendeu Grund -

besitzer vermindert . Gallus .

Die Fnchsmnhler Wald Schlacht
hat eine mächtige Erregung hervorgerufen , in Bayern und
über dessen Grenzen hinaus . Ta haben sich nun die Be -

schwichtigungskommiffare der Regierung ans Werk gemacht
und folgende offiziöse Depesche in die Welt gehen lassen :

A m b e r g , S. November . Die „ Ainberger Volkszeitung "

erfährt aus dem umfassenden amtlichen Berichte des Obersten
des hier garnisonireuden Regiments , daß die schonendste Säube -

rung des Fuchsmühler Waldes eingeschärft war . Tie beiden

getödteten , sowie die verwundeten Bauern hatten die Soldaten

mit Aexten und Sägen bedroht . Di « den Verletzten bei -

gebrachten Stiche in den Rücken rühren von Soldaten her .

welche sich gegenseitig bei der Vertheidigung
unter st ätzten .

Die schonendste Säuberung des Waldes ! Alle Berichte
stimmen darin überein , daß die Bauern keinerlei Wider -

stand geleistet haben . Der beste Beweis dafür liegt darin ,
daß von den Bauern zivei gctödtet und dreißig verwundet

wurden durch Bayonettstiche , während von den Soldaten
kein einziger eine Verletzung davongetragen hat . Und a u f
der Flucht sind die Bauern niedergestochen worden !
So heißt es in einem neuereu Berichte nach Erwähnung
der Thatsachc , daß der Bezirksamtmaun mit S0 Mann
Militär in den Wald ging , wo die 200 Bauern Holz
fällten :

„ Alle legen ihre Werkzeuge weg , weil es ihnen
der Bezirksamtmann heißt . Sie treten auf seinen Befehl vor die
gefällten Bäume . Drei Mal fragt er sie , ob sie aus dem Walde
gehen wollten . Keine Antworr erfolgte . Viele hörten die
Worte nicht , viele ermaßen ihre Tragweite nicht . Nach der
dritten Frage wendet sich der Bezirksamtmann bündig zum
Lieutenant : „Jetzt gebe ich Ihnen das Recht zum Angriff ! "

• ) Man sollte denken , Herr Meline wäre ein schlesischer
Junker . R. d. „ V. "

Eigene Tonsätze erfand Hans Sachs dreizehn , zu denen er
095 Lieder dichtete . Im Jahre 1567 zählte der Meister
selbst 4275 Meisterlieder in 275 Tönen .

Die Mcisterlieder hatten vornehmlich einen frommen
oder doch lehrhaften Inhalt .

Ter Hauptruhm unseres Hans Sachs als Dichter
beruht aber nicht in diesen etwas nüchternen , ja lang -
weiligen Dichtungen , sondern in den Schwänken und

Fastnachtsspielen .
Die Schwanke berichten allerlei lustige Vorgänge

ans dem Leben , Anekdoten aus der Geschichte alter und

neuer Zeit , die Haus Sachs in den vielen Büchern seiner
eigenen Büchersammlung las oder aus dem Munde der

Leute auffing . Auch in diesen Gedichten hat er die Ab -

ficht , die Hörer und Leser klüger und besser zu macheu , in -

dem er ihnen menschliche Fehler und Schwächen lächerlich
vorstellte , sie sollten sorgen , so zu handeln , daß sie sich nicht
dem Gelächter der Leute aussetzten .

Gar lustig weist der Dichter alle Nichtsnutze und

Faulpelze in das märchenhafte Schlaraffenland und sagt
damit , daß sie in die wirkliche Welt nicht passen ; diejenigen ,
welche er damit verspottet , sollen ans dem Schwank ent «

nehmen , daß sie mit ihren Fehlern nndMängeln behaftet in der

wirklichen Welt nicht fortkommen können . Einige Proben
sollen ein Bild geben von der Art unseres Dichters .

Eine Gegend heißt Schlaraffenland ,
De » faulen Leuten wohlbekannt ,
Das liegt drei Meilen hinter Weihnachte » ;
Und wer nach diesem Land will trachten ,
Der muß sich großer Ding ' vermessen :
Durch einen Berg von Hirsebrei essen ,
Der ist wohl dreier Meilen dick .

Ist man in diesem Märchenparadies einmal angelangt ,
ja, so kann man herrlich und in Freuden leben , denn :

Im selbigen Schlaraffenland ,
Wo aller Reichlhum ist bekannt ,
Da sind die Häuser gedeckt mit Fladen ,
Lebkuchen Thören sind und Laden .
Von Speckkuchen Deck ' und Wand man find ' t ,
Von Schweinebraten die Balken find .
Uni jedes Hans ist dort ein Zaun
Geflochten mit Bratwürsten braun ,
Von Malvasier sind da die Bronnen ,
Kommen einem selbst in ? Maul geronnen .

Ter Trommlxr wirbelt und mit gefälltem Bajonnett geht es auf
die Masse «in . Keine Hand wurde erhoben . Alles

floh sofort . Wer jung und kräftig war , entkam . Nur die
armen alten Männer wurden zusammengestochen . Ein 70 jähriger
Greis war das erste Todesopfer , ein Bajonnett durchbohrte ihm
das Hirn . Ein Lungenstich tödlete einen 65 jährigen Greis .
AchtSchwerverivundete schweben zwifchenLeben
und Tod . Zahllose Leichtverwundete haben die Bajonnette
gespürt . Kein Soldat hat eine Verletzung , Nie -
mand griff sie an . Ter Vorfall ist unerhört . Warum
hat man nicht erst einen Scheinangriff gemacht , lieber die

Gewehrkolben benutzt ? Warun , hat der Bezirksamtmann nicht
gesagt : Wenn ihr in einer Viertelstunde den Wald nicht ver -

lasset , lasse ich schieße » ? Warum hat er nicht gewartet bis

zum Abend , bis die Leute zu Hause waren , um sie verhasten zu
lassen ? Ein Mann hat 14 Bajonettstiche : die meisten Wunden
haben die Leute von hinten erhalten . Eine Viertel -

st un de weit haben die Soldaten die Leute ver -
folgt . Ganz Un betheiligte wurden verletzt ! Und die
arnien Leute haben sich nicht gewehrt , keine Miene gemacht , ob -

gleich sie die Mittel dazu halten . Die Aufregung und Entrüstung
in der Bevölkerung ringsum ist nicht zu schildern . Mittwoch
Abend hielt Herr Regierungsrath Frhr . v. Andrian Gemeinde -
Versammlung ab . „ Ihr sollt , wie mir der Oberförster Graß -
mann sagte . Euer Holz für 1893 alsbald erhalten !" sagte der
Herr Regierungsrath . Also jetzt geht es , aber erst mußte
Blut fließen ! Tie Hauptrolle spielt jetzt Staatsanwalt und

Untersuchungsrichter , Laudfriedensbruch , Sachbeschädigung (!) ec.
Die Gemeinde ist ruinirt ! Was hier steht , ist die

Wahrheit . "
Wer kann sich angesichts dieser Vorgänge noch durch

das osfiziöse Telegramm täuschen lassen ? In das Gebiet
der unfreiwilligen Komik ragt trotz aller Tragik des Vor -

komimiisscs der Schlußpassus hinein , der uns von zwei Sol -
daten erzählt , die in ihrer „gegenseitigen Ver -

theidigung " eine Anzahl armer alter Bauern mit Stichen
in den Rücken regalirt haben . Ist es dem Ver -

fertiger dieser werthvollen Auskunft denn möglich ,
irgend eine klare Vorstellung mit dieser Schilderung zu
verbinden ? Uns jedenfalls nicht . Solche Scurrilitäten

klingen fast wie eine Verhöhnung der öffentlichen Meinung .
Wie irgend ein offiziöser Skribisax für die Militär -

behörde zur Feder gegriffen , hat auch der Be -

sitzer des Fuchsmühler Waldes , der Freiherr von Zoller ,
das dringende Bedürfniß gefühlt , sich reinzuwaschen . Er

läßt in süddeutschen Blättern ein Rechtferligungsschreiben
veröffentltchen , das langathmig genug ausgefallen ist , zu
seinem Unglück aber die gegen ihn erhobeilen Anschul -
digungen nicht widerlegt , vielmehr bestätigt . So muß er

zugeben , daß ein früherer Prozeß seines Vorgängers gegen
die Gemeinde um das Gemeindeholz von der Gemeinde
1878 gewonnen wurde . Er selbst hatte dann versucht , ihr ans
andere Weise beiznkommen , indem er sich den Paragraphen
des Forstgesetzes ivegen Zwangsablösung der Gerechtsame zu
Nutzen machte . Während des langivierigen Prozesses ivegen
dieser Ablösung , deren Berechtigung die Gemeinde nicht aiu
erkennen wollte , hat Herr v. Zoller den Bauern das

Rechtholz verweigert . Das führte gerade die Er -

bitterung herbei , da die Bauern durch diesen Aus -

fall in ihren Einnahmen geradezu rninirt wurden .
Und wie aus dem vorhin angeführten Berichte her -

vorgeht , wird jetzt , nach dem Blutvergießen , das

zurückgehaltene Pachtholz aus dem Jahre 1893 ans -

geliefert . Giebt es einen schlagenderen Beweis für die

Frivolität des Zoller ' schen Verhaltens während des Rechts -
streites ?

Ferner wurde dem edlen Freiherrn der Vorwurf ge -
macht , daß er i » letzter Zeit für 300 000 M. Holz ge¬
schlagen habe , so daß den Bauern vor Augen stand , falls
sie den Prozeß gewinnen sollen , würden sie aus dem Wald

ihr Rechtholz überhaupt nicht mehr erhalten können . Darauf
antwortet er :

Nur ein Mal wurde lediglich zum Zweck der Erlangung
von Mitteln zur Ablösung des Rechtholzes nach vorangüngigem
Beuehiiieii mit der königlichen Regierung der Oberpfalz
systematisch tief eingegriffen , was den Berechtigten ganz gut be -
kannt ist . aber auch hierbei sind solche Summen auch nicht an -

nähernd in Betracht gekommen .
Also er verweigert den darbenden Bauern das Holz,

auf das sie ein Recht haben , greift aber selbst „tief ein " ,
um sich die Mittel zur Ablösung des Rechtholzes zu be -

schaffen , obgleich ihm diese Ablösung noch gar nicht zu -
stand . Nun halte man einmal mit dem Zoller ' schen

Auf den Tannen wachsen die Krapfen ' )
Wie hier zu Land die Tannenzapfen .
Auf Fichten wachsen Eemuielschnitten ,
Eierptätz *) lhut man von Birken schütten ") ,
Aus Weidenköpfen Semmeln steh «,
Milchbäche unter ihnen geh »,
Die fallen dann in den Bach hinab ,
Daß jedermann zu essen hat .
Auch gehn die Fische in den Bachen
Gesotten , gebraren , gesalzen , gebachen " ) ,
Und gehen dem Gestade ganz nahe ,
Daß man sie mit den Hände » sähe " ) ,
Auch fliegen um - - ihr mögt es glauben ! —
Gebratne Hühner , Gäns und Tauben ;
Wer sie nicht saht und ist zu faul .
Dem fliege » selber sie ins Maul .
Die Säue immer wohl gerathen ,
Laufen im Land um . sind gebraten ,
Jede ei » Messer hat im Rück ,
Damit schneidl jeder sich ein Stück .

Kurz , das Schlaraffenland ist äußerst pläsirlich , und

um all die HerrUchkeiteu braucht man sich garuicht au -

zustreugen :
Wer als der Faulste ward erkannt ,
Der wird zum König in dem Land .

Dagegen iverden alle fleißigen und tüchtigen Leute des

Landes verwiesen .
Seit dem 15 . Jahrhundert schon erwähnen viele Schrift -

steller das Schlaraffenland ; das Land der Schlaraffcn oder

Schlauraffen , was so viel bedeutet wie faule , üppig lebende ,

gedankenlose Müssiggänger : Haus Sachs gab 1530 in

seinem Schwank die erste ausführliche Schilderung .
In anderen Schwänken hechelt der Dichter andere

Fehler und Untugenden , so in dem Heinz Widerborst un -

verträglichen Eigensinn und jähzornige Reizbarkeit , die er

auch ,n dem Schwank vom eigensinnigen Mönch mit dem

Wasserkrug köstlich abstraft . War da mal bei Regeusburg
in einer Karthause ein Mönch , der sich mit seinen Brüdern

gar nicht vertrug und über jede Kleinigkeit gallig wurde

und tobte . Der nahm vom Oberen des Klosters Urlaub ,
um als Einsiedler im Wald Ruh und Frieden zu finden .

") Krapfen , Krebbel , ein Fastnachtsgebäck ähnlich der Berliner

Pfannkuchen ; Eierplätz : Eierkuchen ; schütten : schütteln ; sahen :

fangen .

Vertuschungsversuch die folgende Darstellung der Vorfalle
bei dem Zusammenstoß im Walde zusammen :

„ Dessen ungeachtet ( trotzdem der Prozeß verloren war näm -

lich ) wollten sich die Leute zufrieden geben und verlangten
nur vom Freiherrn von Zoller das seil 2 I a h r e n f ä l l i g e

Berechtigungsholz , bezw . das Geld hierfür . ( Das
dritte Jahr ist » un bereits auch verfallen . ) Allein da kamen

sie schön an ! Alles Bitten half nichts , weder bei der Guts -

Herrschaft noch bei dem gutsherrlichen Oberförster Graßmann in

Fuch - mühl . Es wurde ihnen zwar versprochen , am

25 . Oktober werde ihnen das Holz angewiesen , aber das Ver -

sprechen w u r d e n i ch l gehalten . "
Also unzweifelhaft lag eine Provokation der noth -

leidenden Bauern vor !
Die Fuchsmühler Angelegenheit ist mit der militärischen

Niederstcchung fliehender , wehrloser Menschen im Walde

noch nicht zu Ende . Wenn von niemand anderem , so
wird von der Sozialdemokratie für eine Sühne gesorgt
werden . Das erwartet auch das Volk . Bezeichnender
Weise bemerkt die „ Augsburger Abendzeitung " : „ Daß
die nächste Folge dieser Vorkommnisse die ist , daß bei einer

kommenden Wahl die 31 sozialistischen Stimmen ,

die bei der letzten Gelegenheit aus Opposition gegen den

Gutsherrn abgegeben wurden , sich vervierfachen , i st
sicher . " Die Fuchsmühler Bajonnetstiche sind ein schnurz -
liches Aufklärungsmiltel , aber sie haben zur Aufklärung der

bayerischen Bauern mächtig gewirkt . —

Polifififte Dteverttcvt .
Berlin , den 5. November .

Ei » Blick hinter die Koulissen . Es ist gut , wenn
das Volk lernt , wie man heutzutage Geschichte macht . Die

gegenwärtige Kanzler - und Ministerkrise — denn sie i st

noch nicht vorüber — ist recht dazu angethan , jeden
Denkfähigen nachdenklich und bedenklich zu machen , und ihn
das bekannte Wort des schwedischen Reichskanzlers gcbüh -
rend würdigen zu lassen . Ein interessantes Schlaglicht auf
die Krise wirst eine Berliner Korrespondenz , die wir in der

„ Kölnischen Volkszeitung " vom 16 . Oktober finden , die

also ungefähr 14 Tage vor dem Ausbruch der Krise ge -

schrieben ist . Wir lesen da :

„ Ein gehejmnitzvolles Flüstern geht durch die

politischen Kreise , und überall fragt man sich : was wird wer -
den ? r <jie bereits angedeutet , werden die Entwürfe , welche

gegen die Umsturzbestrebungen in den verschiedenen Aemtern

ausgearbeitet sind , eiuer nochmaligen Durchsicht unterzogen
zu dem Zwecke , möglichst viele Steine des Anstoßes wegzuräumen
und einen für alle Theile gangbaren Weg zu schaffen . Ob dies

Kunststück gelingen wird , muß sich bald zeigen . Es kriselt
etwas . Von gut unterrichteter Seite wird mir mitgetheilt . der

Reichskanzler sei zurückgekehrt mit dem Eindruck , daß er sich nach
wie vor des Vertrauens des Kaisers erfreue ; auf der andern
Seite steht aber auch fest , daß der Kaiser das voni Minister -
Präsidenten Grafen Eulenburg vertretene scharfe Vorgehen
grundsätzlich durchaus billigt , allerdings in der

Hoffnung , daß im Staatsministerium eine Einigung auf ein wirk -

james Aktionsprogramm sich erzielen lassen werde . Vorläufig
giebt es noch keine Einigung . Graf Eulenburg ist bei schlechcer
Laune , was man sich daraus erklären kann , daß er ungern Wasser
in seinen Wein schüttet . Desto siegesgewisser geberdet sich die

konservativeFronde , welche seit langem an dem Sturze
des Grafen Caprivi arbeitet . Man erzählt sich ,
daß die erste Frage , welche ein in diesen Tagen angekommener
„ K r e uz - Z e i t u n g s " - P o l i ti ke r an einen ihm befteun -
beten Herrn gerichtet habe , die geivesen sei : Ist Caprivi
immer noch im Amte ? Der Herr soll sehr verwundert

gewesen sein , als erhörte , daß Caprivi immer noch nicht gestürzt
sei . Es gehört mit zum Handwerk , daß nunmehr gewisse Blätter
ihre Hände in Unschuld waschen für den Fall , daß etwas passirt .
Desto fröhlicher erörtert man unter sich die freudige Möglichkeit ,
daß es endlich zu einem Krach kommen und ein dem ostelbischen
und insbesondere dem ostpreußischen Adel genehmerer Reiche -
kanzler ans Ruder gelangen werde . Es läßt sich gar nicht
leugnen , daß sich seit den KönigSberger Tagen manches
verändert hat ; die ostpreußischen Herren haben zwar vom
Kaiser manches zu hören bekommen , aber sie haben auch ihrer -
seils den , Kaiser manches gesagt und sollen
dabei nicht ungeschickt zu Werke gegangen sein .
Sie sollen einen ganz besonderen Trumpf ans -
gespielt haben . Aus der anderen Seite fehlt es an jedem
Gegengewicht , ein Vertrauensmann des Reichskanzlers war nicht

zur Srelle . So kann man in der That gespannt seiu , was da

herauskommt . "
Nun , jetzt wissen wir ' s . Und wer mit dem Korrc -

Nur einen grünen Wasserkrug nahm er mit sich .
Aber auch der ärgerte ihn schier zu Tode !

Zuerst hängte er ihn an einen Nagel , aber

da stieß er beim Hin - und Herwandern in der Zelle immer
daran . Wüthend riß er ihn von der Wand und stellte ih,n
zum Brunnen , aus dem er sein Wasser holte . Da kam nun
die Sonne und sein Wasser ward badewarm und schaal .
Von neuem geärgert , stellte er das Gesäß nun iu einen

Winkel , warf es aber in der Finsterniß der Nacht um , als

er niederkniete und betete , so daß seine ganze Zelle schwamm
von Nässe . Da hing ihn der zornwüthige Mönch an die

niedrige Decke seiner Hütte . Als er am Tische saß , um

sein trocken Brot zu verzehren , hatte er das freilich wieder

vergessen und stieß an den Krug , als er einmal ausstand , so
daß er ganz beschüttet ward . Pudelnaß und zitternd vor

Wuth riß er nun den Krug herab und warf ihn zu Boden ,
daß er in tausend Scherben zerbrach , und trat mit Füßen
darauf herum . Da plötzlich kam ihm der Gedanke , daß cS

nicht zu verwundern war , wie er sich mit seinen Brüdern
im Kloster nicht vertragen hatte , weil er nicht einmal mit
eitlem Wasserkrug Frieden haben konnte . „ Am Ende " �

so dachte er bei sich — „liegt der Fehler bei Dir ? " Er

kehrte ins Kloster zurück , ließ von seiner borstigen Art und

hatte fortan Ruhe und Frieden , weil er seine Reizbarkeit
und Ungeduld bezwingen gelernt hatte .

Solche Dichtungen wurden zur Zeit des Hans Sachs
oft mit Bildern versehen , aus denen die Vorgänge dem

Leser sich noch handgreiflicher darstellten und besser ein -

prägten ; diese Bilderbogen mit lustigen Versen wurden für
wenige Kreuzer von Bürgern und Bauern gekauft , daheim
an die Wand genagelt oder geklebt und immer wieder von

Jungen und Alten betrachtet und mit Nutzen gelesen . Man

nannte sie „fliegende Blätter " , weil sie von Hand zu Hand
durchs ganze Land flogen . —

Um die Fastenzeit gings in alter Zeit lustig her in
den deutschen Landen wie auch anderwärts ; vor der

Zeit der strengen kirchlichen Fasten , in der keine

Feste und Lustbarkeiten abgehalten werden dursten ,
wollten die Menschen noch einmal recht ans Herzens
Grund lustig , ja ausgelassen sein . Festliche Gelage und

Schmausercien , öffentliche Umzüge und Tänze in allerlei

Verkleidungen und endlich auch theatralische Aufführungen



spoudenten der »Kölnischen Volks - Zeitung " hinter die

Koulissen blickt , kann sich auch zurechtlegen , wie es gemacht
worden ist . Wir haben es ganz unzweifelhaft mit
einer jener Hofintriguen zu thun , von denen man feit einem

Menschenalter gemeint hatte , sie seien in Deutschland nicht
mehr möglich .

Da loben wir uns doch die Art der Franzosen . An

Politischen Jntrignen und Verschwörungen fehlt es auch
bei ihnen nicht . Aber es sind Jntriguen im großen Stil ,
Jntriguen , die sich großer Mittel bedienen und schließlich
stets an die Oeffentlichkeit gehen müssen , die ihnen ihr Gift
nimmt und dauernden Schaden verhütet — nicht solch ' klein¬

liches Klatsch « und Ränkespiel , wie es , nur um geringere
Tinge , aber gleichwerthig , in hunderttausend Privathäusern
vorkommt .

Je mehr sich die Fäden der jetzigen Krise enthüllen ,
desto peinlicher ist der Eindruck , und desto beschämender für
Alle, die da glaubten , mit dem neuen Deutschen Reich sei
ein neuer Geist in das Deutschland der Regierungen ein -

gezogen . Und wir sind erst am Anfange der Enthüllungen ,
und jede weitere Enthüllung über die . Krise wird das Pein -
liche des Eindrucks noch erhöhen . —

Die Fraktion Rickert geht bereits ins Geschirr , um
als Regierungsvorspann bei der Durchdringung der polizei -
liche » Machtmittel zur „ Bekämpfung der Umstnrzbestrebungen "
zu dienen . Das Organ dieser sogenannten Freisinnigen
Bereinigung , die „Liberale Korrespondenz " , erklärt nämlich ,
daß man gegen die Maßregeln im Rahmen der Caprivi ' schen
Borschläge nichts einzuwenden habe . Bon diesen Vorschlägen
kennt man bisher nur den „ Rahmen " . Daraus sollte doch

auch ein freisinnig Vereinigter noch nicht ersehen können ,
ob der Inhalt blindlings angenommen werden kann . Aber

bei diesen Manchesterleuten scheint die Anhänglichkeit an

den Ehrenbürger von Danzig so groß zu sein , daß sie bereit

sind . Alles unbesehen zu verschlucken , was mit der Fabrik -
firma Caprivi u. Ko . abgestempelt ist .

Neber die katholischen Orden in Preußen werden statistische
Daten veröffentlicht :

Im Jahre 1872/73 bestanden in Preußen S14 Niederlassungen
( für Mönche und Nonnen ) mit L7S5 Mitgliedern , sodaß damals

durchschnittlich auf 10 000 Personen der Gesammtbevölkerung 3,S7
nnd aus 10 000 Angehörige der römisch - katholischen Kirche 10,64
Ordensleute entfielen . Im Jahre 1ö7S war die Zahl der Nieder -

lassungen bereits auf 922 gestiegen , von denen in jenem Jahre
340 ausgelöst sind und weitere 19 sich freiwillig ausgelöst habe » ,
sodaß am Jahresschlüsse noch 296 vorhanden waren . Bis

zum Schlüsse deS Jahres 1886 wurden sodann 120 aus¬

schließlich der Krankenpflege gewidmete Niederlassungen
mit staatlicher Genehmigung neu eröffnet . Seitdem sind
in der Zahl der Niederlassungen und der diesen an -

gehörigen Mitglieder folgende Veränderungen eingetreten . Es
waren vorhanden am Schlüsse des Jahres

1886 . . 746 Niederlassungen mit 7 248 Ordensleuten
1837 . . 890 „ „ 8 302 „
1883 . . 934 „ „ Sb17 „
1889 . . 988 „ „ 10428 „
1890 . . 1027 , „ 11217 „
1891 . . 1094 „ „ 12122 „
1892 . . 1146 „ „ 13129 „
1893 . . 1216 „ „ 14044 „

Zu Ende des JahreS 1890 entfielen hiernach durchschnittlich
auf 10 000 Personen der Gesammtbevölkerung 3,74 und aus
10 000 Angehörige der römisch - katholischen Kirche 10,94 Ordens -
leute , nnd seitdem ist deren Zahl noch höher gestiegen , da sie
bis zum Schlüsse des Jahres 1893 , also in 3 Jahren , um 22,2
vom Hunderl gewachsen ist , während die gleichzeitige Zunahme
der Bevölkerung wenig über 3 v. H. betragen haben wird .

Die durchschnittliche Mitgliederzahl der Ordensniederlassungen
betrug im Jahre 1872/73 9,6 , zu Ende 1886 9,7 und am

Schlüsse des Jahres 1393 11,2 , ist mithin ebenfalls sehr belrächt -
lich gestiegen .

Aus diesm Ausführungen geht auch die interessante That «
fache hervor , daß nach der staatlich verhängten Aushebung der
Orden im Jahre 1872 bereits im Jahre 1838 deren Zahl wieder

auf die frühere Höhe gekommen war . Somit war auch jener
bismärckische Streich ein Schlag ins Wasser . — -

- - -

Ei « Berei « jur Förderung deS TeutschthumS in
den Ostuiarken >st am 3. November in Posen gegründet
worden . Seine Thätigkeit bleibt zunächst auf die Provinz
Posen beschränkt , kann aber auch auf Westpreußen und

zeichneten die Fastnachtszeit aus . In Kirchen , auf Markt -

Plätzen , in Sälen von Gasthäusern oder in den Wohnungen
behäbiger Bürger gaben Schauspielertruppen ihre Bor -

stcllungen , welche sich aus Schülern , Studenten , jungen
Burschen deS Bürgerstandes , auch Meistersängern bildeten .
Die meisten Fastnachtsspiele des Hans Sachs sind ans -
geführt worden , bei vielen wirkte der Meister selbst als

Tarsteller mit . In Nürnberg ist ( für geistliche Stücke ) die

Kalharinenkirche , später ein von der Meistersängerzunft
eigens dazu erbautes , ungedecktes Schauspielhaus
zu den Aufführungen benutzt worden .

Ebenso wie in den Schwänken , behandelt unser Dichter
in den Fastnachtsspielen Erlesenes wie Erlebtes und Ge -

hörtes mit liebenswürdigem Humor und gutem Behagen .
Auch an der großen Volksbewegung seiner Zeil , die

man Reformation genannt hat, - nahm Hans Sachs lebhaften
thätigen Antheil . Fast die ganze Bibel hat er in Gedichten
verschiedener Gattungen behandelt und ihren Inhalt auch
denen zugänglich gemacht , für die ein umfangreiches Bibel -

buch zu kostspielig war .
Stets eifrig sein Handwerk übend , widmete Hans Sachs

der Dicht - und Sangeskunst nur seine Mußestunden nach

Feierabend und wir müssen staunen über die Rtenge von

Stoffen , die er verarbeitet hat . Fast das ganze literarische
Wissen seiner Zeit hat der wackere Handwerksmeister dem

Bolle zugängig gemacht , und immer schwebt ihm als Zweck

dessen Nutz nnd Frommen vor , immer liegt ihm die Wohl -
fahrt aller am Herzen .

Nach der Rückkehr von seiner Gesellenwanderschaft
1516 hat er sich mit Kunigunde Kreuzer verheirathet ; dieser

Ehe entsprossen fünf Töchter und zwei Söhne , die aber
alle vor dem Vater starben .

Hart traf es den schon betagten Meister Sachs , als er

1560 seine Gattin durch den Tod verlor , doch schritt er

noch zu einer zweiten Ehe mit Barbara Harscher , in der er

Freude und Lnst zu fröhlichem Schaffen als Dichter wieder

gewann , das erst in den letzten Jahren seines Lebens er -

lahmte . Er starb in der Nacht vom 19 . aus den

20 . Januar 1576 und ward am 25 . Januar zur letzten
Ruhestätte gebracht .

Am 5. November begehen wie den 400 jährigen
Geburtstag Hans Sachsens , eines der größten Boltsdichter

aller Zeiten . Manfred Wittich .

Oberschlesien auf Wunsch dieser Landestheile ausgedehnt
werden .

Nach den Satzungen des Vereins soll seine Thätigkeit
namentlich bestehen in der Beobachtung aller Fragen und Vor -
gänge auf nationalem Gebiet und in der Vertretung der
deutsch - nationalen Interessen vor der Oeffentlichkeit durch
geeignete Mittel , hauptsächlich auch gegenüber den Be -
strebungen der polnischen Presse , weiter in der Heranziehung
Deutscher sür den Erwerb ländlicher und städtischer Liegenschaften .
sowie deutscher Handwerker und Gewerbetreibender , Gastwirthe ,
Kauflente . Aerzte . Rechtsanwälte , Betriebsbeamlen und Arbeiter ;
in der Kräftigung des deutschen Mittelstandes in Stadt und
Land durch geeignete Mittel , insbesondere auch durch Sicher -
stellung der Kundschaft nnd Kreditgewährung in Nothfällen ;
durch Veranstaltung von Wanderversanunlungen ( deutsche Tage )
zur Besprechung nationaler Angelegenheiten und schließlich durch
Förderung des deutschen Schulunterrichts .

Ein Theil der Aufgaben , die sich der Verein gestellt
hat , nehmen sich harmlos genug aus ; in der Mehrzahl ver -

rathen sie indeß deutlich genug , daß man es mit einem reak -
tionären Gebilde zu thun hat . Und wie könnte das auch an -
ders sein ? Verdankt der Verein doch seinen Ursprung den

Pilgerfahrten der Kennemann , Hansemann und Konsorten
nach Varzin . Als sie dort zu Hofe gingen , hat der ehe-
malige Reichskanzler sich des Breiteren über die Polenfrage
ausgeplaudert . Altes Gerede war ' s , das man bereits vor
einem Dutzend Jahren Dutzende von Malen von ihm ge -
hört . Aber diese pilgernden Patrioten haben sich dort da -

durch zu einer That begeistern lassen . An ihrem Bunde
wird jede Regierung eine Stütze finden für Gcwaltmaß -

regeln gegen die polnischen Bewohner der „ deutschen Ost -
marke : » " und die Vortheile der Sicherstellung der Kundschaft
aus der Kreditgewährung werden sich die zahlreichen ge -
riebenen Burschen zu Nutze zu machen wissen , denen der

Patriotismus nur als Deckmantel sür die Wahrnehmung
ihrer Interessen dient . —

Das Zentralkomitee der vereinigten Kriegs -
Veteranen West - , Nord - und Ostdeutsch -
l a n d s hat an den Reichstag eine Petition gerichtet des

Inhalts :
Derselbe möge an die hohen verbündeten Regierungen das

Ersuchen stellen , dem hohen Reichstag einen G e s e tz e n r w u r s
vorzulegen , nach welchem allen noch lebenden Kriegsveteranen
aus dem Jahre 1846 , 64 , 66 , 70/71 oder doch wenlgstens den -

jenigen , deren Nothlage nachweisbar ist , vom
Feldwebel abwärts ein lebenslang dauernder
Ehrensold von den Zinsen des Reichs - Jn -
validenfonds oder aus anderen Mitteln ausgezahlt
werden soll . —

„ Tie Erziehung von Prinzessinnen . " Einen über -

schwäuglichen Leitartikel auf »die hessische Prinzessin Alix ,
die jetzt glücklich in den Hafen , zwar nicht der Ehe , aber
der alleinseligmachenden russischen ( griechischen ) tkirche ein -

gelaufen ist , schließen die „ Müuchener Neuesten Nachrichten "
bei Erwähnung der fatalen Thatsache des Äcligionswechsels
aus politischen Gründen mit folgenden Worten :

Man hat vielfach geladelt , daß die Prinzessin , um Zarin
werden zu können , die griechisch - orthodoxe Konfesston an -

geuommen hat . Aber wer die Erziehung von Prin -
zessinnen kennt , wird seinen Tadel nicht sowohl gegen
sie , als gegen jene richten , welche ihre Schick -
sale zu bestimmen hatten . Die Prinzessinnen
sind keineswegs so beneidenswerthe Wesen ,
wie sie dem ron : an tischen Sinne unserer
Frauenwelt erscheinen . Da heißt es „ folgen "
nnd „ entsagen " , — nicht viel anders , als
beim Militär . Die Prinzessin wird von frühester
Jugend zum unbedingten Gehorsam und zum d y n a st i -

schen Opferdienst erzogen . Gesellt sich zu dem
Bunde , den Fürstenkinder schließen , wahre gegenscitlge Liebe und
bürgerliches Eheglück , so darf man das als besonders freund -
liche Fügung des Himmels ansehen . Ob sich die beiden jungen
Leute , auf welche /etzt die Blicke der ganzen Weltjsgerichtet sind ,
wirklich „ lieben " ? Ob Prinzessin Alix demnächst den russischen
Thron zieren wird ? Man hat viel von der Abneigung
Nikolaus II . gegen seine Braut und das Heirathcn überhaupt
gesprochen . Wäre das richtig , so stände es um die „ Zarewna "
schlimm . Denn die Geschichte lehrt uns , daß gekrönte Weiber -

feinde auch in diesem Punkte nicht mit sich reden lassen .

Diese armen Prinzessinnen ! Und mit der Erziehung
der P r r n z e n ist es natürlich nicht viel anders . Wie

recht hatte doch der alte Jean Jacques Rousseau ,
als er einen Brief an Kaiserin Katharina II . , „die größte
der Monarchinnen und H — reu " ( nach Byron ) mit den

Worten begann : „ Wenn ich das Unglück hätte , als Fürst
geboren zu sein . " —

Die „ Kölnische Zeitung " , die einmal jder Wahrheit
die Ehre giebt — das ist wohl noch nie dagewesen . In
einem Artikel über den sozialdemokratischen
Parteitag ist das Wunderbare aber doch passirt
— nnd zwar am vorigen Sonnabend . Die ganze
Wahrheit ist ' s freilich nicht , aber doch ein Stück Wahrheit .
In dem betreffenden Artikel heißt es :

Wenn »vir der Ansicht sind , daß sich trotz der auf dem Partei -
tage ans Licht getretenen Meinungsverschiedenheiten die Ansicht
von einer inneren Schivächung der Partei nicht rechtfertigen lasse ,
so bestärkt uns darin vor allein die ganze Physiognomie der Ver -
sammlung . Es läßt sich beiin beste » Willen nicht leugnen , daß
die Delegirten mit einem entschiedenen Ernst an ihre Aufgabe
herantrare, ». Es ist hier nicht der Ort , das Utopistische in der

ganzen Bewegung nachzuweisen , aber sicher ist es , daß es der
Partei gelungen ist , ein gewaltiges Menschenmaterial nach einer
bestiilimien Richtung zusammenzufassen und weile Kreise mit
ihrem Geiste zu durchdringen . Wohl bildet unserer Ansicht nach
auch heute noch der blinde Proletarier das Gros der Bewegung ,
aber es sind auch schon sehr viele , zu viele , unter ihnen , die sich
zu ei » em Verständniß durchgearbeitet haben , die wirklich ziel -
bewußte Sozialdemokraten geworden sind . Wer das nicht glaubt ,
der braucht nur den letzten Parteitag mit de » Ansängen der Be -

wegung zu vergleichen . Im Anfange war es in erster Linie der
Radau , der in den sozialistischen Versammlungen herrschte , und
ihr Symbol war Tölcke ' s Präsidentenknüppel . Wie haben sich
seitdem die Sozialdemokraten parlamentarisch gemausert ! Wenn
eine bürgerliche Partei über Verhältnisse z » berathe » gehabt hätte ,
bei denen so viele widerstreitende Ansichten zur Aussprache
kommen mußten , so wäre es kaum ruhiger zugegangen als bei
den Sozialdemokraten . Diese Männer , von denen ein großer
Theil zuerst auf einem niedrigen Niveau der Bildung und des

politischen Verständnisses standen , haben es fertig bekomme » , sich
die parlamentarischen Formen anzueia�en , und es ist ihnen da -
durch gelungen , über Schlvieriglei ' li >> F�vvegzukommen , die sonst
leicht zu den hefligsten Aufll ' äde : � » » zu allgemeiner Ver -

feindung hätten führen können . «6*5, Micht nur die Partei -
disziplin , die �hier einen Sieg erM�. AX hat , nicht nur daß

allgemeine Gefühl der Zusainmengehöngteit , sondern es ist vor
allem die politische Schulung , die einen um so größere » Triumph

feiert , als sie sich an Elementen bewährte , die zu einer

solchen Schulung von vornherein wenig geeignet erschienen .
„Organisation ! " dies ist vor allem das Zauberwort , dem
die Sozialdemolraten ihre großen Erfolge zu verdanken haben ,
Erfolge , die sich nicht nur aus die Zusammenfassung großer

Massen , auf deren einmaliges Aufgebot , sondern auf ihre Dls «

ziplinirung und ihre Schulung beziehen . Das Massenaufgebot
mit seinen tönenden Phrasen , dem „ dröhnenden Schritte der

Arbeiterbataillone " , könnte für einen gegebenen Augenblick ge -
fährlich werden , aber es war eine einmalige vorübergehende Ge -

fahr , während wir es jetzt mit einer bleibenden , beständigen zu
thun haben . Wir möchten die erste , die „ wilde " Zeit des Sozia «
lismus mit dem ungeregelten Ansturm eines Volksheeres ver -

gleichen , die jetzt geschaffene Bewegung aber mit einem wohl -

organisirten stehenden Heere , das über eine sichere und bleibende

Organisation verfügt , die so lange allen anderen gegenüber im

Vortheil sein wird , als wir uns nicht aufraffen und uns enl -

schließen , von den Sozialdemokraten zu lernen und uns gleich -
falls eine Organisation zu schaffen , die auf ähnlicher Grundlage
beruht und eine ähnliche Arbeitsfreudigkeit aller Theilnehmer
voraussetzt . Mit einer solchen Organisation würden wir

jedenfalls noch mehr erreichen , als mit Abwehrgesetzen , und eine

solche Organisation mag auch dein Kaiser vorgeschwebt haben ,
als er alle wohlgesinnten Elemente zum Kampfe gegen den

Umsturz aufrief . Wie weit wir von ihr entfernt sind , darüber

ist kein Wort zu verlieren bei unseren zerklüfleten Verhältniffen
und unseren zum Theil ganz selbstischen Zielen nachjagenden
Parteien . Wenn man diese betrachtet und damit die Organi -
sation der Sozialdemokraten vergleicht , so hat man allen Anlaß ,
nicht stolz zu sein .

Recht verständig das und recht anständig . Wer genauer
zusieht , bemerkt freilich de » Pferdefuß des Kartells .

Gegen diese gefährlichen Sozialdemokraten bedarf es des

„ Zusammenschlusses aller staatserhaltenden Parteien " , und

der „ Verschärfung der gesetzlichen Waffen zur Bekämpfung
des Umsturzes " — und wie die Litanei der schlottrigen
Angstgesellschaft noch lautet . —

Tust Graf Euleuburg nicht zum Statthalter von Elsaß -
Lothringen ernannt wurde , soll nach einer Versicherung der
„ Danziger Zeitung " auf die Intervention des Großherzogs von
Bade » zurückzuführen sein . —

Znr Angelegenheit des „ Kladderadatsch " gegen Beamte
des Auswärtigen Amtes bringt die „ Westdeutsche Allgemeine
Zeitung " vom 3. November eine Erklärung , daß sie sich überzeugt
habe , sie sei das Opfer einer groben Täuschung geworden , als
sie die Bchauptung aufgestellt hätte , Herr m Marschall ,
der Minister des Auswärtigen , sei der Urheber der „ Kladderadatsch " -
Artikel . Der Prozeß der genannten Zeitung geht deshalb doch
seinen Weg und wird wahrscheinlich wieder neues Licht aus das
Treiben der Hintertreppenpolitiker fallen lassen .

Ter Beutezug ist gestern von dem schweizerischen
Volk abgelehnt worden . Die bezügliche Depesche
lautet :

Bern , Sonntag , 4. November . In der heutigen Volks -
abstinlniung wurde mit ungefähr 329 000 gegen 140 000 Stimmen ,
bczw . in l3Vz gegen SVe Kantonen , die von den Ultramontanen
und einer Gruppe von Protestantisch - Konservativer auf dem Wege
des Volksbegehrens verlangte Versaffungsänderuna , nach welcher
die Eidgenossenschaft aus den Zolleinnahmen jährlich 6 Millionen
an die Kantone abgeben sollte , verworfen . —

Das spanische Ministerium ist wieder zusammen «
gestickt . Sagasta bleibt Ministerpräsident und sonst bleibt

auch Alles beim alten . Nur , daß ein paar Namen ge -
wechselt sind . —

Und sie bewegt sich doch . Herr Crispi hat sich zwar
viel Mühe gegeben, die Ruhe des Kirchhofe ? auf Sizilien
und im übrigen Italien herzustellen , allein ein Volt läßt
sich nicht lebendig begraben . Das Feuer glüht unter der

Asche , und dann und wann brechen die Flammen hervor .
Werden sie auch jetzt noch erstickt , so wird das Erispi ' sche
Regiment doch unziveifelhaft ein Ende mit Schrecken
nehmen . Keine Gewalt kann ein Kulturland wie Italien
zum Tode verurtheilen . Heute erhalten wir folgendes Tele «

gramm :
R o m , 2. November . Nach hier eingelaufenen Privat -

Meldungen aus Palermo wurde die feierliche Eröffnung des neuen

Studienjahres der Universität durch Rufe : „ Es lebe De Felice ! "
gestört . Diese Rufe wurden von mehreren Studenten ausgestoßen
während der von Professor Jmpallomeni gehaltenen Eröffnungs -
rede „ Ueber die Reform des Geschworeneninstituts " . Professor
Jmpallomeni hatte im Prozeß De Felice den Kassationsantrag
unterstützt . Die anwesenden Vertreter der Behörden verließen
die Aula .

Es lebe De Felice ! Für Crispi klingt das wie die Posaune
des jüngsten Gerichts . —

Die Komödie der französischen Nationaltrauer
um den verstorbenen russischen Zaren wird von den

kapitalistischen Parteien Frankreichs mit un -

geschwächten Kräften weiter gespielt . Verschiedene Zeitungen
sind in Trauerrand erschienen und den Bauchrntschereien
des Herrn Casimir Perier und seiner Minister soll heute
eine große Loyalitäts - und Sympathie - Vorstellung in den

beiden Kammern ( Nationalversammlung und Senat ) folgen .
Natürlich werden unsere Genossen diesen famosen „ Re -
publikanern " , die am Grabe eines der grausamsten Despoten
Krokodilsthränen vergießen , den Standpunkt klar machen .
Wie der Kapitalismus die Menschen demoralistrt , ihnen
jedes Scham - und Freiheitsgefühl nimmt und sie der

brutalstei » Barbarei zuführt — das ist aber niemals

kassischer bewiesen worden , als durch das Verhalten der

französischen Bourgeoisie gegenüber dem Zarenthum . —

Bei der Metzelei i » Cayenne — aus den Heils -
inseln — wurden , nach einem Telegramm , unter anderen

die „Anarchisten " Bauthier , Margaux und Simon Biscuit

getödtet . Die Greuelthat . die wir jüngst ausführlich be -

sprachen , wird nächstens vor die französische Kammer

kommen . Wir enthalten uns also sür heute jeder weiteren

Bemerkung . —

Belaie » . Wir erhalten folgendes Telegramm :
Briissel , 2. November . Die gestrigen Stichwahlen zu dm

Provinzialraths - Wahlen verliefen ruhig mit Ausnahme von Ant -

werpe » , wo vor den Redaktionen der katholische » Blätter seitens
der siegenden Liberalen stürmische Kundgebungen stattfanden . In
Brüssel siegten die Katholiken , sodaß auch die Provinz Brabant

zu den sechs Provinzen hiiizukommt , in denen die Katholiken
bereits im ersten Wahlgange siegten . Der katholische Sieg in

Brüssel ist deshalb wichtig , weil er den Katholiken das Recht
giebt , 19 katholische Senatoren zu wählen . In Charleroi haben
die Sozialisten , in Gent die Liberalen und Sozialisten , in Namnr
die Katholiken und in Lnttich die Sozialisten gesiegt . Bei 124

Stichwahlen haben die Katholiken 33 , die Liberalen 74 und die

Sozialisten 47 Mandate erhalten . Die Katholiken behaupten
demnach von 622 Mandaten 417 , die Liberalen 131 und die

Sozialisten 27 . —

Melville lebt noch . Aus England wird telegraphirt :
London , 2. November . Vor einem Hause i » Tilney Street

in der Nähe des Hydepark explodirte gestern Abend eine Bombe .
Das Haus wurde erheblich beschädigt ; in den benachbarten
Häusern sprangen die Fensterscheiben . Nach einem Gerücht ,
welches der Benätigung bedarf , war das Attentat gegen den in
der Nähe wohnenden Richter Hawkins gerichtet , der kürzlich
mehrere Anarchisten vernrtheilt hat .

Die Bomben waren gewiß echt. Die von Walsall sind



tluch echt pkwesen . — Herr Melville , der Chef der inter -
nationalen Spitzel - Polizci in London konnte seinerzeit die
Echtheit des Materials wie der Füllung bezeugen , denn
einer seiner Leute hatte es ja bestellt . —

Am Thore Indiens ist ' s nicht geheuer . Ein Tele -
granun vom gestrigen Tage aus Bombay besagt :

( Meldung des „ Reuter ' schen Bureaus " . ) Die Waziristämme
an der Grenze zwischen Afghanistan und dem
P e n d s ch a b griffe » die indischen Truppen , welche die
Abgrenzungs - Kominisston begleiteten , an und wurden nach er -
bittertem Kampfe zurückgeworfen . 250 Waziris wurden
gel ö dt et , von den indischen Truppen wurden 44
getödtet ; ein englischer Offizier fiel , fünf wurden
verwundet .

Es war also ein ernstlicher Kampf . Hinter den Wa -
ziris stecken und stehen die Rrrsseu . Daß diese seit Langem
in Indien tvühlen und daß es dort stark gährt , ist ebenso
bekannt , als daß in Afghanistan , dem Vorlande oder

„Glacis� Indiens , wie man es genannt hat , der alte Haß
gegen die Engländer systematisch von den Russen geschürt
wird , und daß der englische Einfluß hauptsächlich an der

Person des kränklichen Emirs hängt . Der Angriff der

Chinesen auf russische Grenztruppen ist ein Seitenstnck zu
dem Kampf an der afghanischen Grenze , und dürfte eng
mit ihm zusammenhängen . Der Znsammenstoß zivischen
England und Rußland würde ganz Asien zum Schauplatz
haben , und unzweifelhaft in Europa ansgcsochten werden . —

Nach Madagaskar schicken die Franzosen eine

Expedition von 20 000 Mann , sür die zunächst 80 Mill .

Franks gefordert werden . Ein theures Vergnügen . Und
wenn die 80 Millionen verpnlvert sind , dann fängt das

Vergnügen wieder von vorn an . Von den 20 000 Manu
aber werden nicht viele ins Vaterland zurückkehren . Man
erinnert sich bei diesem Anlasse in Frankreich der Tonkin -

Expedition , die bis jetzt 150 000 Menschen und über
eine halbe Milliarde an Geld gekostet hat .
Diesen Wahnsinn , in dem keine Methode ist , nennt man
Kolonialpolitik . —

Japan - China . Tie Expedition der Japaner gegen
die wichtige Seefestung der Chinesen : Port Arthur , hat
einen theilweisen Erfolg zu verzeichnen . Ans einigen
Punkten sind die Chinesen nach harten Kämpfen zurück -
geworfen worden . Port Arthur haben sie aber bis jetzt
behauptet . — Während die Japaner — auch selbst nach
chinesischen Berichten — siegreich vorrücken , hat in Peking
eine kleine Palastrevolution stattgefunden . Der bisher
allmächtige Mandarin Lihungtschiang , der die Schlachten
ans Korea verloren hat , ist in Ungnade gefallen und zum
einfachen Korpsführer dcgradirt ; und der von ihm eine

Zeit lang in den Schatten gestellte Prinz Kuny , der nicht
ohne Fähigkeiten sein soll , ist zum Diktator ernannt worden .
Weiter wird amtlich telegraphirt :

„ Der Richter Huyuff und Kapitän von Hanneken haben
den Befehl erhalten , eine neue Armee nach
deutschen , Muster als Kern eines neuen großen
Heeres zu organisire n. "

Letztere Nachricht entbehrt nicht einer gewissen Komik .
An die Bildung eines „ neuen großen Heeres " , das auch

z u g e b r a u ch e n ist , hätten die braven Chinesen vor
dem Krieg denken müssen . Jetzt ist es zu spät . —

Ten Genossen Bebel und Schoenlank gingen seitens
deS F ü r st e n F ü r st e n b e r g in bezug auf Aeußerungen ,
die beide über denselben als Großgrundbesitzer gemacht ,
folgende Schreiben z», die wir in ihrem Wortlaut ver -

öffentlichen . Das Schreiben an Genosse Bebel lautet :

Donaueschingen ( Baden )
zur Zeit London , den 1. November lSS4 .

Sehr geehrter Herr !
In Ihrer Eigenschaft als Mitglied des Vorstandes des

sozialdemokratischen Parteitages und im Hinblick aus Zeitungs -
berichte , welche über den Inhalt einer von Ihnen
am 7. Mai dieses Jahres in Kehl gehaltenen Rede vorliegen ,
gestatte ich mir , Ihnen Abschrift eines heute von mir an Herrn
Dr . Schoenlank gerichteten Schreibens zu übersenden und damit
den Ausdruck der Hoffnung zu verbinden , daß abweichende
politische Ueberzeugungen Sie nicht verhindern werden , die von

Ihnen in Kehl und von Herrn Dr . Schoenlank in Frankfurt a . /M .
zum Ausdruck gebrachte Anschauung von einer meinerseits gegen
den Kleinbesitz gerichteten Thätigkeit den Thatsachen ensprechend
zu berichtigen .

Hochachtungsvoll
Fürst Fnrstenberg ,

Reichstags - Abgeordneter .
Erwähnt sei , daß Genosse Bebel , gestützt ans eine Korre -

spondenz , die seiner Zeit in der „ Frankfurter Zeitung " ge -

standen hatte , in Kehl hervorhob , daß der Fürst Fürstenberg
den Ankauf von Bauerngütern ini Großen betreibe und

damit selbst eine soziale Umgestaltung vorbereiten helfe .
Das Schreiben an Genosse Schoenlank , welches in Ab -

schrift auch dem Genossen Singer , als Vorsitzenden des

sozialdemokratischen Parteitages in Frankfurt a . M. zuging ,
lautet folgendermaßen :

Donaueschingen ( Baden ) ,
zur Zeit London , den 1. November löS4 .

Sehr geehrter Herr Doktor !

Nach mehrfachen Zeitungsberichten — Nr . 297 der „ Frank¬
furter Zeitung " vom 26. Oktober und Nr . 252 der „ Badischen
Landeszeitung " vom 28 . Oktober er . — haben Sie auf dem

sozialdemokratischen Parteitage in der Sitzung vom 25 . Oktober

gesagt :
Die demokratisch gesinnten Bauern im Süden und

Westen sind durch das Kapital , durch Wucherer und Lali «

fundienwirthschaft , die das Bauernlegen nach Art des

Fürsten von Fürstenberg betreibt , bereits so strangulirt ,
daß sie uns politisch und sozial zugänglich sind . "

Ich weiß nicht , auf welches thatsächliche Material sich diese

Aeußerung stützt , lege aber meinen persönlichen sozialpolitischen

Anschauungen gemäß Werth darauf , den obwaltenden Jrrthum

zu berichtigen , indem ich konstatire , daß
1. seit dem Zeitpunkte , in welchem ich die Verwaltung meiner

Besitzungen als Erbe meines Rechtsvorgäugers übernommen habe ,

von mir überhaupt kein bäuerliches Anwesen auf irgend

welche Art erworben ist , wohl aber deren fünf verkaust sind ,
2. eine Thätigkeit , welche „ Bauernlegen " genannt zu werden

verdiente oder genannt werden könnte , auch von meinen Bor -

fahren , soweit meine Ermittelungen reichen , nie geübt worden ist ,

3. jedenfalls in der Zeit vom 1. Juli I3L4 bis jetzt im

ganzen Umfange der ausgedehnten diesseitigen Verwaltung

seitens meiner Rechtsvorgänger der Ankauf von nur zwei
kleineu bäuerlichen Wohngrundstücken — davon das eine aus

einer Vollstreckungsmasse — , dagegen der Ver kauf von acht

solcher landwirlhschaftlichen Anwesen staltgefunden hat ,
4. die bei jedem größeren Landbesitz unvermeidliche , durch

Tausch und Kauf wie auf grund anderer Rechtstitel in der

laufenden Geschäftsführung sich vollziehende Grundstücksbewegung
während der Verwaltungsperiode vom 1. Juli 188 ! bis jetzt sich

durch ein Mehr des Preises der veräußerten über den

der erworbenen Grundstücke von 87 923 . 34 M. kennzeichnet .

Verantwortlicher Redakteur : I . Dierl «

Indem ich noch darauf hinweise , daß die Vollstreckung in
das zu 3 erwähnte Grundstück keineswegs von der diesseitigen
Verwaltung , sondern von dritter Seite veranlaßt worden war ,
bitte ich , hiernach beurtheilen zu wollen , ob Ihre oben erwähnte
Aeußerung den Thatsachen einspricht .

Sie würden mich zu Dank verpflichten , wenn Sie sich ver -
anlaßt sehen wollten , eine entsprechende Berichtigung , deren
Form ich Ihrem gesälligen Ermessen anHeim gebe , eintreten zu
lassen .

Hochachtungsvoll ergebenst
gez . Für st Fürstenberg ,

Reichstags - Abgeordneter .

Patfeiuatfmrfifcu .
Von der Agitation . Vor einer imposanten Versammlung

in Ludwigshafen sprach am 1. November der Genosse
v. V o l l m a r über : Die gegenwärtige politische Lage und die
Sozialdemokratie . — In A l s f e l d sprach in einer von etwa
700 Personen besuchten Versammlung Frau Eichhorn -
Dresden über die Sozialdemokratie und ihre Gegner . Nach
dem mit lebhaftem Beifall aufgenommenen Vortrag meldete sich
ein Gegner , Herr Weck , zum Wort �und warf der Sozial -
demokralie vor , sie sei gegen Bildung , Gesittung und Religion ,
sowie gegen die Arbeilerschutzbestrebungen . Auch ersuchte er um
Belehrung über den „Zukunfsstaat ". Diese Belehrung wurde
ihm in ausgiebiger Weise von Dr . David zu Theil , der die Be -
Häuptlingen des Herrn Weck als oberflächliche , aus Unwissenheit
oder Einsichtslosigkeit hervorgegangene Verleumdungen nachwies .

Parteikonferenzen . Soimtag , den 13. November , Vor -
mittags 11 Uhr , findet für den Wahlkreis Ruppin -
Templin in Berlin Brunnenstr . 188 bei Gründcl eine
Kreiskonferenz statt . Auf der Tagesordnung steht die
Agitation und Organisation und wie vervollständigen wir die -
selbe .

Für den 4. badischen Reichstags - Wahlk reis
( Lörrach - Müllheim - Staufen - Breisach ) findet am
Sonntag , den 11. November v. J . , Nachmittags Ve2 Uhr be-
ginnend , in Lörrach eine Wahlkreis - Konferenz statt .
Tagesordnung : I. Berichterstattung des Dclegirten vom Partei -
tage . 2. Bericht über die bisherige Thätigkeit im Wahlkreise .
3. Wahl eines Vertrauensmannes . 4. Organisation im Wahl¬
kreise . 5. Agitation im Wahlkreise betr . 6. Verschiedenes .

«- •

Rndt ' s Austritt . Es wird uns geschrieben :
Dr . Rüdt hat infolge der Beschlüsse des Parteitages über

seine parlamentarische und außerparlamentarische Thätigkeit seinen
Austritt aus der Partei erklärt , daß er auch sein Mandat als
sozialdemokratischer Abgeordneter niedergelegt habe , davon ver -
lautet nichts , obgleich dieses die uothwendige Konsequenz seines
Austritts aus der Partei wäre .

Ter Austritt Rüdt ' s aus der Partei veranlaßt die „Vossische
Zeitung " ( und andere Blätter . D. R. d. V. ) zu der Aeußerung :
Der „ Vorwärts " habe zu früh gejubelt , als er alle Gerüchte von
Spaltungen innerhalb der Partei ins Reich der Fabel
verwies und sie glaubt , der Schritt Rüdt ' s werde eine Spaltung
in der badischen Sozialdemokratie herbeiführen . Die gute Tante
irrt . Rüdt ' s Austritt ans der Partei war nach den Beschlüssen
des Parteitages selbstverständlich ; es gab sogar nicht wenig
Delegirte auf dem Parteitage , die der Meinung waren , daß auf
grund der Briefe Rüdt ' s , die der Neuner - Kommission im
Original vorlagen , eine Aufforderung an ihn , sein Mandat
niederzulegen , ebenso gerechtfertigt gewesen wäre , wie der

gleiche Antrag bezüglich Slegmüller ' s . Um so besser , daß der
Austritt Rüdt ' s aus der Partei auch ohne direkten Beschluß
erreicht wurde ; zur weiteren Konsequenz , der Niederlegung seines
Mandats , wird sich Rüdt ebenfalls verstehen müssen .

Eine Spaltung innerhalb der badischen Sozialdemokratie
wegen des Austritts Rüdt ' s aus der Partei halten wir für
ausgeschlossen , wenn wir auch nicht bestreiten wollen , daß einige
Anhänger Rüdt ' s wegen des ihm ertheilten Tadelsvolums un -
zufrieden sind . Der Parteitag hat nicht aus persönlicher Vor -
eingenommenheit seine Beschlnsse gefaßt , er hat sie aus der Sache , wie
äe von den beiden Parteien ihm vorgetragen waren , geschöpft .
Erwägungen wie die , „ daß der großen Masse der sozial -
demokratischen Partei der Kampf gegen die Kirche und das Be -
kenntniß unbequem sei " — wie die „Vossische Zeitung " meint —

haben dabei ebenfalls keine Rolle gespielt , denn es handelt sich
in dem einen Falle um die Frage , ob Rüdt de » Vor -

chriften des Parteiprogramms gemäß gehandelt

. a b e , was der Parteitag verneinen zu müssen glaubte ;
und im anderen Falle handelte es sich um Briefe , in welchen
Rüdt in so unverantwortlicher Weise gegen alte Parteigenossen
hetzte , daß ein entschiedener Tadel wegen dieser Hetzereien das
MUdeste war , was ausgesprochen werden konnte .

Rüdt ' s Erklärung — das sei weiter der «Vossischen Zeitung "
gegenüber bemerkt : Wenn er zivischen dem Zentrum und den
Nntionalliberalen zu wählen habe , er den Nationallibcrale »
wähle , hat auf den Parteitag gar keinen Eindruck gemacht , weil
es sich um eine solche Wahl nicht handelte . Diese Erklärung
erhielt auch die gebührende Beleuchtung durch die Thatsache ,
daß , als Liiidt bei den vorjährigen Reichstagswahle » gegen einen
Nalionalliberalen in engerer Wahl stand , er sich um die Stimmen
der Zenlrumswähler , in übrigens durchaus korrekter Weise ,
bewarb . Hätte Rüdt in gleich korrekter Weise auch im Landlag
gehandelt , der Tadel hierüber wäre ihm erspart worden .

Die badischeu Parteistreitigkeiten scheinen durch den

Parteitag eine endgiltige Lösung doch noch nicht gefunden zu
haben . Der Delegirte für Lörrach , G. Marquardt ,
welcher der Konferenz der badischen Delegirte » nicht beiwohnte ,
da tv schon abgereist war , erläßt im Offenburger „ Volks -
freund " folgende Erklärung : In Erwägung , daß durch den

Frankfurter Konferenz - Beschluß der badischen Telegirten des

Parteitages die Zwistigkeiten in der Partei nur im Allgemeinen ,
aber nicht in der speziellen Lörracher Angelegenheit erledigt
sind , erkläre ich im Namen meiner Parteigenossen , daß ich mich
dem Konferenzbeschluffe nicht anschließe . Ein derartiges Zu -
geständniß würde auch für unsere lokale Angelegenheit bindend

sein , und hätten wir uns der Willkür Slegmüller ' s , den wir

»ach wie vor nicht als Sozialdemokrat betrachten , zu unterwerfe » .

Parteipresse . Die „ Leipziger Volkszeitung " theilt mit , daß
die Zahl ihrer Abonnenten im Monat Oktober um 9000 zu -

genommen hat , also jetzt auf 21 000 gestiegen ist . Die Redaktion

spricht in einer Notiz den Parteigenossen , welche in selbstloser
und angestrengtester Weise für das Organ thätig gewesen , ihre
Anerkennung aus und ermahnt zu weiterer Agitation .

„ Der Beobachter " , uuser Chemnitzer Parteiorgan ,
ist am letzten Sonntag zu vielen Tausende » von Exemplaren im

sächsischen Erzgebirge verbreitet worden . Hoffentlich wird auch
hier der Erfolg nicht ausbleiben .

Parteifinanzen . Die Lokalkommission der Sozialdemo -
kraten Kölns quittirt �"-«its über 1020 M. , die für den Lokal -

sonds «ingegatigen sind
» m «

*

Poliz, ' � Gerichtliche » ,e .
- » ' Das Sänixirfest in Mittweida , daS die un -

schuldige Ursache so vieler Auflösungen von Gesangvereinen
bildete , hatte am Donnerstag vor dem Chemnitzer Land -

gericht ein weiteres Nachspiel . Der Weber Springer aus Franken -
berg war der Aufforderung des Schutzmannes , den Garten des
„Schützenhauses " zu verlassen , nicht gefolgt und hatte sich auch
seiner Arrelur widersetzt . Er war in erster Instanz wegen Vergehens
wider das Vereinsgesetz , Widerstands gegen die Staatsgewalt und

Emil Roland ) in Berlin . Druck und Verlag von Max Badiug

Beamtenbeleidigung zu acht Wochen Gefängniß ver «
urtheilt worden . Das hiesige Landgericht , welches über die Be -

rufung des Verurcheilten verhandelte , beließ es bei der Strafe .
Wegen „ G r o b e n U nsf u g s " , begangen durch eine ZeitungS -

notiz über die Sedanfeier , wurde der Redakteur der „ Wurzener
Zeitung " , Genosse Riem , vom dortigen Schöffengericht z « vier -

zehn Tagen Haft verurtheilt . Gegen dieses Urlheil legte Genosse
Riem Berufung ein und wurde dieselbe vor dem Landgericht
Leipzig verhandelt und verworfen .

— Der Stuttgarter Schaberprozeß , über den
wir noch näher berichten werden , hat sür die Angeklagten einen
unerwarteten Ausgang genommen . Der frühere Redakteur der

„ Schwäb . Tagwacht " , Eichhoff , sowie der Mitarbeiter desselben
Blattes , der Schriftsteller Agster , wurden zu je 2 Monaten Ge¬
fängniß verurtheilt , sowie Tragung der Kosten ; der Staats -
amvalt hatte nur eine Geldstrafe von je 500 M. beantragt . Die
Berurtbeilten werden Revision beim Reichsgericht einlegen .

— D as Oberlandesgericht München hat die Be -
schwerde Grillenberger ' s gegen seine Verweisung vor die Straf -
kammer wegen Beleidigung des Stadtmagistrats verworfen . Es
koinmt nun die Sache am 9. November zur Verhandlung .

Soziale Itekrerlithk .
Leerstehende Wohnungen sind in Altona dem „ Hamb .

Echo " zufolge jetzt über 1500 vorhanden , die meisten sind solche .
die über 500 M. Miethe kosten . Das ist gewiß kein Wunder ;
die Zahl derer , die ihre Bedürfnisse infolge des allgemeinen
ivirthschaftlichen Niederganges einschränken müssen , wird eben
eine immer größere .

Weitere Arbeiterentlassungen werden gemeldet von der
Werst von B l o h m in Hamburg . 30 Schiffbauer und Maschinen -
bauer sind entlassen worden . Auch auf der Staatsiverfr auf
Steinwärdcr sind in den letzten Tagen wieder sehr viele Arbeiter -
entlassungen vorgenommen worden .

Arbeitsuachweis und Polizei . Der Stadtrath von
Ludwigshafen will den Arbeitsnachweis der Polizei unter -
stellen . Ein Antrag des Stadtraths Genossen E h r h a r t , den -
selben dem Gewerbegericht zu überweisen , wurde abgelehnt .
— Nun , diesem polizeilichen Arbeitsnachweis werden die
Arbeiter wahrscheinlich möglichst fern bleiben .

438 34 » Wanderer wurden im Jahre 1893 in den
Wanderer - Arbeitsstätten bezw . Verpflegungsstationen der Provinz
Sachsen und des Herzogthums Anhalt beherbergt . Das kommt

5
(eich einer Abnahme von 86 555 Personen gegen das Vorjahr .
in einer Arbeiterkolonie Sayda wurden in dem Berichtsjahr

537 Personen aufgenommen . Durchschnittlich waren 140 Personen
in der Kolonie . Welch eine ungeheure Summe von Elend ist in
diesen dürren Zahlen ausgedrückt , aber einen Nothstand giebt es
nach dem Ausspruch des Staatsministers v. Bölticher nicht .

„ Wer arbeiten will , findet auch Arbeit . " Durch Inserat
suchte in Elberfeld ein größeres Fabrikgeschäst „ einen durchaus
zuverlässigen Mann mit guter Handschrift zur Besorgung der
Ausgänge und kleiner schriftlicher Arbeiten " . Auf dieses Inserat
hin liefen in der betreffenden Zeitung weit über 400 Offerten ein .

Gegen die Konsumvereine versucht das Dresdener
Kleinbürgerthum mit einem neuen Mittel an zu . stürmen . Die
Filialen dieser Vereine sollen nämlich als Wander lag er an -

fesehen
und demgemäß besteuert werden und zwar bis zu 60 M.

ür jede Woche und jede Filiale . Der Liebesmüh ist freilich
umsonst sein , das ganz und gar dem Wortlaute und dem
Geiste des Gesetzes widerspricht .

Sprechstunden der Fabrikinspektore « für Arbeiter außer -
halb der Fabrik scheinen erfreulicher Weise mehr und mehr ein -
geführt zu werden . Das „ Hamburger Echo " wird ersucht , mit -
zutheilen , daß die Hamburger Fabrikinspektion nunmehr auch an
Sonntage » sür Auskunftsertheilungen geöffnet ist .

Gegen die Inden . In der „ freien " Schweiz , und zwar
in dem Kanton St . Gallen , will man , wie es heißt , 50 000
Unterschriften zusammenbringen , um auf dem Wege der Volks -
initiative die Juden durch ein Gesetz von allen Aemtern ,
Offiziersstellen u. s. w. auszuschließen . — Daß die 50 000 Unter «
Christen zusammeukomme » , bezweifeln wir vorerst noch sehr .

Getaerltsihafklirstes .
Das Gcwerkschaftskartell von Luckenwalde giebt be -

kannt , daß es eine Zentralherberge sür sämmtliche Gewerkschaften
bei Schütze . Beehtzerstr . 34 , eingerichtet hat .

In der Schranbenfabrik von Luckau u. Steffen in
a ni b u r g sind Differenzen ausgebrochen ; es wird um Fern -

Haltung des Zuzugs gebeten .

Eine Arbeitseinstellung ist , wie bereits gemeldet , am
Dienstag Abend am Bremer Freihafen seitens der bei dem Unter -
uehmer Schlöndorff beschäftigten Hafenarbeiter erfolgt . Der
Grund ist in der Beschäftigung nichlorganisirter Arbeiter seitens
des Unternehmers zu suchen . Nachdem ein diesbezüglicher Protest
erfolglos war , legten 150 Mann die Arbeit nieder .

DepciUjcn .
( Depeschen - Bureau Herold . )

Wien , 5. Nov . Durch den Abgeordneten Lewakowski kam
es in der heutigen Sitzung des Abgeordnetenhauses zu einem
peinlichen Zwischenfall . Präsident Chlumehky hatte dem ver -
storbenen Kaiser von Rußland einen warmen Nachruf gehalten .
worauf Lewakowski sich erhob und sagte : „ Ich protestire gegen
diese Kundgebung des Hauses namens der von dem verstorbenen
Zaren so schwer bedrückten polnischen Nation ! " Infolge dieser
Erklärung trat der Polenklub sofort zu einer Berathung zu -
sammen und ließ dann durch seinen Obmann , Ritter v. Zaleski ,
ausdrücken , daß der Klub die Worte Lewakowski ' s bedauere .
Letzterer habe unberechtigter Weise das Wort ergriffen und in
erregter Stimmung ohne Rücksicht aus die öffentlichen Interessen
und das nationale Wohl gesprochen .

Antwerpen , 5. November . In voriger Nacht fanden
zwischen den Liberalen und Katholiken blutige Exzesse statt . Die
Liberalen zogen in dichten Gruppen vor die katholischen Vereins -
lokale , welche sie total demvlirten . Die Katholiken gaben fort -
gesetzt Revolverschüsse auf die wütheuden Angreifer ab . Die
Polizei unterließ es gänzlich , einzuschreiten ; mehrere Polizisten
machten sich nur durch die Rufe : „ Hinweg mit der Klerisei ! "
bemerkbar . Die liberalen Mitglieder der Bürgergarde schloffen
sich in Uniform , mit allerhand Waffen versehen , dem Zuge der
Liberalen an . Die Entrüstung der Blätter über die skandalösen
Vorgänge und die Aufregung im Publikum ist groß .

Brüssel , 5. Nov . Es verlautet , daß die Regierung kein
Gesetzesprojekt , die proportionelle Vertretung betreffend , ein -
bringen werde , weil dasselbe keine Mehrheil in der Kammer er -
langen würde . — Der „ Courian " , ein Organ der Klerikalen ,
bringt eine Zuschrift des sozialistische » Führers van der Velde .
in welcher dieier sein ganzes kollektivistisches Programm , be -
treffend das Eigenlhiun , die Produktionsfrage und die Arbeiter »
reformen , klarlegt .

Paris , 5. Nov . Heute fand die Prozeßverhandlung
gegen das Sozialistenblatt „ Chambard " statt . Der Verlheidiger .
der sozialistische Abgeordnete Jauräs . griff in seiner Rede die
Ahnen des Präsidenten Perier heftig an , worüber allgemeine
Entrüstung entstand . Der Direktor des „ Chambard " erhielt ein
Jahr Gefängniß und 3000 Fr . Geldstrafe .

Berlin SW. . Beuthstraße 2, Hierzu zwei Beilagen .
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Meiler ! Mrteigenolsen !
die Ringbranereien eine Bedingung stellten , deren Amrahme mit

fordern , daß der Friedensschluß davon abhängig gemacht werde ,

der

daß
Die Verhandlungen wegen Beendigung des Bierboykotts sind abgebrochen worden , weil

Ehre der Arbeiterschaft unvereinbar ist . Die Vertreter des Brauerrings hatten die Stirn zu
3Z Arbeiter nie mehr in de « Betrieben der Riugbrauer beschäftigt werden . . �

Arbeiter Parteigenossen ! Ohne jeden Anlaß seitens der betreffenden Arbeiter sind am 16 . Mai Hunderte aufs Pflaster geworfen worden . Und nun sollen nach

nwnatelanger Aussperrung , nach monatelangen Entbehrungen dreiunddreißig Arbeiter dauernd dem Elend , für immer der Existenzlosigkeit , also dem langsame »
Jugrundegehen überliefert werden , dreiunddreißig Mann , von denen keiner Schuld an dem Boykott trägt . Sie sollen als Opfer des Kapitalistenübermuthes ans der Strecke

bleiben . An der barbarischen Doppeldezinnrnng des 16 . Mai hatte der Brauerring nicht genug — seine Rache verlangt die Vernichtung von weiteren dreiunddreißig Existenzen .
Arbeiter ! Genossen '. Wir wissen , daß wir in Eurem Sinne gehandelt haben , als wir diesem ungeheuerlichen Ansinnen ein empörtes kurzes Nein entgegensetzten und

die Verhandlungen abbrachen . Die Arbeiter Berlins konnten und wollten einen ehrlichen Frieden schließen ; niemals aber werden wir unsere Hand dazu bieten , niemals werden

die klassenbewußten , in den Gewerkschaften und der Sozialdemokratie orgauisirten Arbeiter dulden , daß ein

geschlossen wird .

Nun ist die Entscheidung getroffen .

shrlofov
Der Boykott muß mit erneuter und vermehrter Energie fortgeführt werden . Die Parole

Kein Tropfen Kingbier
muß mit unwiderstehlicher Macht zur Durchführung gelangen .

Jeder einzelne Arbeiter muß seine ganze Kraft aufwenden , um den Boykott zur vollen Wirkung zu bringen . Dazu ist nöthig , daß die gesammte Arbeiterschaft mit

verdoppelter Kraft Hand ans Werk legt , die zur Organisation , Ueberwachung und Durchführung des Boykotts erforderlichen Maßregeln energisch zu uuterstützen .
Es bedarf aller Kraft , aller Energie , denn die Brauerdircktoren haben offen erklärt , die Unterwerfung der Berliner Arbeiterschaft durch neue Massen »

Maßregelungen erzwingen zu wollen !

Arbeiter , Parteigenossen ! Der Brauerring hat zwar Millionen zur Verfügung und wird in diesem Klassenkampfe auch fernerhin Hunderttausende opfern ; hinter uns

aber stehen die Massen , auf unserer Seite ist das Recht , ist die Begeisterung , ist der Opfermuth . Und an Euren Opfcrmnth appelliren wir abermals .

Die unschuldigen Opfer kapitalistischen Uebernnithes dürfen nicht dem Hunger preisgegeben werden . Seit Monaten liegen diese Hunderte existenzlos auf der

Straße . Wir wenden uns deshalb an die Arbeiter von ganz Teutschland um thatkrästige und schnelle Unterstützung .
Der Kampf ist uns aufgezwungen worden . Die Berliner Arbeiterschaft hat den Handschuh anfgenomnien und sie wird den Kampf durchführen bis zum Ende .

Arbeiter ! Euer Klassen - Interesse nicht blos , Eure Klaffen - Ehre ist im Spiel . Da giebt es keinen anderen Gedanken als Sieg !
Vorwärts zum Sieg ! Kein Tropfen Ringbier ! Hoch der Boykott !

Die Boykott - Kommission .

BoykottsreieS Bier luser «:
Brauerei Carlsberg , Friedrich Reichenkron , Char -

lottenburg .
Brauerei Wilhelmshöhe , E. Lehmann , Berlin .
Brauerei Pichelsdorf , Direktor Hoffmann .
München « » Brauhans , Aktien- Gescllschaft , Berlin .

Süddeutsche Brauerei , Karl Kintz n. Ko. ,1 Berlin .
Brauerei Mnggelschlöstche » , Friedrichshagen .
Nordstern - Brauere « , Berlin .

Rathenower Exportbrauerei - Niederlage . Jnh . Max
Demihardt , N. W. , Hannoverschestr . 18a . Tel . HI . 8178 .

Schloßbranerei , F ü r st e n w a l d e. Niederlage bei

Franz Heiser , X. , Liesenstr . 5.

Bürgerliches Brauhaus ( in Firma Müller ) , Frank -
f u r t a. O. Niederlage Greifswalderstr . 228 .

Phöuix - Brauerci » C. Radon , L i ch t e r f e l d e.
Brauerei Jagdschlößcheu , Ebers walde . Niederlage

E d m. R e n t e r , Swincmünderstr . 45 .
Brauerei Tivoli , Strausberg . Niederlage Stabernack ,

Mühlenstraße 49 » .

Lonisen - Brauerei , Bellermannstr . 71a/72 .
Brauerei Königs - Wusterhausen , Niederlage Reichen -

bergerftraße 33 .
Brauerei Tanz , Freienwalde a . O. Vertreter : W. Marten ,

X. , Gartenstr . 152 .

Bürgerliches Brauhaus , Luckenwalde . Niederlage
Gust . Spiekermann , Weberstr . 66 .

Export - Brauerei Grabow a . /O . bei Stettin . Nieder -

läge M a r t h e n , Bellermannstr . 6.

Brauhaus Hohen - Schönhausen bei Berlin .

Tftreikev .
Freie Volksbühne . I b se n ' s Schauspiel „ Die Stützen

der S e s e l l s ch a f t ", mit welchem das erste Spieljahr der

„ Freien Voltsbühne " eröffnet worden war , ist jetzt von neuem
in den Spielplan deZ Vereins aufgenommen und am Sonntag
Nachmittag im „Lessiiig . Theater " für die erste Abtheilung ge -
gcben worden . Eine Wiederaufführung des Stückes war schon
d >shalb gerechtfertigt , weil eine solche , wenn man den damals
viel geringeren Umfang des Vereins berücksichtigt , heute nur für
den kleinsten Theil der Mitglieder als eine Wiederholung gelten
kann . Aber ich glaube , daß auch diese wenigen erfreut sein
werden , die herbe Satire auf die sittliche Hohlheit einer sich
für ganz besonders wohlanständig und moralisch haltenden
Gesellschaft noch einmal sehen zu können . Schließlich bieten

solche Wiederaufführungen auch eine willkommene Gelegenheit ,
Vergleiche zu ziehen und daran die Fortschritte des Vereins zu
meffen .

Wenn ich richtig beobachtet habe , haben „ Die Stützen der Ge -
sellschast " am Sonntag nicht nur einen mindestens ebenso starken
Eindruck gemacht , wie bei jener ersten , durch eine festliche
Stimmung begünstigten Aufführung , sondern sie sind auch ebenso .
wie damals , als ein Zeit - und Gesellschastsbild von grober
Nalurwahrheit ausgenommen worden . In anderen Gesellschasts -
schichten hat man bekanntlich anders über das Stück

geurtheilt , und namentlich in Norwegen , dessen bürger -
liche Gesellschaft es schildern will , hat man bei seinem
Grs ckeinen erklärt , es entspreche ganz und gar nicht der
Wirklichkeit . Ich kann nicht wissen , wer im Recht ist ; aber ich
möchte nicht blos die Haltung der G e g n e r des Stückes be -

greiflich finden , indem ich ohne weiteres annähme , daß gerade
die Naturtreue des Bildes ihnen den Anlaß gegeben haben mag ,
es unwahr zu nennen . Einem sogenannten Zeit - oder Ge -

sellschastsdrama gegenüber befindet sich das Publikum in einer

eigenen Lage . Die Parteien selber , der mit dem Dichter an -

klagende und der angeklagte Theil des Publikums , werden als
Richter ausgerufen . Eine Einigung wird da kaum erreichen sein ,
und zu einer einstimmigen Entscheidung , einer ablehnenden
oder einer anerkennenden , kann es nur dann kommen ,
wenn nur der «in « Theil des Publikums zu entscheiden hat .
Di « „ Stützen der Gesellschaft " haben mit diesem Uebelstande in

besonders hohem Grade zu kämpfen . Das stark Tendenziöse , das
dem Stück innewohnt , erschwert eine unparteiische Beurtheilung .
Es scheidet die Geister sofort in ein Hüben und Drüben . Wer

sich getroffen fühlt oder sich wenigstens gemeint glaubt , schilt das

Bild unwahr , wer sich nicht gemeint glaubt , lobt die Naturtreue .

Ans mich hat das Bild , so sehr ich es in manchen

Lolrales .
Die juristische Sprechstiiude kann heute , Dienstag , nicht

abgehalten werden .

Die alte Mär von der Wirkungslosigkeit des Boykotts
wird gerade jetzt wieder frischweg in bürgerlichen Blättern kol -
portirt . Könnte man den Anekdoten der arbeiterfeindlichen
Presse Glauben schenken , so müßte selbst die Versumpfung des
Boykotts schon an ihrem Ende angelangt sein und der ganze ge -
waltige Kampf sich zum weseulosen Scheine verkrüppelt haben .

Dem ist nun nicht so. Der Boykott wirkt so empfindlich ,
wie er seit Monaten gewirkt hat und nichts lehrt besser die
Wahrheit über den Stand des Krieges , als die Zahl , die pro¬
saische Ziffer , mit der wir , wie so oft , so auch heule wieder die

Richligkcit unserer vermessenen Behauptung bekräftigen können .
Wir wollen heute eine kleine Blnthenlcse über den Ausstoß

( Verkauf ) verschiedener Brauereien bekannt geben .
Qg wurden ausgestoßen im

Bürgerlichen Brauhaus ( Otto Müller . )
1893 letzte Woche im Okt . 1894 letzte Woche im Okt .

86 Tonnen 3l Tonnen
48 ..
42 „
40 „
45 .

105

Montag
Dienstag
Mittwoch
Donneistag
Freitag
Sonnabend

Sunima

27
26
27
29
67

207 Tonnen346 Tonnen
Der Ausfall gegen voriges Jahr beträgt auf die oben an -

gegebene Zeit also 139 Tonnen .
Gar elend steht es auch in der
Aktie n - Brauerei - Gesellschaft Moabit .

Ter Turchschniltsausstoß an den Wochentagen mit Aus -
schluß des Sonnabends betrug ( in dem gleichen Zeitraum als
bei obenbenannter Brauerei ) im Jahr

Einzelheiten , sogar in wichtigen Einzelheiten , für ver -
zeichnet halte , doch als Ganzes ebenfalls den Eindruck
des Naturgetreuen gemacht . Aber ich glaube , es heißt
gerade im Sinne des Dichters handeln , der in den „ Stützen der
Gesellschaft " die Lüge auch im Selbstbetrug bekämpft und be-
dingungslose Wahrheit fordert , wenn man sich über die oben
erörterten , unvermeidlichen Mängel der Beurtheilung klar zu
werden sucht . Leiter kann auch eine Beurtheilung vom rein
literarischen Standpunkte aus nicht gut als Vermittlerin zwischen
den beiden Parteien dienen . Einmal will der Dichter angcn -
scheinlich gar nicht durch das Kunstwerk allein wirken . Die
Tendenz ist ihm die Hauptsache , mit ihr wendet er sich an sein
Publikum . Er wird sich also auch nicht darüber beklagen
wollen , daß das Gros des Publikums über der Tendenz
das Kunstwerk vergißt . Sodann aber ist , wie ich glaube ,
der literarische Werth des Stückes überhaupt nicht be-
deutend genug , um die starke Wirkung , die von der
Tendenz ausgeht , überwinden zu können . Der Gefahr , das Kunst -
werk auf Kosten der Tendenz zu schädigen , die nicht nur als
Ausgangspunkt , sondern auch als dauernd beibehaltene Nicht -
schnnr für die Gestaltung der Charaktere und der Handlung
diente , ist Ibsen nicht entgangen . Daraus folgt jedoch nicht , daß
die Tendenzdichtung überhaupt zu verwerfen sei , sondern zunächst
nur , daß sie dem Künstler eine besonders schwierige Ausgabe
stellt . Noch schwieriger ist freilich die Aufgabe , die sie dem
Publikum stellt , ani schwierigsten dann , wenn der Dichter seiner
Aufgabe nicht vollkommen gewachsen war . —

Der Gang der Handlung des Stückes ist diesmal in der
Vereins - Monatsschrift „ Die Volksbühne " sehr ausführlich behandelt
worden . Ich kann also darauf verzichten , nachzuschreiben , was
dort gesagt ist . Den Kern der Handlung bildet die sittliche
„ Wiedergeburt " des Konsuls B ernick , der seit Jahrzehnten in
der ganzen Gesellschaft als sehr „ moralisch " gilt , als eine rechte
Stütze der Gesellschaft , der aber seinen Reichthum und sein
Ansehen durch sehr unmoralische Mittel erworben und behauptet
hat . In dieser „Wiedergeburt " liegt die eigentliche Schwäche
des Stückes . Wie Bernick , nachdem er seine wirthschaftliche und

gesellschaftliche Existenz einmal auf einer Lüge als Fundament
begründet hat , durch die Verkettung von ungünstigen
Umständen immer weiter abwärts und beinahe zum
Verbrechen getrieben wird , das weiß uns der Dichter
sehr überzeugend zu schildern . Bernick entwickelt sich vor
unseren Augen stückweise als ein ganz gewöhnlicher
Egoist , dem schließlich selbst das Leben seiner Mitmenschen nicht zu
theuer ist , wenn er dadurch seine Stellung befestigen kann .
Aber einem Menschen , von dem wir das glauben , können wir

nicht zugleich zutrauen , daß er hinterher , wenn durch glückliche

1893 pro Tag 195 Tonnen , Soniiabends 265 Tonnen ,
1894 „ „ 122 „ „ 162 „

Differenz 103 Tonnen .
Auch in dieser Brauerei ist ein ganz bedeutender Ausfall zu

verzeichnen . Von Montag , den 5. d. M. , wird einfache Kolonne
eingeführt , die Nachtschicht ist überflüssig geworden . Die Arbeits -
zeil wird von der arbeiterfreundlichen Direktion verlängert , denn
letzt niüsscn die noch dort beschäftigteil Brauereiarbeiter von
Morgens früh V24 Uhr bis Abends �28, auch Vz9 Uhr arbeilen .
Was aber die Hauptsache ist , es wird an Löhnen gespart , um
den Aussall einigermaßen zu decken .

Ob diese Thatsache die indifferenten Arbeiter zur Besiiiiiung
bringen wird ?

Die Brauerei Patzenhofer
steht bekanntlich unter der bewährten Leitung des Herrn Direktor ?
Goldschmidt , der erst kürzlich der Boykottkommission gegen -
über erkärte , daß seine Arbeilerfreundlichkeit so leicht keinen Prole -
tarier in Roth gerathcn lassen werde .

Bei aller Arbeiterfreundlichkeit brachte Herr Direktor Gold -
schmidr cS aber doch fertig , am vergangeneu Sonnabend zwei
Familienväter auf die Straße zu setzen , die beide
über vier Jahre in seinem Betriebe als Brauer beschäftigt
waren .

So arg hat unseres Erachtens der Boykott auf Patzenhofer
nicht gewillt , daß zwei tüchtige Arbeiter zum Winter knall und
fall entlassen werden mußten . Der Durchschnittsausstoß an den
fünf ersten Werktagen in der letzten Oktoberwoche betrug

1893 pro Tag 210 Tonnen , 1894 pro Tag 112 Tonnen .
Des Sonnabends wurden ausgestoßen :

1893 290 Tonnen , 1894 170 Tonnen .
Es sei bemerkt , daß diese Zahlen nur für das in Berlin ge »

bliebene Bier gelten .
Im Monat Oktober 1893 wurden wöchentlich 30 Sud ,

ä 125 Tonnen gebraut , 1894 dagegen nur 18 Sud ä.
125 Tonneii .

Zufälle sich alles zu einem guten Ausgange gewandt hat , vor
seine Mitbürger hintritt und öffentlich erklärt : Ich bin ein ganz
gemeiner Kerl , aber ich will mich beffcm . Ich möchte
einem Bernick nicht einmal zutrauen , daß er seine
Nichtswürdigkeit einsieht , geschweige daß er sie offen
eingesteht , und an die Möglichkeit einer Besserung ver -

mag ich vollends nicht zu glauben . Ich vermisse in
den „ Stützen der Gesellschaft " bei der Behandlung des Konflikts
den Muth der Konsequenz , welcher Ibsen in seinen späteren
Stücken auszeichnet . Wenn er den Konsul Bernick bereuen und
umkehren läßt , so liegt darin auch etwas von jener Lüge , die
der Dichter bekämpft . Es ist ein angenehm beruhigendes Ge -

fühl , den Konsul als reumüthig bekennenden Sünder in die
Arme seiner Familie sich retten zu sehen . Aber die Annahme ,
daß auf dem abschüssigen Boden , auf dem er sich bewegt ,
überhaupt noch ein Rückwärts und Aufwärts möglich sei ,
ist ein Selbstbetrug des Dichters , ähnlich dem , welchem
der Konsul erliegt , indem er meint , daß er trotz der Lüge .
die am Anfang seiner Laufbahn steht und dieser die Richtung
gegeben hat , durch sein sonstiges Leben ein moralischer Mensch
geworden sei .

Die Gesellschaft , deren Hauptstütze der Konsul ist , hat der
Dichter mit großem Geschick gezeichnet . Hier bewährt sich seine

Meisterschaft in der Schilderung menschlicher Schwächen. Daß er
übrigens hier wie überall in seinen Dramen nicht blos den eng
begrenzten Kreis im Sinne hat , den er vor uns hinstellt ,
ist unzweifelhaft . Was er an einzelnen Vertretern be -
stimmter Gesellschaftsschichten zeigt , hat in der Regel weit über
diese engeren Grenzen hinaus Bedeutung . —

Die Aufführung ließ wenig zu wünschen übrig . Ferdinand
Su s k e führte die Entwicklung des Konsuls Bernick vom geachteten .
sich selbst für einen Ehrenmann haltenden Bürger bis zum ver -
brechcrischen Egoisten , der an sich selbst verzweifelt , mit viel -
seitiger Gestaltungskraft durch . Aber den plötzlichen Umschlag
glaubhafter zu machen , vermochte auch er nicht . Neben ihm
fand besonders Marie R e i s e n h 0 f « r in der Rolle der Lona
Hessel stürmischen Beifall . Br .

Eine Haus SachS - Feier ist am Sonntag Nachmittag im
Schiller - Theater hübsch und entsprechend veranstaltet
worden . Herr Direktor L ö w e n f e l d leitete die vor recht vollem
Hause begangene Festvorstellung mit einem Vortrage ein , in dem
er nicht ohne Humor das Wirken des Nürnberger Meisters ver -
anschaulichte und ihn als guten Bürger pries , der züchtig Ordre
parirt habe , als es einem hochivohlweisen Rath nicht löblich er -
schienen sei , daß ein einfacher Schuster in Stadt - und Welt -
chronik Antheil nehme an Luther ' schen Händeln und



DieBrauerei Friedrichshain
braute im Ottober 1893 12 Sud ä 112V2 Tonnen , gleich
1350 Tonnen pro Woche , 1304 3 Sud a 112 >/2 Tonnen , gleich
675 Tonnen pro Woche.

Die letzte Woche ( 27 . Ottober bis S. November ) ist folgendes
Bier ausgesahren worden :

Sonntag
Montag .
Dienstag .
Mittwoch .
Donnerstag
Freirag
Sonnabend

15 Tonnen
« ,
« „
52
' 18

"

50 „
65

1893 in derselben
Zeit die doppelte

Anzahl von Tonnen
( ca . 650 Tonnen ) .

. Summa 318 Tonnen .
Zluch nn

. � B ö h m i s ch e n B r a u h a n s e
wirrt der Boylott noch mit ungeschwächter Macht .

. I " 5er letzten Oktoberwoche 1893 betrug der Ausstoß durch -
schiuttlich an jedem Tage , mit Ausnahme des Sonnabends , ca .
350 Tonnen , Sonnabends betrug der Ansstou 650 —700 Tonnen :
1894 in derselben Woche :

Montag 240 Tonnen Donnerstag 245 Tonnen
Dienstag 220 , Freitag 255 „
Mittwoch 185 „ Sonnabend 470

. . . .
Bemertt muh hierbei werden , daß die berühmte Firma

Aschinger allein 70 Tonnen pro Woche von dieser Brauerei be
zieht . Auch in diesen Zahlen ist das Vahnbier nicht enthalten

Zum Schluß wolle » wir noch die Wirkung des Boykotts aus
eine kleine Brauerei ,

die Gräfl . Neischach ' fche in Stralau ,
vorfuhren .

Der Ausslop dieser Brauerei betrug in der vorgenannten
Oktoberwoche

1893 Montag 89

„ Dienstag 70

„ Mittwoch 72

„ Donnerstag 70

„ Freitag 82

„ Sonnabend 90

, Sonntag 25

To . 1894 26 To .

.. 24 „
» 20 „
. 20 „
. 22 „
. 25 .
« 8 .

Summa 498 To . 165 To .
Seit fünf Wochen wird in dieser Brauerei überhaupt kein

Tropfen gebraut , ans dem einfachen Grunde , weil die
augenblicklichen Bestände noch monatelang ausreichen !

Wir denken , daß diese Zahlen für heute genngsani zeige »
wie der Boykott wirkt .

Dieser glänzende Beweis ihres Pflichteifers darf die Ar
beiterschaft natürlich nicht abhalten , immer weiter nach Kräften
für die Durchführung des Boykotts thälig zu sein .

Namentlich in der F l a s ch e n b i e r f r a g e giebt es . wie
wir gleich bemerken wollen , noch sehr viel nachzuholen ; gar
manche Hausfrau , die sich Parleigenossin nennt , dürfte noch an¬
zuhalten sein , sich beim Einkauf des Flaschenbiers peinlich
zu vergewissern , ob es auch aus einer boykottfreien
Brauerei stammt . Nur wenn der Boykott bei jeder Gelegen -
heit pflichtmäßig geübt wird , ist sicher darauf zu rechnen , daß er
zu einem für die Arbeiterschaft ehrenvollen Ende geführt
wird .

Thut Eure Pflicht Arbeiter Berlins , und sorgt dafür , daß
in Euren Kreisen nach wie vor kein Tropfen Boykottbier ge -
trunken werde !

Die Komuiission der Brauerei - Arbeiter qnittirt hiermit
über den Betrag von 133,50 M. , der als Ueberschuß einer von
den Gesangvereinen Nord , Gleichheit , Apollonia und dem Gesang -
verein der Töpfer veranstalteten Matinee bei ihr eingegangen ist .
Desgleichen wird über 30 M. quittirt , fdie vom Verlrauensmann
der Holzarbeiter an die Kommission abgeliefert worden sind .

den unbequemen Neuerer als Wittenbergisch Nachtigall preise .
Es ist ja strittig , ob die Männer im Recht sind , die da schreiben ,
daß der dichtende Schuster sich den Teufel um die magistralliche
Rüge gekümmert und nach kurzer Pause lustig weiter mit Knittel -
versen auf schwarze und braune Kutten losgehauen habe . Wir
wollen uns in diesen literarhistorischen Streit nicht weiter ein «
mischen und nur bekennen , daß der Hans Sachs , der uns in
dem Vortrage vom Sonnlag Nachmittag vorgeführt wurde ,
die Rüge gewiß ernstgenommen und den Herr » Christus im
Herzen gedankt haben wird , daß er ihn nicht unter der fort -
geschrittenen Kultur des 19. Jahrhunderts hat schreiben lassen ,
allwo man Leute , denen die Feder einmal ausrulscht . Monate
lang hinter Plötzensee ' S Mauern bei Rumfutsch , Mehlbrei und
Bibel büßen läßt .

Nach den , dankend aufgenommenen Vortrage kamen vier
Fastnachtsschwänke des Dichters zur Aufführung ; lustige Stücke .
deren zwar hausbackene , aber keineswegs philisterhafle Moral auf
Herz und Nieren der reichsstädtischen Bürger gewirkt haben wird ,
wie sie noch vorgestern von einem harmlosen Publikum gern hin -
genommen wurde . Es erhielt die grundlose Eifersucht in dem
Schwank „ Das heyß Eysen " ihre gelinde Strafe , die dumme
Einfalt kam . in dem „ Fahrenden Schüler im Paradies " recht
übel weg , in dem „ Doktor mit der großen Nasen " wurde die
närrische Geschwätzigkeit gar mit derben Prügeln bestraft und
zum Schluß hatte der „ Bauer im Fegefeuer " eS sehr arg durch
Pfaffenränke zu büßen , daß er sein armes Weib
tagtäglich ohne Grund in wilder Eifersucht geschlagen . Ein
sehenswcrthes Stück Kulturgeschichte zog in den Schwanken vor
den Augen des Zuschauers vorüber . Zum Schluß wurde „ Hans
Eachs ' eus poetische Sendung " , das herrliche Gedicht Cöthe ' s von
Herrn Felix mit Schwung und Begeisterung vorgetragen ; und
der Festakt hätte ein schönes Ende genomnien , wenn nicht zu
allerletzt ein lebendes Bild , in dem die „ Volksmuse " Hans Sachs
mit dem Lorbeer schmückte , gar kläglich anzuschauen gewesen
wäre . Dies geschmacklos dargestellte Schlußbild mußte um so
unangenehmer wirken , als die Regie ihre Ausgabe in de »
Schwänken mit musterhaftem Geschick gelöst hatte .

Frauzösische Komödien im Renen und im Residenz -
Theater . Seit Napoleon seinen berühmten Ausspruch über das
Lustspiel „ Figaro ' s Hochzeit " ( Der tolle Tag ) von
Beaumarchais gethan hat , wird immer und überall vom
Wetterleuchten der Revolution gesprochen , das diese Komödie be-
deutete ; und heutzutage liebt man es manchmal noch , es so
darzustellen , als hätte das dreiste und bittere Gelächter des geist -
vollen Beaumarchais wesentlich die Köpfe revolulionirt . So
verkennt man aber künstlerische Arbeit und künstlerische
Empfänglichkeit . Als Beaumarchais mit seinem Lustspiel , das in
der Kulturgeschichte eine bcmerkenswerlhe Rolle spielen sollte ,
im Jahre 1784 aus den Plan trat , war die Revolution der
Geister der Hauptsache nach bereits vollzogen . Wäre das nicht
geschehen gewesen , so wäre Beaumarchais ein einsamer Prophet

geblieben ; sein Esprit , seine satirischen Epigramme , die in tust , gen
Liebes - und Berwechslungsspielen verstreut sind , hätten nie so
blitzartig zünden können , wenn sie nicht schon gemeinverständlich
geworden wären . Mit beiden Füßen hat Beaumarchais schon
auf dem Boden einer neuen Welt gestanden , als er durch
den kecken Figaro über das „ ancisn regime " mit
seiner Aristokratie , die sich eine verwüstende Herrenmoral zurechl -
gelegt hatte , mit seiner käuflichen Justiz und mit seiner großen
PolUik , die nichts war als kleinltche Geheimnißkrämerei , seinen
Spott ergoß . Wenn man sich über Götzenbilder so lustig machen
kann , wie Figaro Beaumarchais thut , dann ist die Macht der
Götzen auch schon innerlich überwunden , und es verschlägt nur
mehr wenig , ob die Zensoren der Gewalthaber noch einmal sich
anstrengen , den Geist , den sie nicht tödten können , wie Figaro
sagt , mit letzter Krastaustrcngung zu knebeln . Im Hinblick

Zur Lokalliste . Gastwirth Schade . Gitschinerstr . 61 , ist
nicht , wie in Nr . 253 irrthümlich angegeben , von der Liste ge -
strichen worden ; vielmehr führt Schade nach wie vor boykott -
freies Bier . Boykottsreies Bier wird ebenfalls von Schienemann ,
Bülowstr . 56 , geschänkt . s

Teschner , Elisabelh - User 42 , Meinicke , Stallschreiberstr . 26 ,
Bierwagen , Alcxaudrinenstr . 56 und Lange , Franzstr . 14, schänken
Ri�ngbier . Ter Scha . ikwirth H. Saß , Kurfürstenftr . 31 ,
schänkt Bier aus der Kaiserbrauerei . Im 6. Wahlkreis sind
folgende Wirthe , die Ringbier schänken resp . sich nicht tonlrolliren
lassen wollen , von der Liste zu streichen : Restaurant Eiskeller ,
Brunneiistr . 25 , Höhne , Beleraueustr . 25 , Schirmer , Brunnen -
straße 81 , Seidel , Schönhauser Allee 62 . Eichler , Tresckowstr . 45 ,
Franz , Wörlherstr . 36 .

In Sache » der Neu - Ordnung der Gemeindesteuern
sind jetzt die Anträge des Magistrats mit sämmtlichen Protokollen
über die Verhaudlunge » der gemischten Deputatioil zugegangen .
Letzlere bestand aus 10 Mitgliedern des Magistrats und 20 Mit -
gliedern der Sladtverordnelen - Versammlung , und hat die Be -
ralhungen in 6 Sitzungen , über die wir seiner Zeit berichteten ,
beendet . Die Schlußanträge des Magistrats gehen
dahin : „ Die Stadtverordneten - Versanimlung wolle 1. die vor -
gelegten Entwürfe von Steuerordnungen a ) der Unisatzsteuer ,
b) der Hundesteuer , c) der Gemeinde - Grundsteuer , d) der Ge »
mcnide - Eilikommeusteuer genehmigen und sich damit einverstanden
erklären , daß vom 1. April 1895 ab : 2. an Stelle der
bisherigen Kaualisatiousaebühr von 1 pCt . des Nutzungswerthe
eine solche Gebühr in Höhe von 2 pCt . dieses Werthes erhoben
wird ; 3. das Schulgeld an den städtischen Gymnasien , Real -

gymnasien , Oberrcalschulen und den höheren Mädchenschulen aus
lährlich 130 M. und in den Borschulen der zuerst gedachlcn An -
stalten auf 110 M. jährlich festgesetzt wird ; 4. die Betriebs - und
Gewerbesteuer in Höhe von 100 pCi . der staatlichen Veranlagung
als Gemeindesteuer erhoben wird ; 5. so lange nicht über 150 pCr .
der vom Staate veranlagten Grund - und Gebäudesteuer erhoben
werden , ein Verhälttiiß der Grund - und Gebäudesteucr zu der
Einkominensteuer von 3 : 2 festgehalten werden soll ; 6. die
Miethssteuer als Gemeindesteuer in Fortsall kommt . " — Die
Umsatzsteuer hatte bekanntlich die gemischte Teputatinn a b -

gelehnt ; der Magistrat führt zu ihrer Begründung u. a. aus :
Eine solche Steuer besteht seit langen Jahren in Kiel , Aliona ,
Emden , Hildesheim , Danzig und Frankfurt a. M. und soll jetzt
in sehr vielen anderen Slädten neu eingeführt werden . Sie ist
nach Urtheil von Sachverständigen da , wo sie besteht , ohne jed -
weben bindernden Einfluß aus Verkehr und Umsatz verblieben .
Diese Steuer wird der Stadt Berlin recht beträchtliche Ein -
nahmen zufließen lassen . Es sei bemerkt , daß im Jahre 1893 gericht -
lich - freiwillige Veräußerungen von bebauten und unbebauten
Grundstücken mit einem angegebenen Gesammtkaufwerthe von
409 Millionen stattgefilnden haben . Das jährliche Erträgniß
nach Vr pCt . des Vcräußerungswerthes ist deshalb auf zwei
Millionen veranschlagt . — Zugleich mit der Einsührung der
Gemeinde - Grundsteuer hatte die Deputation eine
Bauplatz - Steuer und zwar zu dem Satze von Vs pCt .
des vollen Werthes vorgeschlagen . Dieser Beschluß — so
bemerkt der Magistrat — bedarf einer Modifikation : Der Gesetz !
geber will , daß von der Bauplatzsteuer nur der Werth -
zuwachs , den ein Grundstück durch die Festsetzung von
Baufluchtlinien etwa erhalten hat , ersaßt und getroffen
werde . Die Vauplatzsteuer solle eine zweite Steuer dar -
stellen , welche von dem Pflichtige » Grundstück neben derjenige »
Realsteuer erhoben rverde , die von den übrigen Grundstücken zu
entrichten ist . Bon denjenigen Liegenschasten also , welche durch
eine nach dem Gesetz vom 2. Juli 1875 erfolgte Festsetzung von
Banfluchtlinien in ihrem Werthe erhöht sind , sei ne den der Ge -
meinde - Grundsteucr die Bauplatzsteucr von diesem Mehr -
werthe zu erheben . Ten Ertrag der Banplatzsteuer ver -
anschlagt der Magistrat vorläufig auf etwa 1600 000 M. — Die
gemischie Deputation hatte dem Magistrat zur Prüfung die

auf diese Zensurschivierigkeiten erzählte Beaumarchais ja
selber , mehr Witz , als er zum Abfassen seines Werkes ver -
wandte , hätte es ihn gekostet , es zur Aufführung zu
bringen . I » einer neuen Bearbeitung von Ludwig Fulda
wurde Figaro ' s Hochzeit am Sonnabend im Neuen Theater auf -
geführt . Die lebendige Bühne kümmert sich blutwenig um kultur -

geschichtliche Denkmale ; und dennoch wirkte Beaumarchais '
Komödie erfrischend . Daß einmal Witz , Geist und natürliches
Recht , so sehr sie chikanirt werden , dem verrosteten Vorrecht der
Geburt eine Nase drehen , daß ein armer Bursch , wie Figaro .
der Findling , sich sein Bräutche » erkämpft trotz dem lüpernen ,
goldbewehrtem Grasen Almaviva , das ist auch heute
noch ergötzlich z » hören und gern nimint man dabei
ein paar veraltete Thcaterspäßchcn mit in den Kauf . Ter
Satire hat Fulda leider ein paar Pointen abgebrochen ; wohl
aus Prüderie wird die Frage des „ Herrenrechts " , das dem
Kavalier die Braut preisgab , ehe der Unterihan sie heimsührc »
durfte , kaum gestreift . Gras Almaviva ist zu aufgeklärt , um dies

Herrenrecht gewaltsam zu beanspruchen . Aber was er mit der
einen Hand gnädig verschenkt , versucht er mit der anderen Hand
zu rauben . Echl junkerlich ! Manches sorgsam geschliffene
Spottwort , das in der Uebersctzung gewahrt blieb , wie die An -
merkungen über die Mißhandlung der Zeitungsschreiber , die ein
offenes Wort wagen möchten , über die Bühnendichter ,
denen der Polizeizensor auslaucrt , und andere mehr ,
wirkten leider noch so , als wären sie nicht für 1734 ,
sondern für 1894 geschrieben . Die Darstellung griff diesmal
resolut zu. Die derbe » Späße brachte man derb zu Gehör und
scheute auch vor herzhafter Karrikatur nicht zurück .

Schlimmer stand es damit , wo graziöser , leichtbeschwingter
Humor zu seinem Rechte komme » sollte , da reichte auch das be -
deutende scnauspielerische Geschick des Herrn Bonn ( Figaro )
nicht zu und noch weniger die Schauspielerei von Frl . Wagen

( Figaro ' s Braut Susanne ) . Trotz aller Bühneugewaudlheit
weip sie sich nicht über ihr erstaunliches seelisches Phlegma hin -
wegzuheben .

Am Sonntag verabschiedete sich im Residenz - Theater mit

Björnson ' s „ Fallissement " die wackere Schauspielertruppe
des TdeKtre Libre von Berlin . Mit besriediglem
Künstlerstolz scheidet Herr Antoine aus der deutschen
Reichshauptstadt . Mit dem klingenden Lohn war es schlimmer
bestellt . Für manche , die gern die ungewöhnlich wohldisziplinirte ,
von ehrlichem Streben beseelte Künstlerschaar kennen gelernt
hätten , waren die Eintrittspreise zu hoch ; und für die vielen , die
nur der Sensation nachzulaufen lieben , war die schlichte intime

Kunstweise der Pariser Gäste , ihr Repertoire mit literarischen
Studien und Skizzen nicht reizvoll genug . Den harten Weg zur
Lebenserkenntniß und Wahrheit braucht niemand empor zu
klimmen , der die Pariser Posse vom Unterpräfekten sich
ansieht . Die Komödie ist von Leon Gandillot und wurde

Sonntag Abends zum Gaudium des Publikums im Residenz -
thcater zum ersten Male aufgeführt . Wenn man sieht , wie viel

Witz und Findigkeit die Pariser Schwänkefabrikanten von heute ver -
wenden , um immer mürrischere Situationen zu ersinnen , so bedauert
man immer mehr , wie so viel Verstand und Grübelei sich an Nichtig «
leiten und Schablonen abmartern : die Leute werden Gaukler
und Hofnarren ihres zahlenden Publikums und könnten doch
weit Besseres sein . Georg , der Unterpräfekt in einem kleine »,
langweiligen Nest , fährt nächtlicher Weile nach Paris , um sich
mit seiner Simonelte , einer kleinen Sängerin vom Bariöle -

Theater , zu amüsiren . Ter Zufall will ' s , daß Simonelt « mit

ihrer Begleiterin ihren Georg auf seiner Präfektur aussucht . Es
kommt aber noch schlimmer . Auch ei » General mit seinem Adjutanten
kommt zu Besuch nach der Präfeklur . und da dem verauüguugs -
süchtigen Herrn Präfekten der Besuch von Paris strengstens
verboten und ihm die Enthebung von seinem Amte angedroht
war . so muß Leopold , des leichtlebigen Herrn Präsekten findiger

frage übergeben : „ ob es angesichts der Bestimmiingen d- Z

ommunalabgabengesetzes auch ferner für zulässig zu erachten sei ,

Ueberschüsse aus der Verwaltung der Wasserwerke in die

Sladtkasse fließen zu lassen " . Ter Magistrat hat die Forterzielung
von Ueberschüffen als zulässig erklärt und führt in dieser Hinsicht
aus : „ Wir erachten die städtischen Wasserwerke für ein gewerb -

liches Unternehmen , welches gleichzeitig auch öffentlichen

Jntereffen dient , daher nach Z 3 des Koinmunalabgaben - Gesetzes
zu behandeln ist . Die Grenzen zwischen „städtischen gewerblichen

Unternehmungen " und „gemeindlichen Veranstaltungen zu gemcm -

uützigen Zwecken " sind , wie der Gesetzgeber und fast samniuiche
Kommentatoren des Kommunalabgabeu - Gesetzes auerkeimen , genau
kaum zu ziehen , und äußerst dehnbare und flüssige . — Die Ent¬

scheidung kann nur nach der konkreten Sachlage getroffen werden .

Hier ist es nun Thatsache , daß die Stadtgemeinde Berlin in den

städtischen Wasserwerken eine Finanzquelle erblickt und thatsächlich
aus der Verwallniig derselbe » erheblichere Ueberschüsse , welche in

den resp . Etats der Wasserwerke veranschlagt wurden , erzielt hat . —

Die Verwaltung dieser Werke ist daher durch Gemeinde -

beschlüffe aus die Eeivinuuiig von Ueberschüffen hingewiesen
worden . Ihre Thäiigkeit ist somit eine „sortgesetzt auf Er -

zielung eines Gewinnes gerichtete " , d. h. also eine gewerbliche

Thätigkeit gewesen . Damit fällt das betreffende Unternehmen
unter den Begriff eines „ gewerblichen " . Die Forterhebung von

Ueberschüffen ist daher gerechtsertigt . Wollte man jedoch enlgcgen
der bisherigen langjährigen Praxis die Wasseriverke als eine

lediglich „ im öffentlichen Interesse " unterhaltene Anstalt ansehen
und sie » ach Z 4 des Kommunalabgaben - Gesetzes behandeln , so
wäre sogar in diesem Falle die Erzielung von Ueberschüsse » er -

laubt , ivie dies aus der Begründung des Gesetzes Seite 43 hervor -
geht . " — Die Magistratsvorlage wird die Stadtverordneten -

Versammlung in der nächsten ordentlichen Donnerstags - bezw .
in einer anzuberauinenden außerordentlichen Sitzung beschästigen .

Was Herr v. Bötticher entscheidet . Eine Geschichte , die
uns anmuthet , als sei sie 1694 und nicht 1894 passirt , wird im

Lokal - Anzeiger mit obligater Wichtigthuerei bekannt gegeben .
Das Allerweltsblatt mit den Bordellannoncen meldet : „ Eine

Elikettenfrage hat , wie uns mitgetheilt wird , Exzellenz
v. Bötlicher entschieden . Es war die Frage aufgeworfen
ivorden : Erscheinen die Zivil tragenden Reichsbeamten bei einer

Trauerfeierlichkeit in schwarzer Binde und weißen Handschuhen
oder in weißer Binde und schwarzen Handschuhen ? Herr
v. Bötticher hat nun anläßlich eines Spezialfalles die Ent -

scheidung dahin getroffen , daß er sich für weiße Binde mit

schwarzen Handschuhen aussprach . Die Regelung dieser Frage ,
über welche vielsach Unsicherheit herrscht , dürste sür weite Kreist (!)
Interesse haben . "

O, du heiliger Strohsack !
Eine neue Wncheraffäre ( wider Meyer und Genossen ) ,

die sich hauptsächlich gegen den Bureauvorstcher R. und gegen
einen angeblich ehemaligen sächsischen Offizier T.
richtet , liegt gegenwärtig in den Händen des Untersuchungs -
richters . Bureauvorsteher R. stand mit dem jetzt flüchtigen M.
in Verbindung , welch letzterer die Gelder für die zu Bewuchern -
den hergab ; die Opfer , welche Geld brauchten , wurden nach der
Kanzlei des Bureauvorstebers , die sich merkwürdiger Weise in
den Geschäftsräumen des Rechtsanwalts L. befand , bestellt . Als
Strohmann , d. h. als Wechsel - Aussteller fuiigirte der oben -
erwähnte T. , der bis jetzt von der Polizei nicht zu ermitteln

gewesen . In welcher Weise Meyer und Genoffen arbeiteten ,
geht daraus hervor , daß ei » hiesiger Fondsmakler , der sich von
R. eine Summe von 2600 M. geliehen hatte , wegen einer Schuld
von 5000 (I !) Mark ist noch nicht einem Jahre verklagt werden
konnte .

Hnnger und Elend haben die unverehelichte Kohl aus

Schmargendorf zum Selbstmordversuch gelriebe ». Sie war , da
sie seit einiger Zeit stellungslos war , die Nacht vom Sonnabend

zum Sonntag obdachlos umhergeirrt und sprang aus Ver -
zweiflung am Zoologischen Garten in den Kanal . Der Portier

Kammerdiener sich in den Amtssrack werfen und die Rolle des

Unterpräfekten spielen . Siinonette , Georg ' s Geliebte , wird als
des Unterpräfekten sittsame Gemahlin vorgestellt . Aber da die
Kleine den Teufel im Leibe hat und der Itankan ihr näher liegt .
als die Siltsamkeit . so ergiebt sich ein heilloser Wirrwar daraus .
Auf den Schultern Leopold ' s , des Kannnerdieners , der alles
dirigirt und alles macht , ruht die volle Last der Komik im
Stücke . Der Schauspieler , Herr Alexander , focht mit Vra -
vour in seinen , aus hundert Verlegenheiten zusammeugesetzten
Situationen .

Ndolph - Ernst - Theater . Sonntag , den 4. November , zum
ersten Male „ Ter kleine Herr, " Schwank in 3 Akten von Arthur
Lauw . In Szene gesetzt von Adolph Ernst . Vorher „ Die ewige
Braut, " Liederspiel in einem Akt von Mannstädt und Kren . In
Szene gesetzt von Adolph Ernst .

Der Lacherfolg von Charley ' s Tante wirkt nach . Obgleich
der neue englische Schwank des Adolph - Ernst - Theaters mit seinem
Vorgänger den Vergleich nicht anshält , so blieb die Sympathie
des ivenig kritischen Publikums dem Hause und dem Haupt -
darsteller erhalten . So oft Herr Tilscher ( Archibald Rennik ) ,
der wieder eine Verkleidungsrolle gab , aus der Bühne erschien ,
bebte das Hans vor Lachen , wenn auch jeder Anlaß fehlte . Wir
lönnen uns diese merkwürdige Erscheinung nur als Nachllang
seiner Darstellung von Charley ' s Tante erklären .

Der Inhalt des Stückes ist bald erzählt . Zwei weitläufige
Verwandte bemühen sich um die Erbschaft des reichen Dr . Kandy
des Inhabers eines Knabenpensionats . Frau Archibald Rennik , eine
vor kurzem �um zweiten Male verehelichte Wittwe hat Aussicht , zur
Umversalerbm ernannt zu werden . Als Bedingung stellt aber
Dr . Kandy ( Herr Hambrock ) , daß Frau Rennik ( Frau Seemann )
seine Wirihschaft führe und nicht wieder heiralhe . Um das Ziel
zu erreichen , stellt sie ihren zweiten Mann , den kleingerathenen
Archibald Rennik als ihren Sohn vor . Derselbe muß nun in
die Schule gehen , mit den anderen Pensionären essen und
schlafen , sich den strengen Hausregeln unterwerfen und sich von
den älteren Schülern alle Knabenstreiche gefallen lassen . Ties
führt natürlich zu einer langen Reihe unmöglicher komischer
Siluationen . So weit ist das Stück recht gut und lustig . Im
dritten Akte findet aber «ine ebenso schnelle und gewaltsame
Lösung statt , die nicht nur nicht befriedigt , sondern ein Gefühl
des Unbehagens zurückläßt . Alles löst sich in Freundschaft auf ,
beide erbschleichende Parteien werden befriedigt .

Gespielt wurde sehr gut , so besonders von Herrn Tilscher
und Frau Seemann . Eine Backstschrolle wurde lieblich von
Fräulein Schüler dargestellt . Auch Herr Hambrock konnte , wenn
auch nicht immer beiriedigen . Die Darstellung der kleinen Rollen
durch die Herren Paulmüller , Haßkerl , Weiß , Lenau und Frän -
lein Werner war abgerundet . Das Zusammenspiel und die Regie
waren vortrefflich , doch glauben wir nicht , daß die gute Dar «

stellung dein Stücke eine lange Lebensdauer garantiren wird .
Das Liederspiel „ Die ewige Braut " war über alle Maßen

inhaltslos , so wie man es von Singspielen eben gewöhnt ist .
Tänze , Evolutionen , alte Musik , ein paar nicht neue Kouplets ,
die um ein harmloses neues über den Bierboykott vermehrt
wurden , dazu einige mögliche und noch mehr unmögliche
Toiletten und um das Wichtigste nicht zu vergeffen , eine
amüsementbedürftiges , heiteres , kritikloses Publikum garantirten
dem Stücke einen Erfolg , der sich unserer Permulhung nach nicht
allzu oft wiederholen dürste . Die Wiederholung des Stückes ,
das eine Füllsel ist , hängt aber nicht von feinem eigenen Werth « ,
sondern von der Wiederholung der Aufführung des Kleinen Herrn
ab , mit dem es von der Bühne verschwinden wird wie die
Bajazzi mit Charley ' s Tante . Frl . Gisela Fischer ( Direktorin
eines DanienquarteNs ) gefiel sehr gut . Von den übrigen Dar -
stellern verdieul noch die regierende Leitung drs Frl . Schlüter
( Schafwirthin ) hervorgehoben zu werden . — n



bf § Hausks Lützon ' - Ufer 38 hatte den Vorfall bemerkt , er rief
eineiig Schiffer zu Hilfe und es gelang , mittels eines Kahnes die
Unglückliche dem liode in den Wellen zu entreißen . Sie wurde
hierauf nach der nächsten Polizeiwache gebracht .

Arbeiterrisiko auf der Eisenbahn . Eine schwere Ver -
letzung erlitt am Sonnabend auf dem Bahnhof in Erkner der
Schaffner eines nach Berlin bestimmten Güterzuges . Kurz vor
der Abfahrt des letzteren stürzte der Beamte , ein schon bejahrter
Mann , so unglücklich von seinem Bocksitz , daß er eine klaffende
Wunde am Hinterkopf davontrug . Der Verunglückte war längere
Zeit bewußtlos .

Ter Deutsche Schriftsteller - Verband hielt am 4. und
5. November seine diesjährige ordentliche Generalversammlung
in Berlin im Hotel „ Zu den vier Jahreszeiten " ab . Es wurde
eine wesentlich umgearbeitete Grundverfaffung angenommen und
beschlossen , die Einrichtung einer Sterbekasse sowie einer Kranken -

lasse vorzubereiten . Die Versammlung ernannte ständige Aus -
schilsse für die rechtlichen und wirthschastliche » Interessen der
Schriftsteller , sowie für die Förderung allgemeiner literarischer
Interessen .

Eine Kesselexplosiou hat am Sonnabend Nachmittag in
dem Hause Weinftr . 21 stattgefunden . In diesem Gebäude be-
suidet sich die Bau - und Maschinen - Klempnerei von Henneberg ,
welche die Fertigstellung von Dampfmaschinen betreibt . So
wurde zuletzt ein Kessel von fünf Atmosphären vollendet , welchen
Herr H. am Sonnabend auf dem Hofe des Grundstückes aus -
prodirre . Als der Dampf erst 2Vs Atmosphären erreicht , ent -
deckte der Fabrikant , daß der Hauplhahn undicht sei . Der
Dampf wurde abgelassen , und als Herr H. eben im Begriff war ,
die Fenerung zu löschen , explvdirte der Kessel . Der Apparat flog
in die Luft und wurde gegen die Mauer des Nachbargrundstücks
Weinstraße 22 geschleudert . Von dort prallte die wuchtige
Masse wieder ab und flog auf das Dach des Hinterhauses .
Sowohl die Mauer wie die Bedachung desselben haben erheb -
lichen Schaden erlitten ; Menschenleben sind jedoch nicht gefährdet
gewesen .

Von einem « enen Unglück wurde am Sonnabend Nach -
mittag die cheniische Fabrik von Landhoff u. Meyer in Grünau
betroffen , nachdem sie erst vor kurzem von einem ExplosionS -
schaden heimgesucht worden war . Ein mit etwa 200 Zentner
Eeifensteinlösnng gefüllter Kessel ist , da sich vermuthlich Gase in
demselben entwickelt hatten , in die Luft geflogen , wobei das Dach
des betreffenden Gebäudes zum großen Theil abgehoben wurde .
Zum Glück war von dem Arbeitspersonal im Äugenblick der
Explosion niemand anwesend .

Unser ? StrafrechtSpflege . Neun Monate unschuldig in

Untersuchungshaft haben der Schiffer Karl Meyer und der
Former Louis Philipp aus Oranienburg zugebracht . Sie standen
unter dem Verdacht der Brandstiftung ; es hat sich jeooch durch
Zeugenvernehmungen ihre Unschuld ergeben . Die Familien der
beiden Männer , die am 31 . Oktober aus der Hast entlassen
worden sind , haben inzwischen bittere Noth gelitten und auch
jetzt noch sind ihre Verhältnisse recht traurig . Kein Mensch ent¬
schädigt sie !

Vor Wiischedieben haben sich zur Zeit unsere Hausfrauen
sehr zu hüten . Am Sonnabend früh kam ein Mann in das
Haus Naunynstr . 4 und machte sich dadurch ein Gewerbe , daß
er als Abonnentensammler für das „ Deutsche Blatt auftrat . Auf
dem Boden angelangt , ließ der Mann schleunigst einige Stücke
Wäsche unter seinem Rock verschwinden , mit denen er auch ent -
kommen wäre , wenn nicht zufällig die Eigenthümerin der Wäsche
von dem Diebstahl Wind bekommen hätte . Die Frau begnügte
sich damit , dem Diebe die Wäsche wieder abzunehmen und ihn
dann laufen zu lassen .

Die i » Seide gekleidete Dame , die in bewußtlosem Zu¬
stande am Sonnabend früh im Thiergarten , nahe der Regenten -
straße , aufgefunden und nach einem Krankenhause gebracht wurde ,
hatte gestern die Besinnung noch nicht wieder erlangt . Die
Lebensmüde hatte , um die Feststellung ihrer Persönlichkeit zu ver -
hindern , aus allen Wäschestücken , die sie trug , die Zeichen ent -
sernt . Zwei Wärterinnen in dem betreffenden Krankenhause
wollen jedoch in der Eingelieferten die 30 Jahre alte S. wieder -
erkennen , die schon einmal sich wegen eines Selbstmordversuches
unter ihren Händen befunden habe .

Vermuthlich an Vergiftung durch Wurst ist der Rekrut
Adalbert Ehle vom 2. Garderegimenl z. F. gestorben . E. hatte
von seinen in Frankfurt a. M. wohnenden Eltern Schlackwurst
gesandt erhalte », nach deren Genuß er verschied . Die Beerdigung
sollte bereits Freitag Nachmittag stattfinden , wurde indeß behufs
Feststellung der Todesursache tnhibirl und ging deshalb erst
gestern Vormittag vor sich . Von der Wurst wurde ein Stück
vom Oberstabsarzt den Versuchsmäusen vorgeworfen und eine
der Mäuse starb , nachdem sie von der Wurst genagt hatte . Es
erscheint danach unzweifelhaft , daß . die Wurst auch den Tod Ehle ' s
herbeigeführt hat .

Lampeuexploflonen scheinen zur Zeit zu den ständigen
Unfällen auf der Pferdebahn zu gehören . Auch am Monlag
Abend ist in dem Wagen 147 der Neuen Berliner Pferdebahn -
Gesellschaft , der die Ackerstraße durchfuhr , die Lampe explodirt ,
ohne daß eine äußere Ursache oder eine Vernachlässigung seitens
des Kulschees zu erkennen war . Ob auch diesmal wieder der
Angestellte für den Schaden blechen muß ?

Vcrmistt wird seit Sonnabend Morgen 8 Uhr der 14jährige
Kellnerlebrling Paul Schön , bisher wohnhaft bei seinem Stief -
valer Ferdinand Gaitner , Münchebergerstr . 13 , Hof 2 Tr . Wer
etwas über den Verschwundenen weiß , wird gebeten , au die
Adresse des Stiefvaters Mittheilung gelangen zu lassen .

Polizeibericht . Am 2. d. M. Abends wurde an der Ecke
der Mathicu - und Alexandrinenstraße ein Soldat durch einen
Messeistich am Kopfe und der Angreiser von dem Soldaten
durch einen Säbelhieb am Kopfe und an der linken Hand nicht
unerheblich verletzt . — Iii der Nacht zum 3. d. M. erschoß sich
ein Mann in seiner Wohnung , in der Grenadierstraße . —
Am 3. d. M. früh wurde im Thiergarten , in der Nähe des
Lniscn - Deuknials . eine Frau bewußtlos aufgefunden und nach
der Eharilee gebracht . Dieselbe scheint sich vergiftet zu haben .
— Nachmittags erhängte sich ein Mann in seiner Wohnung .
in der Wrangelftraße . — Am 4. d. M. sprangen Vormittags
ein Mädchen am Lützow - Ufer und Nachmittags ein

Mann bei der Herkulesbrücke in den Landwehrkanal . Beide
wurden noch lebend aus dem Wasser gezogen . — Auf dem Flur
eines Hauses Am Kvnigsgraben wurde Nachmittags die Leiche
eines neugeborenen Kindes aufgefunden . — Abends versuchte sich
ein in der Stralsunderstrabe wohnhaftes Mädchen turch Kohlen -
dunst zu tödtcn , wurde aber durch einen Arzt ins Leben zurück -
gerufen . — In der Nacht zum 5. d. M. wurde ein Kriminal -

ichutzmann an der Ecke der Zionskirchstraße und Kastanien - Allee
durch Strolche überfallen und an der Stirn erheblich verletzt . —

Am 3. und 4. d. M. fanden vier kleine Brände statt .

Witterungsiibersicht vom 5 . November 1894 .

Wetter - Prognose für Dienstag , den V. November 1894 .
Etwas kühleres , vorherrschend wolkiges Wetter mit leichten

Negensällen und mäßigen westlichen Winden .
Berliner Wetterbureau .

Gorickks - Zeikungz
Gewerbegericht .

Der „ freie Arbeitsvertrag " fand am 1. November
durch eine Verhandlung vor der Kammer VII eine Beleuchtung ,
die ihn in seiner ganzen Glorie erscheinen ließ . Gegen den Ber -
liner Transportverein ( Knopp u. Görke ) klagte ein Arbeiter auf
Bezahlung von Ueberstunden . Er habe , behauptete er , von des
Morgens nm 8 bis des Abends um 11 Uhr arbeiten müssen und
für die ganze Woche IL M. erhalten . Für die koloffale
Arbeitsleistung glaubt Kläger noch 9 Mark verlangen
zu können . Der Vertreter der Beklagten wandte
ein , dem Kläger sei bei dem Engagement gesagt
worden , er bekomme für den Tag 3 Mark und die Arbeitszeit
dauere so lange wie der Tag . Zeugen bestätigten dies . Darauf -
bin wurde der Kläger abgewiesen . Grund : Es fei eine freie
Vereinbarung getroffen worden , die den Kläger verpflichtete ,
so lange für 3 Mark zu arbeiten , „ wie der Tag dauerte " ; von
sogenannten Ueberstunden könne deshalb keine Rede sein. —
Wenn man je von einer Answuchmmg der Arbeitskraft sprechen
kann , so bezüglich der Entlohnung des erwähnten Arbeiters im
Verhältniß zur Anspannung seiner Kräfte . Darum verstößt auch
unseres Erachtens der fragliche „freie Arbeitsvertrag " gegen die
» guten Sitten " . Da aber Verträge , welche gegen die „ guten
Sitten " verstoßen für null und nichtig erklärt werde » können .
hätte das Gewerbegericht im vorliegenden Falle ein Mittel in
der Hand , grenzenloser Ausbeutung vorzubeugen . Die Verur -
lheilung der beklagten Firma zu einer angemessenen Be -
zahlnng hätte dann ausgeholfen . Alle Vorsitzende des Gewerbe -
gerichts betonen immer , daffelbe solle die Interessen auszugleichen
suchen . Durch obiges Urtheil ist sicherlich das Gegenlheil
erfolgt .

Vor dem Schwurgericht des hiesigen Landgerichts I be -
gann gestern Vormittag die Verhandlung in einer umfangreichen
Meineidssache . Auf der Anklagebank saßen : Das Dienstmädchen
Eva Marx und die frühere Frau Pastor Antonie Kipper
verwittwete Frau Dr . Schrecker geb . Müller . Die erste Auge -
klagte wird beschuldigt , in zwei Fällen vor dem Kammergericht
eine falsche eidesstattliche Versicherung abgegeben und vor der -
selben Behörde ein falsches Zeugniß mit dem Eide bekräftigt zu
haben . Frau Kipper steht unter der Anklage , die
erste Angeklagte zu diesem Verbrechen verleitet und
außerdem im Jahre 1832 versucht zu haben , eine andere Person
» um Meineid zu verleiten . Es handelt sich um Vorkommnisse
bei einem Ehescheidungsprozeß , den die zweite Angeklagte mit
ihrem Ehemanne führte . In demselben hat die erste Angeklagte ,
die bei ihr diente , eidliche Aussagen zu Gunsten ihrer Herrin ab¬
gegeben , diese sollen aber wissentlich falsch gewesen sein . Es
sind 28 Zeugen zur Stelle , darunter sehr viele Frauen . Der
Vorsitzende ermahnte diese eindringlichst «ir Wahrheit , indem er
hervorhob , daß bei der ganzen Affäre sehr viel Wcibergeklatsch
mitspiele . — Auf Antrag des Staatsanwalts wird für die ganze
Dauer der Verhandlung die Oeffentlichkeit ausgeschlossen .

VevlanmUtiniiim .
Für die Rollkutscher , Möbeltransport - und SpeditiouS -

arbeiter fand am Sonntag Abend bei Bolzmann , Lichtenberger -
straße 18, eine Versammlung statt , die sich eines guten Besuchs
erfreute . Die Mißstände im Speditionsgewerbe
behandelte der Genosse Hofsmann in einem Referat und zog
aus den Ergebnissen der in Umlauf gewesenen Fragebogen
Schlüsse aus die Misere in diesen Braucken . Das Bestreden
müsse darauf gerichtet werden , so schloß er , durch Verkürzug der
unmenschlich langen Arbeitszeit allmälig zu geordneten Verhält -
nissen zu gelangen . Die Diskusstonsredner Wangen heim ,
Helte , Bachmann w. schilderten in lebhaften Farben die
Bedrückungen durch die Unternehmerschaft . Jetzt in der Saison
werde die Arbeitszeit bis in die Nacht ausgedehnt , Ueberstunden
aber durch grobe Behandlung als bezahlt erachtet ; der
kärgliche Lohn wird meistens erst Sonntags Nach -
mitlag verabfolgt . Einer der Redner traf kürzlich
einen Kutscher der Firma C. F. Witte aus der Köpenickerstraße ,
der während einer ganzen Woche nicht in seiner

ohnung geschlafen hatte ; in der Nacht hat der Be -

dauernswerthe in der Regel eine kurze Zeit bei den Pferden
kampirt ; ein anderer , bei der Firma Marzillier bediensteter
Kutscher , konnte wegen der dringenden Arbeit nur dreimal in der

Woche sein Bett aussuchen . Wie lohnend die Arbeit ( für die

Unternehmer ) im Speditionsgewerbe jedoch ist , erhellt daraus

zur Genüge , daß ein bekannter Fuhrherr bei einem großen Um¬

züge , der zirka eine Woche in Anspruch nahm , 1700 M. Verdienst
hatte ; an Arbeitslohn wurden dagegen nur etwas über 1000 M.

bezahlt . — Die Anwesenden begleiteten die Ausführungen der
Redner mit lebhaftem Beifall . — Am 21. November ( Bußtag )
wird eine weitere Versammlung bei Gründe ! , Brunnenstr . 188 ,
abgehallen .

Gimomin S«rlin »r KIldhaurr . Dienstag , den 6. November , Abend ?
s£ Uhr , bei Schneider , Annenstraße l « : Versammlung . Tagesordnung :
Modelleur - Abend .

Perband deutscher Zimmerleut » lLotalverband Berlin ) . Mittwoch ,
den 7. November , Abends�«! ; Uhr , bei Ehrenberg , Annenstr . 16 : Versamm¬
lung . Tagesordnung : Bortrag des ivenolsen Reinke über „Großindustrie
und Handwerk " .

National » iiausmännlsch » Kranken - und Kteebekass ». Dienstag ,
den o. November , Abend » sss Uhr, im Restaurant Etuhler , Neue «rünftr . »»:
LorpandSsttzung .

Vevutisttzkes .
Von der Hans SackS - Feier in Nürnberg bringt das

Wolff ' sche Telegraphenbureau folgende Mittheilung : Nürn¬

berg , 5. November . Zu der heutigen Hans Sachs - Feier im

Rulhhaussaale waren die Spitzen der Behörden , Vertreter
des Ministeriums , sowie ein zahlreiches Publikum er -

schienen . Professor Götze vom Kadettenkorps in Dresden hielt
eine Rede , welche die Bedeutung Hans Sach ' s auch für die

Reformation hervorhob . Gesang begang und schloß die Feier .
Darauf setzte sich der Festzug in Beivegung . Man sah vier

Prachtwagen , die ein ungemein lebhaftes farbenprächtiges
Bild boten . Den Zug bildeten viele Hunderte �

von

Reisigen , Meistersängern , Rathsherren und Schauspielern ,
alle in prachtvolle Kostüme gekleidet . Der Wagen des

Hans Sachs rief überall Jubel hervor . Nach dem Festzugs
führten Dilettanten Schwänke von Hans Sachs auf . Abends

finden fünf große Festversamnilungen statt , in denen Ansprachen
gehalten werden . Der Fremdenzudrang ist ganz enorm . Extra -
züge bringen Tausende von Besuchern , auch Norddeutschland _ ist
stark vertreten . Die deutsche und österreichische Presse hat viel -

fach Spezialkorrespondenten entsandt .
A. G. 53 , Sie würden sich strafbar machen .

NviefkaKe « der Nedaktto » .
Die Sprechstunde für juristische Angelegen -

heitensällthe ute , Dienstag , aus .
E . R. , Luckenwalde . Schicken Sie Ihre Adresse an die

Expedition und Sie werden die Listen zugeschickt erhalten .
Arbeitslos . Wenden Sie sich an Ihren Bezirksvorsteher ,

der kann Ihnen eine derartige Anweisung ausstellen .
Franz 187S . Der Anspruch steht Ihnen zu , falls Kranken «

geld Ihnen nicht gezahlt ist .
M. B . 1001 . Anmeldung ist erforderlich : einmalige

dahingehend , daß der Unterricht allwöchentlich Donnerstags statt -
finde , genügt aber .

H. G. 40 . 1. Die Forderungen für Logis verjähren in 2,
die für Miethe in 4 Jahren , vom 31 . Dezember des Jahres ab

gerechnet , in dem die Forderungen entstanden sind . 2. Im
Gebiete des Allgemeinen Landrechts können Raserei und Wahn -

sinn nur dann einen Ehescheidungsgrund abgeben , wenn Raserei
und Wahnsinn über ein Jahr ohne wahrscheinliche Hoffnung zur
Besserung fortgedauert haben . Eine zweite Ehe kann die Frau
des Unglücklichen während Lebzeiten ihres Mannes vor durch

rechtskräftigen Richterspruch erfolgter Ehetrennung nicht ein -

gehen .

Vviefkslke « dev Expedition .
Für die ausgesperrte » Brauerei - Arbeiter gingen ferner

«in : Kringler 2, —. Ruderverein „ Vorwärts " , 3. Sammlung ,
Sitzung am 1. Novbr . 1894 , 2, —. Gesammelt im Generalbaß ,
Burghofstraße 13 , 1, —. Von einer fidelen Geburtstagsfeier .
Rauchklub „ Blauer Dunst " 1,30 . Gesammelt bei der

Einweihung beim Genossen Kerwin , Pankstraße 82b , 8,50 ,
Amerik . Auktion eines Kohlkopfes bei Schuhmacher , Pückler -
straße 49 , durch Reddehase 8,45 . Von den organisirten
Maurern Neu - Nuppins 7,45 . Schneider - Werkstatt Unter
den Linden lv, —. Geburletagsseier bei R. , Stettin « -

straße 61 , 1,85 . Bei der Geburtstagsfeier der Moabiter

Spar - Agnes vom Vergnügungsverein Nordwacht durch Lewan -

dowsky 1. 50 G. K. Trotz alledem 1, —. Von den Sternkickern
aus der Terflingersttaße , durch Wormuth l . 30. Auf der Johne -
büdel ' schen Hochzeilsfeier gesammelt 3,60 . I . H. 1, —, Ar¬

beiterschutz 10, —. Im Arbeiterschutz zu Mittelblichen 2,54 .
Von 2 Zimmerern N. H. , ein Maurer 3, —. Von Zabel I, —.
Pflanzerverein Süd - Ost 22,25 . Ges . im treuen Freund -
schaftskreis durch Beiler 3,75 . Kegelschieben bei Zubeil
3. November 5,20 . Reparatur - Werkstatt von Prächtel ,
4. Rate 3, —. I . Brandt , W. Halffter , P . Franke 3,28 .
Rother Geburtstag , Rixdors , durch Schenk 3, —. Gesammelt
beim Vergnügen des Gesangvereins „ Eintracht " zu Rheinsberg
5,10 . Von den Arbeitern der Fabrik H. Kleinschewsky 6,70 .

Geburtstagsfeier bei Herschleb , Adlershof durch Wegner 3,80 .
Von einer silbernen Hochzeil , Adolfstraße , durch Waschowski 5,58 .

Ges . in der Werkstatt W. Kümmel bei der Beerdigung 2,70 . Von
der Agitationskommission der Vergolder Berlins 100, —. Bier -

Prozente von Löwe' schen Arbeitern in Martinickenfelde V. Rate

26,25 . Ruft 5, —. Von den Grüneberger Genossen durch
I . K. 9,80 . Verein „ Freie Geister " 4,50 . Bautischlerei Mittag ,
Belle - Alliancestr . 73 , durch F. Höf « 13, —. Bettstellwerkstalt
Liebenwalderstr . 53 6, —. Amerikanische Auktion von d. Jnnnngs -
zöpfen , Urbanstraße 26 , 6,80 . L. M Buchdrucker 1,50 . Gürtler

Olundershansen 3, —. Bicrprozente Schuhfabrik Rosenthal 7,40 .
Rothe Hochzeit Prinz Eugenstr . 20a. , ges. d. Arbeitslose 1,55 .

Zum Trotz der Protzen , Schäserstr . 4, 4,55 . Rother Geburtstag ,
ges . durch Krebs , 5,80 . Ges . durch W. Winzer beim Geburtstag
v. Frl . L. Leipner 2, — . Schneider - Werkstelle Cohn , Charlotten¬
straße , 6. Rate , 12, —. Tischler - Krankenkasse E durch Billhardl
20,05 .

Summa 356,01 M. Bereits quittirt 15 617,40 M. ; in
Summa 15 373 . 41 M.

Vevein dev ZMÄttevt tuten
und verwandter Kerufogenoflen Kerlin « .

WW " Versammlung " ' MZ
am Dienstag , « . November , Abends 8 Uhr , bei Feiudt ,

Weinftr . 11 .
Tages - Ordnung :

I . Vortrag deS Herrn Dr . OhristeUer über : Berufskrankheiten der

Arbeiterinnen . 287/7
2. Diskussion .
3. Vierieljahresbericht .
4. Mahl der Revisoren .
5. Ausgabe der Billets zum Vergnügen am 25 . Nov . 1694 ( Todlensonntag ) .
6. Verschiedenes .
» » . Nach d « Versammlung : GemüthUch « » Keisammensei « mit Tanz .

_
Uni zahlreichen Besuch bittet 0 « i - Vorstand , _ _

Maler — Spezialisten .
Mittwoch , den 7. November , Abends 8 Uhr , in den ArminNanon ,

Kommandantenstr . 20/21 : 183/11

ÜST Zusammenkunft .

Den Genossen zur Nachricht , daß die Versammlung , welche am Sonntag
in Schneider ' s Salon , Belforterstr . 15 , wegen zu später Anmeldung

meinerseits nicht tagen konnte , bestimmt am Donnerstag , den 8. d. M. ,
Abends 8 Uhr , in demselben Lokal stattfindet . 297/5

Referent ist bestimmt der Genosse Liebkneoht ,

_ _ _ _ _ K. Augustin .

Unterstiiinmgsv . deutscher Tabakardeiter
( Zahlstelle Berlin ) .

Mittwoch , 7 . November , Abends 8V - Uhr , bei Röllig ,
Dene Friedrichstr . 44 »

ftlitglied er - Versammlung .
TageS - Ordnung :

1. Abrechnung vom 3. Quartal . 2. Ter vollzogene Ausbau unserer
Organisation . 3. Wahl des Borort - Komitees . 239/11

Zahlreichen Besuch erwartet
Der bevollmächtigt » » Louis Dechaud .

Kllckk - Arbeittrmetl !
Die Fabrik von Cohn «. Fried -

länder , Stralauerstr . 58 , ist wegen der

vorgekommenen Angriffe auf die Sitt «

lichkeit gesperrt .

v . Bolzmann ' s

Gesellschafts - SSIe ,
Kichtendergerstr . 16 .

Säle and Teretuszlmmer von 20 bis

_
500 Personen . _

820L *

Thiolro ' c ! Saal , Grcnadier -
DUo & C O straffe 33 , früher See¬
feld , ist zu Festlichkeiten und Versamm -
lungen noch frei . Große und kleine

Bereinszimmer noch zu vergeben .

Tin Keller Handeiskelier m.
2 Schaufenstern , in welchem 4 Jahre
ein Delikatessen - Geschäft mit gutem Er -

folg betrieben wurde , ist Stallschreiber -
straße 21 z. vermieth . sofort od. später .



» 5üc deu Inbalr des Inierare über »
nimmt die Redaktion dem Publikum
« egeuiibes keiueslei Perautworrung

Theater .
Dienstag , ö. November .

Gpernhau » . Djamileh . Hansel und
Gretel .

Schau spielhau « . Die Schule der
Frauen . Der Geizige .

Lrsstng - Theater , �lndams Sans -
Göne .

Deutsches Theater . Hamlet .
berliner Theater . Der Pfarrer von

Kirchseld .
SchiUer - Theater . Ein Fallissement .
Nene » Theater . Figaro ' s Hochzeit .
Friedrich - Wilhelmstädt . Theater

Der Vogelhändler .
Nestdenz - Theater . Der Unterpräfekt .

Villa Vielliebchen .
Theater Unter den Linden . Der

Obersteiger .
KrUeallianrr - Theater . Kyntz - Pyritz
Ventral Theater . O ! diese Berliner
Aleranderzitah - Tbrarer . Ein

Modell . Verbotene Liebe .
Adolph Ernst - Theater . Der kleine

Herr . Vorher : Die ewige Braut .
ilational - Tlirater . Die Weber
Relchohallentheatcr . Spezialitäten -

Vorstellung .
Amerika » - Theater . Spezialitäten -

Vorstellung .
Apollo - Theater . Spezialitäten -

Vorstellung .
Aaufmann ' o Kariöte . Spezialitäten «

Vorstellung .
Parodie - Theater . Spezialitäten

Vorstellung .

Molpd Emst - Theater
Zum 2. Male :

Der kleine Herr .
Schwank in 3 Akten v. lirtbur Lauw .

Vorher : Zum l . Male :

Oiv ewige Braut .
Liederspiel in 1 Akt v. W. Mannstadi

und J. Kren .
In Scene gesetzt von std . Ernst

Ansang 7l/2 Uhr .
Morgen : Dieselbe Vorstellung .

II
lä

deater . [

Schiller - Thealer .
( Wallnsr - Theatcr . )

Walluer - Tüeaterst lasse .
Dienstag , den 6. November . Abends

8 Uhr ; Ein Fallissement .
Ptittwoch . den 7. November , Abends

8 Uhr : Der Meineiddauer .
Donnerstag , den 3. November . Abends

8 Uhr . Zum ersten Male : Die
Karlschülrr . Schauspiel in S Akten
von Heinrich Laube .

fontral - TIikater
Alte Jak - bstraste Nr . 30 .

Direktion : Richard Schultz .

Emil yl »»«S «. C.

Am AillnS . Zestsi« Im .
Zum 00 . Male :

O! diese Berliner !
Große Posse mit Gesang nnd Tanz in
6 Bildern nach Salingre ' s Reise durch

Berlin von Julius Freund .
Musik von I li l . E i n ö d s h o f e r.

Kasseneröffnuna vVe Uhr .
Anfang der Vorstellung 7V - Uhr .
Morgen und folgende Tag « : G, dies «

Oerliner !

National - Theater .
Große Frankfurterstraße 132 .

Gastspiel des fliegenden Serpentin -
Ballets , arrangirt vom Balletmeister

Geza Zinner .

Die Weber .
Schauspiel in 4 Akten von * * *

Regie : Max S a m st.
Kassenöffnung 6Vs Uhr . Ans . 7>/ «' Uhr .

Morgen : Dieselbe Vorstellung .
In Vorbereitung :

Oer Tod als Pathe .
Ausstattungs - Komödie in 5 Akten von
Ernst Blnkme mit lheilweiser Benutzung

einer Idee von Angnst Blanche .
8V Ausschank ' HMg

von echt Culmbacher Bier .

Castan ' s

Panopticnm .
Hassan Ali

der gros ste Mensch der Welt .

Prinzess Topase
das kleinste Menschenkind .

AlCSLZSiY\
Variet6 - und

Spezialitäten - Theater .
Dresdenerstr . 52/53 ( City . Passage ) .

Neu ! Sensationell ! Neu !

iThe BBrothersNighton
[ unübertreffliche Leistungen am Huf -

Eiseu - Apparat .

«lola Xo�ais ,
die Perle des Ungarlandes .

William und Bobb .
Urkom . Excentriks am Toppelreck .

Zum Schluß :

Fusebach anf Korea .
E n t r e e :

Wochcnt , 20 Pf . , Sonntags 40 Pf .
Anfang :

1 Wochent . 7>/eUhr . Sonntags 6 Uhr .
>N. « inleler . !

Oirens Benz
Caplsfi > a . . e ,

Dienstag , den 0 . November er . ,
Abend » 7VS Uhr ;

dV Sensationeller Erfolg I '

TjoNiEn .
Ueberraschenve Tänze , u. a. les grelots
vivants ( Origin . ) jeu des hardichons

( Original ) jc .
Außerdem ; d. ostpr . Hengst Blonde ! u

Monstre - Tablean von Ll> Bierden , vor -
geführt von Dir . Br . Bens . Liberator ,
ger . von Herrn li . Bens . Die Spring -
vserde Parthenda und Paria , ger . von

grau Benz - Stark und Frl . Wally Benz .
iiWi Zum 1. Male : Jen de darre ,
kom . Reitszene , neu einstudirt und aus -
geführt von den Herren Krembser ,
Bayer mib William . IlDB Der phäno -
menale Reiter Mr. vlarok . MP - Der
sensationelle Handcquilibrist . Mr .
Jules Keller -c.

Mittwoch : Tjo Bf En .
Pp . Renz , Kommissionsrath .

Armin - Hallen
Kommandanteustraße Nr . 20 .

Süle und VermiSzilllmr
MV von SO — 000 Personen . I

Vrtskrankenklijse l Bildhauer ,
Stulkateure u. vem . Ceioerbe

zu Berlin .
Die OPiIentliche

Generalversammlung
findet am 15. November 1894 , Abends
8t/z Uhr , Annenstr . 16, statt .

Tagesordnling :
») Wahlen . Abends 8Vz Uhr wählen

die Herren Arbeitgeber I Ersatz -
mann und 1 Vorstandsmitglied .

d) Abends 9 Uhr wählen die Herren
Arbeitnehmer 1 Ersatzmann und
2 Vorstandsmitglieder .

Wahl des Ausschusses für die Prü
fung der Rechnung dcS laufenden
Jahres .
Vertrag mit den Aerzten .
Krankenkontrolle ! Mankogelder für
den Rendanten ; und über fernere
Bewilligung von künstl . Zähnen .

2. Zentralisation und Beitritt zu einem
Verbände gemäß § 46 des Kranken -
versicherungs ' Gesetzes .

6. Verschiedenes . 71/14
Der Vorstand : J . Sfifnep .

NB . Sollte die Erledigung der Tages -
ordnung nicht stattfinden , so geschieht
dies am 22 . November 1894 .

1.

2.

Genossen Jungnich „ Zur Berlinerl
Schweiz " , Bernauerstr . 103 , ein dreifach
donnerndes Hoch zum heutigen Ge -

burtslag . Karl , hol ne olle Weiße ruff .

Allen Freunden und Bekannten die

traurige Nachricht , daß unser lieber Sohn
Emil am 3. ds . Mls . nach kurzem .
schwerem Leiden verstorben ist .

Ernst Mees nebst Frau .
Die Beerdigung findet heute , Dienstag ,

Nachm . 3 Uhr , vom Trauerhanse , Schön -
leinstr . 30 , aus statt . 837b

Allen Freunden und Bekannten die

traurige Mittheilung , daß mein lieber

Mann , unser guter Vater , Bruder und

Schwager , der Schneider

Mdelm Schuhe
im Alter von 33 Jahren am Sonntag ,
den 4. November , Abends 5Ve Uhr ,
am Herzkrampf verschieden ist .

Dies zeigen an die tiefbetrübten
Hinterbliebenen 843b

Wve . Schulze nebst Kindern .
Die Beerdigung findet Mittwoch .

Nachmittag 4 Uhr ; vom Trauerhause ,
Hollmannstraße 33 , nach dem Neuen

Jakobi - Kirchhofe in Britz statt .

in noch nie gesehener Größe .

I' szzsze-I' siiliiitirm.
Kl milk Seil »
tll imöft

IilStWichliustl ,
neueste Illusion .

Achtung !
Maler Moabits .

Dienstag , den 6. November , fällt die

Mitglieder - Versammlung wegen Be -
richterstattung vom Frankfurter Partei -
tag aus . 130/15

Ott « » Slumollke .

N. Kroth ' s Bierhaus ,
Elisabeth - Ufer 38 | 39 ( Oranienplatz ) .

Jeden Dienstag : 841b

Gänse - Ansspielen .
Ausschank der Brauereien

Müggelschlösschen u. Königs Wuster¬
hausen . Gr . Mittags - u. Abendtisch .

Empfehle meinen Weiss - u. Balrisch

Bier - Verlag . Kingfreie » Bier . Ich
weise jede Angabe , daß ich Ringbier

führe , als Unwahrheit zurück .
Emil Schade , Bierverleger ,

843b Gitschinerstr . 61 .
_

Den Genossen des

3 . Wahlkreises
zur Nachricht , daß unser braver Ge
nosse , Schneider

Wilheliii Schulze
am Sonntag , den 4. November , ver -
storben ist . 270/1

Die Beerdigung findet Mittwoch ,
Nachmittag 4 Uhr . vom Trauerhanse ,

tvllmannstraße
33 , nach dem Neuen

akobi - Kirchhose in Britz statt .
vor Vertrauensmann .

Tchileiiier- «. SchiieideriilM-
Berbliiii !.

Euch allen die tranrige Mittheilung
daßunserKollege , Freund ». langjähriges
treues , thäliges Mitglied , der Kasstrer

Wilh . Schulze .
am Sonntag , den 4. November , Abends
>/ - 6 Uhr verschieden ist . Inmitten seiner
aufopfernden , rastlosen Thätigkeil er -
eilte ihn der Tod . Er war ein selbst -
loser , eifriger Mitkämpfer für die Be -

freinng des geknechteten Proletariats ,
dem er getreu war bis in den Tod .
Ehre seinem Andenken ! Die Beerdigung
findet Mittwoch Nachmittag 4 Uhr vom
Trauerbanse Hollmannstr . 38 nach dem
neuen Jakobi - Kirchhofe in Britz statt .
919/4 Die Bevollmächtigten .

Danksagung .
Allen Verwandten . Freunden und Be

kannten , insbesondere dem Verein der
Berliner Weißbierwirthe , der Innung ,
sage ich für die große Theilnabme bei
der Beerdigung meines geliebt . Mannes ,
des Nestaurateurs Repm . König ,
und für die schönen Blumenspenden der
Stammgäste meinen herzlichen Dank .

336b1 Mwe . König nebst Kohn .

Berlin 8v . , Beuthetr . 2.

Neue Erscheinungen :

Kan « Sach » . Ein Erinnerung ? -
blau für das arbeitende Volk !

zur 400jährigen Geburtsfeier |
- ,25 .

- . 10 .

2 . - .

des Vollsdichters

poflillou Ur . 23

Trifen . Das soziale Elend
und die befitzenden Klassen
in Oesterreich . Geb . 2,70 .

275/9 drosch .

Die Ereignisse von Fat -
lttvan und Gstra « im

Parlamente . . . . .—,40 .

Uolh « Lrrike « . Heft 17 —,20 .

Uatnrhräfte n . Uatur -
g « sitze . Heft 4 . , . —. 20 .

Meyer ' s u . Brockhaus '
Lexikon , sowie andere bessere Werke kauft

tiannemann , Kochstr . 56 .
Fernsprecher IV , 895 .

Partei-Versammlungen .
Dienstag , leu l November, Abenbs 8 Ujr,

Den in üllea k Wahlkreisen Dersammwngen her

Parteigeilossell ßatt. am .

I . Kreis : Köllig , Neue Friebrilhßr. li
II .

„ Zubeil , Linbenftr . 106,
III . Louiseustädt . Konzerthaus ,

Alte Zakobßr . 37.
IV .

„ Fiebig , Gr. Fmksurterßr . 26.
V.

. , Griiudel , Briliineilßr . 188.

VI .
„

Reichert ' s Salon , Werßr . t

Tagesordnung in allen Versammlungen :
1 . Bericht und Abrechnung der Vertrauenspersonen .
2 . Neuwahl der Vertrauenspersonen , sowie der

Preß - , Lokal - und Agitations - Kommissionsmitglieder .
3 . Bericht der Delegirten vom Parteitage in Frank -

furt und Diskussion .
In Anbetracht der lange » nnd Wichtigen TagesyrdNNNg werde »

die Versammlungen pünktlich eröffnet .

Ilm kahlreiches Erscheinen ersuche »

Die Vertrauenspersonen .

Mayretrl
Verein zur Wahrung der Zuterejsen der Maurer Berlins u. llNg.

Ordentliehe Mitglieder - Versammlung
am Donnerstag , 8 . November , Abends 8 Uhr , bei Witte ,

Andreasstr . 30 ,
Tages - Ordnung :

l . Vortrag des Herrn Waldeck Manass « über : Religion und Friede .
2. Diskussion . 3. Vereinsangelegenheit .
136/3 Den Vorstands

Frauen - null Wchen- Mungsverein lies arbeitenhen Volles
für Kerlln und Umgegend .

SSr Uerems - Uersammluttg
am Mittwoch , den 7. November . . ' Abends 3 Uhr , in Kchmiedet ' » Festsälen ,

Alte Jakobstr . 32 .

Tages - Ordnung :
I . Vortrag des Genossen Vltithelm Liebknecht über : Die Wissen¬

schaft und die Frau . 2. Diskusston . 3. Aufnahme neuer Mitglieder . 4. Ver -

schiedenes . 119/16
Wir bitten um zahlreiches und pünktliches Erscheinen besonders d

Frauen . Männer als Gäste haben Zutritt .
llen Vorstand .

et

Große öffentliche Versammlung
aller in Zucker - uns Chocoladenfabriken beslhast.

Arbeiter mii) Arbeiterinnen
am Mittwoch , 7 . Nov . , Ab . 9 sUhr , im Kolberger Talon ,

Kaldergerstr . 23 .

Tages - Ordnung :
1. Vortrag : Die Mißstände in der Ehokoladenfabrik von Hildebrandt

( Pankstraße ) . Referent 0. Hoffmann . 2. Diskussion . 3. Verschiedenes .
Es wird gebeten , daß die Arbeiter nnd Arbeiterinnen dieser Branche

alle in der Versammlung erscheinen . Die Herren Meister und Aufsichts -
beamten der Hildebrandl ' schen Fabrik sind hiermit eingeladen .

Zur Deckung der Unkosten Tellersammlung .
69/10 Der Einberuser .

Vereins . Abzeichen ,

0 )
p #
ft

Z
■B
kv

Grawirung von Inschriften eto

Kchnrideri « empfiehlt sich für gut
ätzende Kostüme in und außer dem

hause . Frau Pischer , Kottbnserstr . 16,
pof 3 Tr . 842b

Angekauft werden stets jede

_ _ Anzahl weißer Mäuse , Tanz -
mäuse , Meerschweinchen . Lachtauben ,
Eichhörnchen , Kanarienvögel , Tauben .

Bedtmnnn , Madaistr . 2, am Schlesischen
Bahnhof . 844b

Neuheit !

gpIijL tzrMlltmls - Karttn
in großer Auswahl .

Lessale-Äbteiß-Slilndkr .
Plitnt - Elsnidtii - Bister

Lassalle . Marx etc .
Mnster werden an Wiederverkäufer

ränko zugesandt . 10381 . '

E. Seidel , AMlfittsM ,
Berlin , N. , Krnnnenstr . 40 .

Georg Wagner
Uhrmacher ,

Oranienstr . 65, 1 Tr .
EMF * Bitte auf die Hausnummer

zu achten . WUI
Dhren u . Goldwaaren in solider
Aueführung zu den billigsten Preisen .
Massiv goldene Trauringe , gesetzlich
gestempelt : 1 Dukaten 10, - 0 M. , IVsDur .
15,50 M. . 2 Duk . 20 M. 3kar . von
4 M. an . 57351, '

%Sr Reparaturen 3 »
an Uhren u Goldwaaren solid u. billig

Reell und billig
kauft man in der Norddeutschen Schuh -
fabrik von W. Hitsohke , gegründet 1872 ,
Skalitzerstr . 13 , Ecke Admiralstraße .

am Kottbuser Thor . 5970L '

Arbeitwilrkt .
K Dirigent . - WF

ls tüchtige Kraft für Männer -
Gesangverein gesucht ( Mitgl . des Arb . -
S. - B. ) . Meldungen Mittwoch Abend
8 —9 Uhr bei Hilpert , Rixdorf . Karls¬
gartenstraße 1. 840b

Sperre ! Sperre !

Achtung !

MilslkiOmelltell - Arbeiter !
Die Pmnosabrik von HShne A Seil

und Wuthe , Langestr . 52 , ist für alle

Branchen gesperrt .
197/14 Di « Aommissto « .

HB. Alle Anfragen , soweit sie die

Lohnkommission betreffen , sind zu
richten an A. K l e i n l « i n . im Lokal

Naunynstr . 78 bei Vöger ( fr . Rohr ) .

M>>siliO »e»tl »-Mbritrr !
Streik !

Die Kollege » aller Brauchen d. Piano -
fabrik von B. Dlbrich , Berlin , Krau « -

straße 14, haben infolge Lohndifferenzen
die Arbeit niedergelegt .

Thue jeder Kollege seine Pflicht !
198/2 Die Lolinkommisfion .

1 tiicht . Keieger sofort verlang ! .

I - lepmann , Königswusterhausen . 94/9 '

Ein tüchtiger Vansmeistep und

Arrangeur vieler Festlichkeiten wünscht
in einem nichtboykottirten Ball - Lokale

feste Stellung . b38b

Sie » Balkow ,
Metzerstr . 12 im Obst - Geschäft .

Derfilderer verl . Kottbuser Damm 100 .

1 Tischler ottl . Steohel , Kürassierstr . 10 ».

Sit die hiestgen Zeser liegt

der heutige » Dummer « ufere »

Klattea die gestrig » Gewinnliste

der preutz . Lotterie bei .

Verantwortlicher Redatleur .! I . Dierl ( Emil Roland ) in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin . SW . Beurhstraße 2.



2. Beilage zum „ Vomärts " Berliner Bolksblatt .

zeheiuien Aerlrag ab
'

Aufhebung desselben
die Einhüllung der

Das AsylrechL und die rufstschen
Uolizei - Intrignen .

vnS wird geschrieben :
Das Asylrecht ist der russischen Regierung seit Zeher ein

Dorn im Auge gewesen . Und verwundern kann das niemanden .
Die Alleinherrschast hat alle Gründe , das Asylrecht zu hassen
und zu befürchten , schon aus Selbsterhaltung . Macht es doch
das Asylrccht möglich , daß in den zivilisirten Ländern nicht nur
das offizielle , sondern , bis zu einem gewissen Grade , auch das

oppositionelle Rußland vertreten ist . Und diese Ver -

tretung läßt sich weder durch Drohungen , noch durch
Gewalt mundtodt machen . Das Asylrecht ermöglicht
den oppositionellen Elementen die Herstellung ausgedehnter Be -

Ziehungen und die Agitation , ohne daß sie die Willkür der all -

mächtigen russischen Staatspolizei zu befürchten hätten .
Das ist es , was die russische Regierung veranlaßt , keine

Anstrengungen , keine Geldopfcr , ja selbst keine Verbrechen zu
scheuen , wenn es sich darum handelt , das Asylrecht auszuheben .
Ja , man hat sich nicht gescheut , das „heilige Völker -

recht " der . Unantastbarkeit fremder Territorien " zu verletzen
wenn es nöthig erschien . Wo man sich , ' wie in der

Türkei , nicht sehr zu geniren braucht , hat man durch gefälschte
Depeschen russische Flüchtlinge aus dem Auslände nach der Türkei

gelockt , um sie dort nach der Manier wirklicher Räuber ge -
fangen zu nehmen . So fiel ein gewisser Lutzky einem solchen
Raube auf der Balkanhalbinsel zum Opfer , und der bekannte

Emigrant Viktor Burzew war nur mit Hilfe eines englischen
Schiffes im Stande , der ihm gestellten Falle zu entgehen . Wo solche
Praktiken nicht möglich sind , erstrebt man die Abschließung von so>
genannten „ Verträgen zur Auslieferung politischer Verbrecher " . Vis

zu einem gewissen Grade gelang das auch . So mit Deutschland ,
Oesterreich , Schweiz , Spanien , den Vereinigten Staaten von Amerika ,
Holland und Luxemburg . Kann sich aber eine despotische Re -

aierung damit zufrieden geben ? Einmal beziehe » sich mehrere
Verträge , wie der holländische undnordamerikanischenurauf gewisse
Kategorien von „ Verbrechern " , und zwar nur auf diejenigen ,
welche es auf das theure Leben der Mitglieder der zarischen
Familie abgesehen haben sollten . Zweitens sind diese „ Verträge "
nicht sehr fester Natur . Es ist z. B. kaum ein Jahr abgelausen ,
seitdem man mit Nordamerika einen solchen
geschlossen hat . und schon ist ein Antrag au
im Kongreß eingelaufen . Drittens endlich i

Verträge , sogar in kontinentale » Ländern , wie Deutschland und

Oesterreich , in bedeutendem Maße von der Presse und öffentlichen
Meinung abhängig .

Deshalb suchte denn die russische Regierung in Europa eine

ihren Absichten günstige Stimmung hervorzurufen . Sie mußte
Verwirrung hervorbringen , um besser im Trüben fischen zu können .

Diese Aufgabe übernahmen Leute wie der „ Ooerst " Charles
D' Arnaut in Amerika , eine gewisse Dame Olga Norikowa sowie
«in Herr de Windt in England , ein Professor Joest in Deutsch -
land u. s. w. Ihre Pflicht war es , die Anschauung zu verbreiten ,
daß die russischen „Nihilisten " nichts anderes sind , als „ gemeine
Verbrecher " , die den Schutz der Gesetze nicht verdienen . Doch
das alles hatte blutwenig geholfen . Da kamen mit einem Mal
die so ersehnten Bomben , die Zerstörung öffentlicher Hänser ,
der Tod Carnot ' s , und ihnen ans dein Fuß folgte
die schon längst ersehnte Panik z Perier und Dupuy versprachen
das Vaterland zu retten und wurden zu „ Rettern " l " Das
Schreckgespenst ist gesunden . Es heiß : : Anarchist !

Im Februar dieses Jahres versuchte es die russische Gen -
darmerie , mit der Hilfe eines gewissen Herrn Iwanow , der einen
Aufsatz in der „ New Review " veröffentlichte , die in England
lebenden russischen Emigranten mit den Anarchisten in einen
Topf zu werfen . Ter klägliche Versuch scheiterte an
dem energischen Auftreten des englischen Publikums . Die
früher schon zu demselben Ziveck herausgegebene Broschüre
„ Russian Memorandum " , blieb völlig unbeachtet . In Frankreich
wurde der Versuch vom Glück etwas mehr begünstigt . Hier
wagt es niemand , außer den Sozialisten , die Regierung
Rußlands , aus deren Hilfe im Kriegsfälle man sich Hoffnung macht ,
anzugreifen und ihrem Treiben entgegenzutreten . �

Um so leichter
gelang es der russischen Regierung , den französischen Philistern
Angst einzujagen , und die Kopflosigkeit der sranzösischen „ Brüder "
zu ihren Gunsten auszubeuten . Herr Sekersinsky , der Ches der
russischen Sprtzel , nahm eine Zeit lang in Paris seinen
Wohnsitz . Den französischen „ Kollegen " war die Ankunft
dieses Herrn höchst willkommen . Mußten doch Herr Dupuy
und Konsorten ihre Preß - und Polizeigesetze unter allen
Umständen durchsitzen , und dazu gehörte der Schein einer nn -
geheuren Thätigkeit seitens der Polizei , Massenverhaftnngen .
Haussuchungen , Ausweisungen , damit aä oculos demonstrirt
werde , daß der Staat in Gefahr sei und daß Dupuy und Co .
wirklich Wacht halten . Die reaktionären Gesetze wurden durch
gedrückt und nun begann die brüderliche sranzösisch - russische
Aktion . Herr Sekersiusky war am Platze , und seine Anweisungen
waren von um so größerem Werth , je nichr sie, der französischen
Reaktion Vorschub leistend , auch etwas für „ Väterchen " abfallen
ließen . Kurz nach einander wurden die russischen Emigranten
aus verschiedenen Gegenden Frankreichs verjagt . Aus Paris
wurde Lasarew und Dobrenowitsch ausgewiesen , aus dem Dorfe
Morno ®. Plechanow , aus einem ländlichen Pensionat in Montees
Pelissier - Dobrowolsky und N. Schukowsky , aus Toulouse
Selstrenyi , aus Montpellier Margulis .

Für die Schneidigkeit , mit der die Verhaftungen und Aus
Weisungen durchgeführt wurden , diene folgender Fall als Beispiel
Die Anordnung über die Ausweisung Dobrowolsky ' s lautete dahin ,
daß er : „ Arkadaksky genannt Dobrenowitsch genannt Dobrowolsky "
— „ auf grund der eingezogenen Erkundigungen " — ausgewiesen
wird . Während aber der wirtliche Dobrowolsky aus Paris ausge -
wiesen wird , weist man einen anderen anderorts unter seinem Namen
ebenfalls aus . Die Befehle aber zur Ausweisung dieser zwei
verschiedenen Personen werden in zwei Exemplaren an ein und
demselben Tage — IL. August — unterzeichnet . In Montees
Pelissier , wo etwa 35 harmlos « Russen ihren Sommerausenihalt
haben , Russen , die 3 Emigranten ausgenommen , sich ganz fern von
der Politik hielten , und von denen einige sogar von ausgesprochen
konservativer Gesinnung waren , fanden fast regelmäßig Haus -
suchungen statt ; die Polizeikommissare nehmen jeden Tag neue
Verhaftungen vor . Die Gesellschaft wird im Gesäuguiß zu
Bonneville eingekerkert , und bald darauf erscheinen in den Hetz -
blättern die wildesten Geschichten über die geheimen Zusammen -
küufte der „Nihilisten " im Walde , über ihre Beziehungen
zum „Englischen Komitee " re. ec. Die Verdächtiaungsarbeit
verrichtet ein gewisser Vopow im „ Figaro " . Er schreibt die
„ Nowvje Wreuija " ab , ein Organ , welches den Engländern Be -

ziehungeu zu dem „Anarchisten " Stepniak vorwirft , und den

„ treuen Uebersetzuugeu " des Fräulein v. Schabelsky über „ Pro -

fessor Jöst ' s Artikel " in der „ Zukunft " seine Spalten öffnet
Ueberall trifft man diese verzwickte Gesellschaft an .

Die Abenteuer deS „ Barons Ernst von Ungern - Stcrnberg "
beweisen , daß die russische Regierung nicht nur auf literarischem
Wege allein eine Panik hervorzurufen sucht. Wenigstens war in
der „ Pall Mall Gazette " vom 2. Juli zu lesen : „ Wie man uns
miltheilt , bemühten sich die russischen Behörden durch ihre
Agenten , wie der bekannte Landeysen , ausländische
Anarchisten nach Siußland herüberzulocten , um sie an
der Grenze verhaften zu lassen und der Welt zu zeigen , daß die
Anarchisten internationale Verbindungen haben , und daß daher
ein internationales Vorgehen den politischen Verbrechern gegen -
über nöthig sei .

So wurde auch letzter Zeit , anläßlich des Pariser Besuches
des russischen Justizminisiers M. N. Murawiew , der als Staats -
anwalt im Prozesse wegen der Ermordung Alexanders II . sich
einen „ Namen " erworben hat , den „ Daily News " aus Paris
( 1l . Oktober ) gemeldet : „ Der russische Justizminister M.
verweilt zur Zeit hier . Die Ursache seines Besuches bildet
kein Geheimniß : er ist nämlich damit beschäftigt , eine
„ offizielle Internationale " zu schaffen , zur Unter -
drückung der internationalen nihilistischen und anarchistischen Ver -
bindung ( ? !) Herr M. wurde seinem französischen Kollegen und
allen übrigen Ministern durch den Minister des Auswärtigen
vorgestellt . Baron Morenheim ist aus dem Süden in Paris ein -
getroffen und wird an den Verhandlungen thellnehmen . "

Obschon nun die Zarendiener in Frankreich Glück hatten ,
mißlang doch der gleiche Versuch in England . Es ist bekannt ,
was für eine Antwort d>e englischen Minister gloscbery und
Asquith dem Lord Salisbury aus seinen Ausweisungsantrag
ertheilten und dabei wird es auch sein Bewenden haben .
Selbst wenn Salisbury wieder ans Ruder kommen sollte ,
würde er es nicht ivagen dürfen , einen ernstlichen
Versuch zur Verkümmerung des englischen Asylrechts zu machen .
Er würde einen Sturm der Entrüstung gegen sich entfesseln , der
sein Ministerium vom Platze fegte . Und deshalb müssen sich die

russischen Regierungsmänner wohl oder übel mit der Thaisache
abfinden , daß England ein Zufluchtsort für die russischen Ver -
bannten bleiben , daß es keine „ interessanten Dokumente " aus -
liefern wird und daß von dort aus die „ Väterchen " tief verhaßte
Druckerpresse ihre Erzeugnisse in die weite Welt verbreiten wird
zur Aufklärung der Unaufgeklärten und zum Wohle des russischen
Volke ? .

_

Verlcuttinlunaen .
In unscrem VersammlungSbericht des 4. Wahlkreises in

der Str . 255 deS „ Vorwärts " muß es heißen : Die Bezirksführer
des Köpeuicker Viertels haben bei dem Genossen G adegast ,
Oppelnerstr . v, abzurechnen .

Berichtigung . Die Berichterstattung über die Abrechnung
des „ Bauhanvwerker " , die Herr Allele in der letzten Stein -
arbeiler - VersammIung gab , entspricht in beziig auf die Zahl der
Abonnenten insofern nicht der Wahrheit , als sich gar nicht genau
feststellen läßt , wie sich die Abonnenten auf die bctheiligte » Ge -
werkschaften vertheilen . Es ist demnach nur eine Vermuthung
von Herrn Allele , wenn er angiebt , die Steinarbeiter hälten
allein 1300 und die übrigen 300 vcrtheilten sich auf die Maurer ,
Töpfer , Zimmerer und Stuckateure .

Tie Expedition des „ B a u h a n d w e r k e r " .
I . A. : PH. Thomas .

Zu unserem Versammluiigöbericht der im Lackirer -
gewerbe beschästiglen Arbeiter und Arbeiterinnen geht uns von
dem Unterzeichneten folgende Erklärung zu : „ Ich erkläre die von
Herrn Liaulenhans gegen mich erhobenen Anschuldigungen für
unwahr ; weder biete ich mich anfGehänge für 15 Pf . zu liefern ,
noch beziehe ich mich bei Offerten auf den von mir innehabenden
Kassenposten , dem ich im Interesse des Gewerbes und der In -
nung als Ehrenposten freiwillig und ohne Entgelt vorstehe . Ich
verwahre mich iferner dagegen , daß ich Burschen von
17 —18 Jahren als Lehrlinge bezeichne und arbeiten lasse , sowie
gegen die Anschuldigung über brutale Behandlung in meiner
Werkstatt . Ich werde Herrn Rautenhaus genügend Gelegenheit
geben . Beweise einzubringen .

Robert Müller , Lademeister der Lackirerinnnng .
Eine Mitgliederversammlniig der dem deutschen Ver -

bände angehörenden Metallarbeiter m Moabit und Charlotten -
bürg tagte am 15. Oktober im Lokale von Hermerschmidl ,
Perlebergerstr . 28 . Nach einer anregenden Vorlesung und Dis -
kussion über die wirthschafllich - tcchinsche Revolution der Gegen -
wart , schritt die Versammlung zur Gründung der Filiale
„ Moabit " sowie zur Einsetzung eines Vertrauensmannes für
Charlottenbnrg . In den Vorstand wurden die Kollegen H a n i g ,
Kaiser und Gryczewski als Revisoren , K a m i n s k i als
Kassirer und H o f m a » n als Bevollmächtigter gewählt . Zum
Vertrauensmann für Charlottenburg bestimmte die Versammlung
den Kollegen Schulze . Gleichzeitig wurde die Errichtung einer
Bibliothek beschlossen . In die Bibliothekskommission wurden die
Kollegen Jürgens , Topp , Baltschat und I a e h n i s ch
gewählt . Zum Lokal für die Bibliothek bestimmte man die bis -
herige Zahlstelle Rietz , Beussclstraße 62 , und können daselbst
Sonnabends von 8 —10 Uhr Bücher entnommen werden . Bczüg -
lich der Versaunnlungsthätigkeil stimmte man dem Antrage zu,
vierwöchenllich größere und vierzehntägig kleinere mit Vor
lesungeu abzuhaltende Mitgliederversammlungen stattfinden zu
lassen .

Der Holzarbeiter » Verband (Zahlstelle Berlin ) hielt am
31. Ottober eine sehr gut besuchte Generalversammlung ab . Vor
Eintritt in die Tagesordnung giebt Koll . Hinz bekannt , daß das
Mitglied Ernst Plalschkowsky verstorben und ehrt die Versanun -
lung das Andenken in der üblichen Weise . Hierauf erstattet der
Ltassirer den Kassenbericht . Demselben ist Folgendes zu entnehmen :

1. H a u p t k a s s e.
Einnahme mit Bestand . . . . . .8741,68 M.
Ausgabe . . . . . . . . . .. _4057,70 „

Bestand fürs nächste Quartal 4683,38 Pt

2. L o k a l k a s s e.
Einnahme mit Bestand . . . . . .3263 . 92 M.
Ausgabe . . . . . . . . . . ._1333,15 _„

Bestand für ' s nächste Quartal 1936 . 77 M.
3. Unter st ützungskasse .

Einnahme mit Bestand . . . . . .435, — M.
Ausgabe

. . . . . . . . . . .

212,85 „
Bleibt Bestand 222,15 Ml

Aus dem Bericht des Arbeiisverrnittlers ergiebt sich , daß
569 Adressen von 473 Unternehmern eingelaufen waren , denen

ein Angebot von 1642 Arbeitsuchenden gegenüber stand . Hierauf
wurde Wiedemann als Arbeitsvermittler einstimmig wiedergewählt .
Die Besitzer , mit Ausnahme des Nordens , klagen über den

schwachen Besuch der Bezirks - und Vertrauensmänner - Versamm -
lungeu und ermahnen die Kollegen zur regeren Agitation . Der

Bevollmächtigte der Werkstatt - Kontrollkommission berichtet , daß
51 Sitzungen mit 41 Werkstellen abgehalten wurden , in denen
1240 Kollegen beschäftigt sind . Die zur Kontrollkommission vor -
geschlagenen Kollegen wurden außer Mewes sämmtlich von der

Versammlung bestätigt . Bei letzterem erhob Kollege Konrad
Widerspruch . Auf Antrag Eichler wurde die Sache dem Vorstand

zur Regulirung überwiesen . Ein Antrag Konrad , jeder Inhaber
von Vergnügungsbillets hat spätestens sechs Wochen nach dem

Vergnügen abzurechnen , wurde angenommen . Die Kollegen
Bauer und Wiedemann stellten hierauf den Antrag , daß
mit Genehmigung der Generalversammlung die Vor -
arbeiten ztf ? Abänderung der Statuten zum nächsten
Verbandstag vorgenommen werden . Die Versammlung stimmte
dem zu, und sollen die Bezirksleiter und Obmänner der Kontroll -
kommisston zu diesen Berathungen hinzugezogen werden . Da ver -
schiedene Anträge , betreffs Abänderung der Statuten , eingelaufen
waren , stellte Kollege Köster den Geschäftsordnungs - Antrag , alle
auf Statutenänderung hinauslausenden Anträge der eingesetzten
Kommission zu überweisen . Dieser Antrag wurde angenommen .
Auf Antrag des Kollegen Wiedemann wird dein Mitglied Bend -
schneider eine Unterstützung von 25 M. gewährt . Konrad er -
mahnte die Mitglieder , bei ' Benützung der Fachvereins - Bibliothek ,
die dem Verbände zur Verfügung steht , doch etwas mehr kür
pünktliche Zurücklieferung der Bücher zu sorgen , da sonst die
Restauten bekannt gegeben werden .

Eine Mitgliederverfammlmtg der Freien Ver -
einigung fder Kaufleute fand am Donnerstag , den
1. November statt . Nachdem zur Erledigung der beiden ersten
Punkte der Tagesordnung : Feststellung einer Geschäftsordnung
und Wahl eines Lokals für die allwöchentlichen gemüthlichen
Zusammenkünfte je eine Kommission von drei Mitgliedern gewählt
worden war , kam man zu dem Hauptgegenstand der Tagesord -
nung : Wie gestalten wir unsere Agitation in dem bevorstehenden
Wintersemester ? Kollege Jastrow griff den im „ Handels -
angestellten " veröffentlichten Artikel an , welcher sich gegen
die Taktik des Dr . Quark und einen in der „ Leipziger
Volkszeilung " veröffentlichten Artikel „Handelsjünger und Sozial -
demokratie " wendet und erklärt sich mit der Taktik Dr .

Quarck ' s , der d»e Handlungsgehilfcn - Bcwegung zu einer un »
politischen ma che » will , einverstanden . Genosse Heymann meint ,
baß eine derartige Taktik die Bewegung verwässern und ver -
stmpeln würde . Türk nimmt auf ' s entschiedenste gegen das Ver -
halten des Dr . Quark und den erwähnten Artikel der „ Leipziger
Volls - Zeitung " , welche die Bewegung der auf dem Boden deS
modernen Klassenkampfes stehenden „ Freien Vereinigungen " todt »
schweige , Stellung . Er führt aus , daß der von Dr . Ouarck ge «
gründete „ Verein für kaufmännische Angestellte " sich dem blirger -
Uchcn „ Verbände kaufmännischer Vereine " angeschlossen habe , er
zeigt , wie der Verein , statt zu agitiren , sich damit begnügt , seinen
Mitgliedern von sProfessorens wissenschaftliche Vorträge halten
zu lassen , wähnend , „ daß der Gehilfe schon wissen werde , wohin
er gehöre " . Türk erklärt diese Taktik als eine Taktik der

Heuchelei , welche in keiner Weise dazu angcthan ist , uns auch
nur einen Schritt weiter zu bringen . Folgender Antrag Heyman »
gelangt hierauf zur Annahme :

Im Anschluß an den Artikel im „ tzandelsangestellten " er -
klärt die heutige Versammlung der Kaufleute , daß sie mit dem
Vorgehen des Dr . Quarck in der Bildung unpolitischer laus -
männischer Vereine in keinem Falle einverstanden ist , sondern
betont , daß eine gewerkschaftliche Bewegung der Hanolungs »
gehilsen nur dann eine wirkliche Interessenvertretung sein kann ,
wenn sie offen auf dem Boden des Klassenkampfes steht , und dem
Einzelnen das Bewußtsein seiner Zugehörigkeit zur Lohnarbeiter »
llasse in nachdrücklichster Weise einflößt .

Nachdem man beschlossen hatte , im Februar ein Vergnügen
zum Besten der Brauerei - Arbeiter zu veranstalten , wurde die Ver -
sammlung um 12V « Uhr geschlossen .

Die Musikinstrumenten - Arbeiter beschäftigten sich am
4. November in einer gut besuchten Versammlung mir der äugen -
blicklichen Situation des Lohnkampfes . Aus der regen Diskussion
ging hervor , daß die Kollegen sich in der Erwartung nicht ge «
täuscht haben , daß überall , wo die Kollegen einig Forderungen
stellen , die Fabrikanten diese bewilligen müssen . Freilich
haben auch in verschiedenen schlechten Werkstelle » die
Kollegen nicht den Muth , an den Unternehmer mit
Forderungen heranzutreten . Die Betreffenden wurden er -
mahnt , sich jetzt , wo ein Zuzug von außerhalb nicht zu
erwarten ist , zu einem Vorgehen zu entschließen , auch nicht erst
aus die Lohnkommisston zu warten , sondern von selbst heran »
zutreten an den Fabrikanten . Zum Streik ist es bei U l b r i ch
aekoiumen , wo die Kollegen einen um 15 bis 30 pCt . erhöhten
Tarif forderten , während der Unternehmer kaum 5 pCr . be -
willigen wollte . Bei Grand forderten die Kollegen
gleichfalls Zulage , der Fabrikant stellte sie vielleicht
nach Weihnachten in Aussicht , bedingte sich aber «in «
Bedenkzeit von 14 Tagen ans . Die Arbeiter setzten nun
ihre Lohnforderungen auf , und Grand fand es für gerathen ,
ihnen, schon am Sonnabend Abend durch den Werksührer mit »
lheilen zu lassen , daß er zugelegt habe . Auch G u d e hat die
Forderungen fast durchweg , wie die Arbeiter sie verlangten , be -
ivilligt . Bei Lehmann , bei B a r t h o l d und bei W u t h e
sind die Kollegen noch zu keinem Vorgehen zu bewegen gewesen ;
nur der Rastenmacher erklärte bei Wuthe , er könne für den bis -
hörigen Lohn nicht mehr arbeiten . Er wurde entlassen , die ftchs
over sieben Kollegen von ihm arbeiten gleichwohl� weiter . Bei
B o h n u. C o. haben die Kollegen eine Lohnerhöhung erreicht .
Bei N e u m e i e r , wo verheiralhete Leute beim Frontenputzen mir
8 dis 12 Mark nach Hause gehen , fand der „alte Stamm " die
von de » jüngeren Kollegen aufgesetzten Forderungen zu hoch ,
schließlich ließen sich aber ziemlich sämmtliche Kollegen zum
Unterschreiben bewegen und der Fabrikant bewilligte 7 bis 3 pCt .
Zulage ; er hätte auch mehr bewilligt , wenn man mehr
gefordert hätte . Bei Neumeier sind dw Kollegen ohne die
Hilfe der Kommisston vorgegangen . Bei Niebert u. Co .
forderten die Arbeiter Einhaltung der Arbeitszeit von 7 —6 Uhr .
Der Fabrikant gestand dieselbe zu, auf sein Ersuchen waren aber
die Kollegen bereit , in der dringenden Arbeitspercode die Ueber -
stunde bis 7 Uhr zu machen . Die Redner ermahnen namentlich
auch die Kollegen bei den Genossenschaften vorzugehen ; die
Genoffeuschaften hauptsächlich hätten die Preise verdorben .

Folgende Resolutionen bezw . Anträge gelangen zur An -
nähme : I . „ Die Kollegen verpflichten sich , mit aller Energie für die
Auftechterhallung der Arbeitszeit einzutreten und jede Ueberarbeit
zurückzuweisen . " 2. „ Die Kollegen erkläre » den Streik von



Ulbricht für gerechtfertigt und verpflichten sich , die Streikenden
nioralisch und materiea zu unterstützen . - 3. „ Jeder Musikinstru -
nienten - Arbelter verpflichtet sich , soweit es in seinen Kräften steht .
aus die ausgegebenen Sanunellisten freiwillig jede Woche zu
zeichnen und Iden Lohnkainpf moralisch zu unterstützen . Ebenso
verpflichten sich die Kollegen , die Listen zahlreich abzuheben und
so schnell wie möglich zurückzustellen . 4. „ Der von Wuthe ent -
lassene chastenmacher wird als gemaßregelt erklärt und dem ent -
sprechend unterstützt . Ueber die Fabrik von Wuthe ist für die
Branche Rastenmacher die Sperre verhängt . "

Die Ban - Anschläger hielten an , 23 . Oktober eine Ver .
fammlung ab . Auf der Tagesordnung stand ein Referat des
Mitgliedes Otto Schenker über das Thema : „ Das Helfer -
thum und das damit verbundene Prozentsystem " . Der Vor -
tragende besürwortete folgende Resolution , die sodann in der
Versammlung einstimmig zur Annahme gelangte : „ Die Mit -
glieder der Freien Vereinigung der Vau - Anschläger erkennen
weniger das Helferthum , als das damit verbundene Prozenlivesen
der modernen Arbeiterbewegung widersprechend an und ver¬
pflichten sich , mit aller Energie dafür einzutreten , diese Unsitte
aus der Welt zu schaffen und die Organisation fördern zu
helfen . "

, . � J*. " öffentliche « Versammlung Berliner Maurer
( lokaler Richtung ) am 4. d. M. erfolgte die Fortsetzung der in
der Versammlung am 23 . Oktober abgebrochenen Debatte über
die Presse . Die Bersammlnng war ebenso zahlreich besucht wie
die vorige . Namens der Revisionskommission der Geschäfts -
bücher der Vertrauensmänner bezüglich der Feststellung der
Summen , welche Blaurock aus dem Generalfonds erhalten hat ,
erstattete zunächst Dietrich Bericht . Die Revision erstreckte
sich bis auf das Jahr 1391 . In der Debatte wurden bei un -
beschränkter Redezeit die politischen , gewerkschaftlichen und per -
sönlichen Gegensätze , wie sie bereits in der vorigen Versammlung
zum Austrag gebracht wurden , wieder in lebhafter Weise erörtert .
Nach mehrstündigen Verhandlungen wurde gegen eine geringe
Minderheit folgender Antrag angenommen : „ Um die Streitig -
leiten wegen der Presse fernerhin zu vermeiden , beschließt die
öffentliche Maurerversammlung , in Zukunft nur im „ Vorwärts "
und im „ Bauhandwerker " zu inseriren und fordert alle Kollegen
auf , nur diese Zeitungen z » abonniren . "

Die Versammlung Berliner Schlächtergesellen , welche
am 4. d. M. einberufen war zwecks Besprechung der Zustände
einer hiesigen Wurstfabrik in der Brückenstraße und des
Kommissionärunwesens , war wieder einmal dazu auscrsehen , den

finsteren Geist , welcher in den Kreisen der Herren Schlächter -
meister gegen die sozialdemokratischen Schlächtergesellen brütet ,
in besonderer Weise zum Ausdruck zu bringen . Zu dieser Ver -

sainnilung war ein Theil der Meisterschaft mit ihrer zünftigen
stämmigen Gesellenschaft erschienen und konnte man aus diesem
Umstände bereits im Voraus ahnen , was die Glocke geschlagen
hatte . Der Hauptheld dieser Gesellschaft war „ Meister Greul " ,
welcher , wie uns gesagt wurde , Vorsitzender des Vereins der
Schweinc - Engros - Schlächter ist . Bereits in animirter Stimmung
erscheinend , traktirte er feine Mannen mit Bier , daß es nur so
eine Art hatte , jedenfalls , um dieselben in die richtige Versamm -
lungsstimmuug zu bringen . Der kleine Gartensaal der Armin - HaUeu ,
woselbst die Versammlung stattfand , vennochte die Erschienenen
nicht zu fassen und wurde polizeilich gesperrt . Die Ausgesperrten
faßten im Garten Posto und harrten der Dinge , die da kommen
sollten . Dieselben ließen auch nicht allzulange auf sich warten .
Zu irgend welcher Verhandlung kani die Versammlung über -
Haupt nicht , dafür sorgte in seiner gräulichen Stimmung Meister
Grenl , sekundirt von seinen Freunden . Um den skandalösen
Szenen ein Ende zu machen , wurde schließlich die ultima ratio
geltend gemacht und Meister Grenl an die Luft befördert , um
sich eiil wenig abzukühlen . Damit war aber das Zeichen zum
allgemeinen Losschlagen gegeben . Der Garten verwandelte sich
im Nu in einen Kampfplatz , ans dem auch unser Berichterstatter
bald als unschuldiges Opfer auf der Strecke geblieben wäre . Die
Polizei machte schließlich dem wüsten Treiben ein Ende und stolz
auf ihre vollbrachten Hcldcnthaten gingen die Herren Meister uud
die zünftigen Gesellen nach Hause . — Im Anschluß hieran theilen
wir ans Ersuchen der Versammlungseinberufer noch mit , daß
am 25 . d. M. eine neue Versammlung staltfinden wird .

Friedrichshagen . In einer öffentlichen Parteiversamnllung ,
die am 4. Noveniber im Saale des Herrn Schulz ( früher Wandrey )
stattfand , erfolgte zunächst die Berichterstattung über den Partei -
tag . In dem kurzen Resümee über die Verhandlungen desselben
flocht der Delegirte Sonnenburg gleichzeitig eine Recht -
fertigung seines Verhaltens zu den verschiedenen An -
trägen , wobei er bedauerte , daß die Delegirten in der
Begründung der von ihren Kreisen ausgehenden Anträge
durch immer wiederkehrende Anträge auf Schluß der Debatte
sehr beeinträchtigt wurden . Tie Gehal >ssrage der Parteibeamtc »
und Redakteure , ebenso die Anträge auf Uebernahme der Her -
stellung der Partei - Blälter in die Regie der Partei würden nach
seiner festen Ueberzeugung immer wiederkehren , bis eine zu -
friedenstellende Regelung der Materie erreicht worden sei .
Das Zurückgehe » der Parteibeiträge rühre nicht zum kleinsten
Theil aus der Unznsricdenheit der Genossen über die Ver -
wendung der Gelder zu den viel zu hohen Gehältern einzelner
Parteibeamten her . ( Beifall . )

In der Diskussion ging Genosse Kunert als erster Redner
zunächst auf den ebenfalls vom Referenten erwähnte »
Austritt Dr . Rüdt ' s aus der Partei ein und verneinte

die Frage , ob die Partei dadurch etwas verloren habe .

Betreffs der Agrarfrage warnte der Redner vor einer Ueber -

schätzung des Werthcs der v. Vellmar - Schoenlank ' schen Re -

solution , den eigentlichen Gutsbesitzer würden wir nie für uns

gewinnen . Zu der Angelegenheit mit den Genossen im baye -

rischen Landtage übergehend , welche sich durchs Annahme des

Budgets mit großen Kreisen der deutschen Sozialdemokratie
in Widerspruch setzten , bemerkte Kunert , daß Stadthagen
durch sein Amendement die Annahme der Resolution
Auer , Bebel und Genossen , welche den parlamentarischen Ver -

lretern der Partei zur Pflicht machte , bei den Gesammt -

abstimmungen gegen das Budget zu stimmen , zur Unmöglichkeit

gemacht habe . ( Widerspruch Sladthagen ' s . ) Nach Wart «

mann , der in der Gehaltsfrage und der Frage der Ueber -

nähme der Parteiblätter in eigene Regie dem Referenten bei -

pflichtete , erhält Genosse S t a d t h a g e n das Wort , um in

längerer Rede die Ausführungen Bebel ' s zu diesen Fragen zu er -

läutern . Zu der bayerischen Angelegenheil sich wendend , erklärte

Stadthagen , daß er sein Amendement gestellt habe , weil die Re -

solution Bebel und Genossen von reaktionärem , doktrinärem

Eigensinn diktirt war . Bei der Resolution Schoenkank - v . Vellmar ,
über die sich der Redner ebenfalls sehr abfällig äußerte , fehlte
die Betonung des Klassenkampfes ; die erste ( zurückgezogene ) Re -

solution enthielt sogar den nackten Staatssozialismus . Nachdem

noch Heyfelder , Holzhütter und B a a tz sich iin Sinne
Sonnenbura ' s geäußert und Kunert und Stadthagen
lange Zeit sich in mehr akademischen Auseinandersetzungen über
die Haltung der parlamentarischen Vertreter der Partei in der
oder jeuer Körperschaft ergangen hatten , folgteZeine längere Ge -

schästsordnnngs - Debatte über die eingelaufenen Resolutionen .
Von denselben gelaugte nur eine zur Annahme , worin

sich die Versammlung mit den Ausführungen des Dele -

girten Sonnenburg insbesondere in Bezug ans die

Bayerische Angelegenheir wie auch mit seiner Haltung auf
dem Parteitag in allen Fragen und Angelegenheiten einverstanden
erklärte ; die übrigen wurden theils zurückgezogen oder abgelehnt .
— Hierauf erfolgte der Bericht des Vertrauensmannes . Seine

Abrechnung wies eine Gesammt - Ausgabe im Betrage von

302,45 M. auf und verblieb in seinen Händen ein Be -

stand von 104,75 M. — Zur Prüfung der Jahres -
rechnung wurden Noack , Märtens und Schleehnber
gewählt . Die Wahl des Vertrauensmannes fiel wiederum auf
Sonnenburg . Nach längerer Debatte über die Mißhellig «
leiten zwischen den am Ort bestehenden zwei Gesangvereinen .
über den Bierboykott , sowie die traurigen Schulverhältnisse , welch '
letztere das Thema zu einer nächsten öffentlichen Versammlung
abgeben sollen , erfolgte nach fast siebenstündiger Dauer der Schluß
der Versammlung .

Blumenhandlung
? . Hlücherstraßc 69 ,

Berlin SW. 55472 *
Kränze , Bonqnets , Topfgewächse ,

Gnirlanden u. s. w.
Billigste ( Markthallen - ) Preise bei ge -

schmackvoller Ausführung .

für Brautleute : Im Möbelspeicher
Neue Königstr , 59 , vorn f. , sollen über
100 Wirlhschaftseinrichtungen , kurze
Zeit verliehen gewesene u. neue Möbel
spottbillig verkauft werden . Ganze
Einrichtungen 100 , 150 , 200 —1000 M.
Theilzahlung gestattet . Beamten ohne
Anzahlung . Kleiderspinden 15 , Küchen -
spinde ». Kommoden 12 . Sophas15M . ,
Bettstellen mit Sprnngfeder - Matratzen
18. Nußbaum - Kleiderspinden 30 , Stühle
3 Mark , hochfeine Muschelkeiderspinden
40 . Plüschgarnitnren 60 Mark . Herren -
schreibtische , Damcnschreibtische 30 ,
Cylinderbureaus , Schrcibsekretäre 15
Mark , Garderobenspinden , Paneel -
sophas 75 , Büffets , Trumeaus 65 M. ,
Betten , Coulissentische , alles spott -
billig . Auch einzelne Gegenstände
werden zu Engrospreisen verkauft .
Empfehle allen Herrschasten , mein
größtes Möbellager Berlins zu be-
sichtigen u. sich von den staunend billigen
Preisen zu überzeugen . Gekaufte Möbel
können bis Januar kostenfrei stehen
bleiben und werden durch eigene Ge -
spanne transportirt und aufgestellt .

In

Roh -

Tabaken
und Utensilien « r

Cigappen - Fabrikanten

!! billigster
Einkauf ! !

W. Hermann Müller
Bepiin

Heue Fpiedpich - Stpasse 9 «
Streng reelle Bedienung .

Creditge Währung
nach Uebereinkunftü

Ein Jeder mache den Versuch .

ÄMÄV ' " s ' M '

OrnbaumeinerGesehäftsräuine
zirstbrstiinde

Teppiche ! Fertige Wasche !
Gardine » ! Steppdecken !

Portieren ! Leinenwaaren !

Ausverkauf .

J . Brünn
4. Hackescher Markt 4.

zu spottbilligen
Ppeisen zum

Am Stadt¬
bahnhof
Börse .

Am Stadt - 1
bahnhof

Börse .

KUnstl . Zähne 2 M. Tollst , schmerzl . Zahnziehen 1 M. Plomben 1,50 M. Reparat .
sofort . Theilzahlung . Zahnarzt Wolf , Lcinzigerstr . 22 . Spr . 8 - 7Uhr . [ 678b

. ia tllea Cnlaaialwaaceoiänil/tiogea

Halb und Halb.
jWampemf
Pomeranzen

Feinsle JS\ Likb ' rmiscfuwg

Werflasche | | Mark| 25
Carl IVIampe

■ Uköryrik BerlinV fiLZU

2) ie besten n. billigsten
Stempel macht

■ B e p i i n NW . ■

Gotzhowokystr . 5 .

Geschäfrsstempel von
1 Mark an . Datum¬

stempel von 2,50 an .

Jnvaliditäts -
Entwerthungsstempel
in Blechkasten 2 M.

Ausgiebigste Verwerthung
alt » ? Molljach « ! » 461b

Fpanseckistp . 27 2 Tr . r.

Als anerkannt reelle und 27
billigste Einkaufs - Quelle des

Süd - Ostens für

Gold - , Silber « ,
Allenidewaaren ( Eg. Fabr . )
goldene u. silberne Uhpen

empfiehlt sich
H . Gottschalk ,

Goldarbeiter uud Uhrmacher ,

Vianrno kauft Kube , Adalberlstr . 66 .

Roh - Taföa
A. Goldschmidt , 4135L *

am hiesigen Platze wie bekannt

grössts Auswahl !
Garantie für sicheren Brand .

Streng reelle Bedienung , billigste
Preise ! Sämmiliche im Handel
oefiudl . Robladake sind am' Lager .

A. Goldschmidt ,

Oranienburgers tr . S

Achtung !
Zahnersatz , auch Theilzahl . , wöchentl .

1 M. , Guckel , Lausitzer Pl . 2, Elsasser¬
straße 12.

Slewpelfabrik
■J3 von "Dj

R . Hecht
BERLIN S.

Oranienstr . 55
lielart schnell

und hillig

alle Arten

Stempel .
wawaMarnfOTTr

Ii
c-. 03o ®
< g® to

fs

Möbel -
Kanfgelegenheit
bietet sich Brautleuten : c. im Möbel -
speicher , 867L *
Rosentiialer - Strasse 13 , I

Daselbst stehen täglich zum Verkauf :
neue gediegene Möbel zu außergewöhn -
lich billigen Preisen , gebrauchte » nd

verliehen gewesene Möbel zu wahr -
haften Spottpreisen . Theilzahlung ge -
stattet . Kleiderschränke 15, Küchen -
spinde , Kommoden 12 , Sophas 15,
Bettstellen mit Matratzen 18 Mark ,
Stußbanm - Kleiderschränke , Vertikows 30 ,
Stühle 3, Muschelspinden 40 , Tru -

meaux 65 , Paueelsophas 75 , Plüsch -
garnituren 60 Mark . Herren - Schreib -
tische , Schreibsekretäre , Büffets . Kou -

lissentische , Spiegel , alles staunend billig .
Gekaufte Möbel können aus meinem

Lagerspeicher bis April kostenfre
lagern und werden durch eigene Ge -
spanne transportirt und aufgestellt .

eb�Absb .
I Grösste Auswahl . Billigste Preise .

Farmen , Bockfa�on ,
wieder vorrälhig .

Heinrich Franck ,
Krunnrnllr . 185 ,

lioooi Damen ! ! !
Seiden - Plüschjaquets mit kleinen un¬

scheinbaren Webesehlern 12 —30 , Abend -
mäntel auf Seide wattirt u. Pelzbesatz
3�15 . Seiden - Matelasse - Mäntel , Capes
v. 12 —30 . Regenmäntel , um z. räumen .
5 —12 . NeuesteVinterjaquetsö —25M .

Laudabcpgerfir . 48 I. _

Miltllkiiüi ' l Kannen . Satten , Maße ,
iHUIIJUlUll , Siebe . Tafelwaagen ,
Lampen , Kühlapparate , Buttennaschinen
Butterkneter , Drehrollen .

Jordan , Kl . Markusstr . 23 .

Wei Ich irr !
Für Fabriken und Mrrkstätttt »

sowie für Mtederverkanfev liefere
ich mein Nersand - Meißbier
in unübertrefflicher Gute zum Preise
von 3 Mf . für 40 halbe oder 45 4/io
oder 25 8/io oder 20 ganze Flaschen ,
frei ins Haus , in Flaschen mit Patent »
Verschluß , ohne Pfandberechnung .
Pernsprecher Amt Schöneberg No. 92 .

S e i d i e r9
Schöneberg , 865L *

Sedimfirafie | lr . 73 —75 « nd 88 ,

Berliner Weisslner - Branerei .

Mimchener Brauhaus
hier . Flaschenbiere , vorzüglich ,
liefert anöschliesilich laut Bestätigung
der Direktion . Plessner , Lothringerftr . 9.

SplT * Hunt
echt n. Faoon - Literflafche ü l,lt >, 1,60 , L, —, bei 5 Flaschen ä 10 Pf . billiger .
Lebt Stonsdorter Likör ä Liter 1,30 , 5 Liter 5,50 . 10 Liter 10, —,
Jngber - Likör , magenstärkend , Literflasche A 1,10 , 1,60 , 3, —.
Himbeer - Kirsch - Johannisbeersaft , vorzügl . . Literflasche ä, 1,30 ,

Eugen Neumann & Co . , 6a , Belle - Alliance platz 6a .

81 , Neue Friedrichstr . 81 . 8 , Oranienstr . 8 . 39 , Genthinerstr . 89 .
121M Niederlage in Potsdam 37 , Waisenstr . 37 . _

Empfehle mein Geschäft in trisenen
Blumen und Kränzen . 2441 L *

Robert Me�ery
Nr 2. Mariannenstraße Nr . 2.

NL . Um häufigen Jrrthum zu ver -

meiden , bitte ich meine Freunde und

Genoffen , genau auf meine Adresse zu
achten .

K
Pfund Albrecht ' s

Brot für Riiplrpppi
50 Pfennig Ddl/Ä . BrBl ,

liefert Wrangel - Strasse 8,
Langestr . 26 , Palkenätelnstr . 28 .

Möbel
Straße 13.

gebraucht , kauft Möbel -
i Handlung Nosenthaler -

Evora - Bräu
Fürth - Nürnberg ,

in vorzügl . Qualität empfiehlt in Ge -
binden von 17 Litern an , auch in

Flaschen .

Otto Linke , Lligtths l
Telephon Amt III Nr . 404 .

Gr . Vereinszimmer Neue Höchste . 49 .

üUbfil "
Gelegenheitskauf

zu außergewöhnlich j billigen Preisen .
Für Brautleute ganze Einrichtungen
von 200 —1000 M. Theilzahlung ge »
stattet . Elegante Nußbaum - u. Mahn -

goni - Kleiderspinden u. Vertikows 30 M. ,

einfache 20 M. ; Sophas . Bettstellen mit

Matratze 20 M. ; Waschtoiletten , Küchen -
spinden , Kommoden 12 M. : Stühle 3M . ;

Sophatische 6 M. ; Sänlen - Trnmeaux
65 M. ; Plüschgarnitur 60 u. 100 M. ;
Paueelsophas 80 M. ; Büffets , Silber -

schränke , Herren- Schreibtische , Schreib -

sckretäre . Zylinder - Bureaux , Spiegel

( wenig gebrauchte ) zu halben Preisen
uud sollte es Niemand versäumen , wer

gut und reell kaufen will , mein großes

Lager zu besichtigen . Gekaufte Möbel
werden bis Januar kostenfrei aufbe -
wahrt , transportirt und aufgestellt .

Scbüteenstr , 2 , Möbelfabrik .

Bill . Waldvögel . Skalitzerstr . 132 .

. Aa! s ! Avis !

Benz ' Ball - Salon
37 | tninu ) ii - §ti ' nfic 37

steht Vereinen und Privatpersonen zu ötkelltliekell� uvä

VöreillL - VerLamwIuiigell , sowie kesUicUliettell jeder
Art wieder zur Verfügung . iozsl »

Riugfreies Bier . Ringfreies Bier .

Henke ( früher Blumenstraße 38 ) .

Verantwortlicher Redakteur : I . Dierl ( Emil Roland ) inBerlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin , VW. , Beuthstraße 2.
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